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173. 
An Zelter. 


Seinem verehrten Freunde, Herm Profeſſor Zelter > 
in Berlin, empfiehlt mit ben beften Grüßen und Wuͤn⸗ 
fchen, Madame Poller, eine vorzügliche Harfenfpiele: 
rin, fich zu freundlichen Andenken empfehlend. 


Weimar, den 27. Februar 1812. 
J. W. v. Goethe. 


174. 


An Zelter. 


Weimar, den 8. April 1812. 

So lange habe ich nichts von Ihnen gehoͤrt, und 
nicht zu Ihnen geſprochen, daß ich kaum weiß, wie 
ich meine Rede wieder anknuͤpfen ſoll. Damit jedoch 
das Schweigen nicht noch verſtockter werde, will ich 
es aus dem Stegreife unterbrechen und mit Wenigem 
Gelegenheit geben zu neuer Unterhaltung. 

1 v 





Meine Eleine mufifalifche Anftalt war diefen Win⸗ 
ter gleichfalls unterbrochen, und ſo habe ich auch 
weniger als ſonſt mit Ihnen eine heitere, geiſtige Ge⸗ 
meinſchaft gehabt. Mit dem Theater habe ich mich 
viel befchäftiget und einen concentrirten Romeo auf 
die Bühne gebracht. Sie werden dad Stuͤck wahr⸗ 
ſcheinlich bald in Berlin ſehen; nehmen Sie davon 
Anlaß, mir ein Wort zu ſagen, wie Sie es finden, 
wie es andere gefunden, und wie es geſpielt worden. 
Ich hoͤre es gar gern wenn Sie von der Leber weg 
referiren und urtheilen. 

An dem zweyten Bande meines biographiſchen Ver⸗ 
ſuchs, habe ich mehr durch Denken und Erinnern ge: 
arbeitet, als daß ich viel zu Papier gebracht hätte; 
fomme ich nad) Karlsbad, fo wird es wohl rafcher 
gehen. Diefer Band ift feinem Inhalte nad) nicht der 
günftigfte, man muß erft durch ein Thal durch ehe 
man wieder eine günftige und fröhliche Höhe erreiche; 
unterdefien wollen wir doch fehen, wie wir es mie 
unferen Sreunden vergnüglich und erbaulich durch- 
andern. 

Einige Freunde, Herr von Einfiedel und Ries 
‚mer, baben fih auch um das Theater verdiene ge- 
macht, indem fie ein Stüd von Ealderon, das 
Leben ein Traum, überfegt und bearbeitet. Unſere 
Schaufpielee haben es bey der Aufführung, und ich 
mit den technifchen Thentergeifiern beym Arrangement 
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an Fleiß unb Aufmerkſamkeit nicht fehlen laſſen, ba: 
durch denn ein gutes und dauerhafte Stuͤck gewon⸗ 
nen worden. | 

Sreund Riemer ift feit Oſtern bey dem hiefigen . 
Gymnaſium als Profefior angeftellt; fo ungern ich ihn 
verliere, fo freut mich's doch, ihm thaͤtig zu wiſſen und 
zwar auf eine feinen Kräften und Talenten angemef- 
fene Weife. Ja, er vermag weit mehr als bier von 
ihm gefordert wird und fo kann es ihm an Behag- 
lichkeit in feinen Gefchäften nicht fehlen. 

Weiteres wüßte ich nicht viel zu fagen als daß ich 
gegen Ende des Monats nad) Karlöbad zu gehen ge: 
denfe; wollen Sie daher, wie ich mwünfche, mich noch 
etwas von fich vernehmen Iaffen, fo thun Sie es halb, 
wenn mich Ahr Schreiben noch hier finden fol. Sa . 
gen Sie mir auch etwas von Shrem Thun und 
Lafien, und wie «8 um Ihre nächften Umgebungen 
nenn Taufend Grüße und Wuͤnſche. 


® 
175. 


An Goethe. 


Berlin, den 9. April 1812, 
Es iſt doch wohl zu lange, daß ich nichts von Ih⸗ 
nen erfahre; ja ich merke daß man wirklich einroſten 
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. £önnte, wenn man fich nicht mit Gewalt Bagegen zu 
vertvahren weiß. Zwar treibt fich ein wenigſtens vor 
brey Monaten angefangener Brief unter meinen Pas 
pieren herum, der recht lang werden follte und Die 
verfchiebenften Dinge enthielt und eben deswegen ums 
vollendet geblieben if, weil ich zu viel auf einmal 
wollte. 

Nun bittet mich Herr Dr. Sibbern aus Eoppen- 
hagen, ihm etwas nad) Weimar aufzutragen, und fo 
fende ich mit dieſer Gelegenheit unfer Liederbuch, mel: 
ches die Herren, um mir eine.Sreude gu machen, waͤh⸗ 
rend meiner Abweſenheit nach Schlefien haben drucken 
laffen. Faſt fchäme ich mich aber es Ihnen zu fchif- 
fen, da «8 von Druckfehlern wimmelt, bie mich aus 
der Saffung bringen, fo oft ich es anfehe. Faſt müßte 
man alles felber feyn und alles felber machen; Fein 
Menſch iſt mehr zu gebrauchen. So auch gebt «8 
mir mit der neuen Ausgabe meiner fämmtlichen Lies 
der. Seit vollen zwey Jahren find erft drey Hefte 
heraus, und es müßten fchon acht Hefte feyn. Exem⸗ 
plare für Sie, auf Holländifchem Papiere, hatte ich bes 
ſtellt und bie habe ich noch nicht; darüber iſt der Ver: 
leger nad) Leipzig gezogen, ohne mich zu besahlen, und 
fo treibt ſich dad Weſen fort. 

Ihr liebes Buch babe ich fchon oft gelefen, tie 
es mir denn fogleich doppelten Genuß gewährt hat: 
einmal, weil es Ihr Leben if; und wegen ber erbau- 
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lichen Anficht alles Abens biefer Erde. Sch Faue 
ordentlich jedes Wort und da giebt es mir denn auch 
ordentliche Nahrung und befömmt mir, und da ich 
lefefaul bin, fo denke ich dabey ich brauchte nichts 
auderes zu lefen. Was meinen Sie zu diefer Theorie? 

·Ihre Anmerkung, daß der Widerfireit zwiſchen Er⸗ 
ziehnng und Neigung und Leben bey Ihnen viel ver⸗ 
wickelter hervortrete, als bey dem mad ich Ihnen aus 
meinen fruͤhern Jahren vorgeleſen, iſt gewiß richtig. 
Dieſe Verwicklung hat mir gerade gefehlt. Wäre ich 
in Frankfurt geboren; ſo waͤre mit mir alles anders. 
Hier in Berlin, wo nichts alt, nichts oͤffentlich, nichts 
allgemein iſt, iſt es wahrhaftig kein Spaß uͤber ſeinen 
eignen Miſt hinauszureichen, worin ſich alles ſo weich 
und warm behagt. Und wenn man ben Quark nir 
wieder los werden koͤnnte! Muß mich nicht der Sa⸗ 
tan in feinen Klauen in meinem funfzigſten Fahre; 
wo ich ein neued Leben beginnen wollte, in ben Mas 
giftrat führen, um vor Xerger und Hunger sudleich 
zu fierben, wenn ich nicht Galle und Steine. freien 
fonnte! Genug, für diesmal ift das Leben verpfufcht, 
bedanken dafür mag fich ein anderer. 

Den 10. Ypril. Geftern ward Romeo und 
Julie nach der neuen Bearbeitung gegeben. Unſer 
Schauſpielhaus Hat Tage an welchen es fehr ſchwer 
iſt zu verſtehn; von biefen war ber geflrige einer, bie 
Luft war mit Schneewolfen befchwert, dad Haus war 
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unbehaglich kalt und vieles wollte nicht recht von der 
Stelle, (6 bequem auch, nach diefer Einrichtung, das 
Stuͤck für die Acteurd geworden iſt. Enblich muß bey 
uns, in folchen Stücken wie dieſes, auch der Zus 
fchauer feinen guten Tag haben, um fich manche ges 
fallen laffen zu wollen; denn, wenn wir nicht auf Kos 
fien der Kun und Wahrheit complaifant feyn wollen, 
fo haben wir weder eine Julia noch einen Romeo. 
Dies alles vorausgefegt muß man bier das Unterneh» 
men noch loben, wenn man nicht außer ben Theater 
noch übler dran feyn oder riffiren will daß ein ſol⸗ 
ches Stück gar nicht an den Tag fommt. Das Naͤm⸗ 
liche koͤnnen Sie Sich ungefähr vom Taſſo denfen, 
indem und gerade bie Perfonen zu ben beiden Haupt: 
charaftern fehlen. Died mag- water uns bleiben, denn 
ich weiß wohl, Sie haben andere Rachrichten. Unſer 
Pablicum, zu dem die Schaufpieler und Theaterartiften 
mit‘ gehören und die Keitifer auch, ift mit folchen 
übermäßig. zufrieden, die fo thun als ob fie mas 
thäten, ja manchmal ift es geneigt diejenigen welche 
das Wirfliche leiſten fo berunterzubalten, daß wer 
nicht ficher weiß was er thut gern den Plunder an 
Nagel hängt, und mit in dem Schutt und Müll ber: 
umlaͤuft den fie alle machen. Das nennen fie denn: 
mit dem Zeitgeifte fortfchreiten. Daß die Zeit mit 
ihnen durchgeht und fie fich in des Teufels Klauen 
befinden, merft kaum einer. | 
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Aber was fehreibe ich Ihnen da alle? Nun fehn 
Sie die Urfachen meines langen Stillſchweigens. Zeit 
zu einem Briefchen fände fich täglich, wenn dazu nicht 
Worte und zu den Worten ein guter Sinn und auf: 
geräumted Gemüth gehörte. Vor zwey Monaten ift 
mein Tochtermann geftorben, und meine noch einzige 
Schwefter, die ich von Jugend an aufs Zärtlichfte 
liebe, ift ohne Hoffnung krank. So große Urfachen 
ich habe das Töpliger Bad wieder zu befuchen, fo 
‚weiß ich doch nicht ob es wird möglich zu machen 
feyn. In feinem Salle werde ich vor Mitte Auguſts 
abkommen koͤnnen. Laſſen Sie mich doch wiſſen wenn: 
ehr Sie nach Karlöbad Fommen und wie lange Sie 
dort ſeyn werden; ich Babe ein unfägliched Verlangen 
Sie zu fehn und mich einmal mieder mit Ihnen aus: 
zuplaudern. Ä 
So viel ich) weiß if Feiner Ihrer hieſtgen Gegner 
mit einem ordentlichen Apparate verfehn, um ſich Die 
Dinge barsuftellen wie fie in Ihrem Buche befchrieben 
find. Der Staatsrath Schulz hatte voriges Fruͤh⸗ 
jahr ein Zinmer zu ſolchem Zwecke ordentlich ausge⸗ 
ruͤſtet und dieſer ift, fo viel ich weiß, in allen Puncten 
Ihrer Meynung; wodurch er denn mit mehrere feiner 
Bekannten, zu welchen auch Profefior Weiß gehört 
bat, zerfallen if. Mehrere fcheinen meiſtaus nur un: 
zufrieden über bie Art wie Sie mit Newton felber 
zu Werfe gegangen find, aus lauter Humanität; alles 
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Ich gehöre fo gut wie Einer zu denen Bie fich vom 
Shakſpear nicht gern ein Wort nehmen Iaffen, wenn 
mir wicht manchmal dad Genommene daS Liebſte ift; 
aber ich bin auch zufrieden mit einer Klaue von ihm. 
Uebrigens ift mir an ber Vereinigung der Capulets 
mit den Montagues, nach dem was vorhergegan⸗ 
gen, wenig und nur in fo fern gelegen als Shaffpear 
ed mit feinen Morten ſagt. Moralifch genommen 
fan jeder genug haben zu wiſſen was aus einer fol: 
chen Familienfeindſchaft natürlich entſtehen muß; nach 
meinem Gefühl alfo hätten Sie vollfommen recht das 
Stuͤck zu fchließen, wo es aus ifl. Die neue Freund: 
ſchaft verficht fi entweder von felber oder fie ge 
ſchieht weil das alte Volk gern felig flerben möchte. 

Was unfre Schaufpieler anlangt; fo fann ich mir 
recht gut einbilden: fie machten’ aus lauter Kunſt fo, 
damit ich recht viel daran zu errathen hätte, benn wie 
ich mir's vorftelle kommt es doch nicht heraus, und 
wer fih das nicht will gefallen laſſen bleibt ohne 
hin zu Haufe, wo er jeßo freylich auch nicht beſſer 
daran iſt. 

Die Art wie der Dichter in unſrer Zeitung geta⸗ 
delt und Mlle. Maas gelobt iſt, kann Ihnen nicht 
raͤthſelhaft ſeyn, da Sie beyde kennen. Denn dieſe 
Kuͤnſtlerin (wie wir ſo etwas hier nennen) iſt noch 
immer was fie war: ein gutes reservoir. Sie ſpricht 
ihre Rolle ohne Anſtoß; man Eönnte fagen ohne Aer⸗ 
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gerniß, und die Julie kann fish nun der Zuhörer fel- 
ber machen. | 

Den 19. April Gefteen Wend bin ich von 
einer Eleinen Commifjionsreife zurücke gefommen und 
habe meine Schwefter nicht mehr am Leben gefunden. 
Nun werde ich mich wohl wieder ganz neu efabliren 
muͤſſen. Sie wußte mir alles nach gar guter Weiſe 
zu machen, ſie war mir Mutter, Frau und Geliebte 
zugleich; ich muß eine ganz andere Periode anfangen, 
wenn nicht alles und ſelbſt Sie mein geliebter Freund 
leiden ſollen. 

Mit Ihrer Ankuͤndigung des zweyten Bandes Ihrer 
Biographie haben Sie mich aus einem ſchoͤnen Traume 
geriſſen, da man mir behaupten wollen: dieſer Band 
fen fchon ‚gedruckt. Ob wir das Ealderonfche Stüd 
hier gleichfalls fehn werben, möchte ich gern willen. 
Sollte dies nicht der Fall ſeyn, fo würde ichs dem 
Freunde Riemer herzlich Dank wiffen, wenn er mir 
das Manuſcript auf kurze Zeit zum Lefen überfenden 
wollte. Dem Legtern twünfche ich zu feiner. neuen 
Beförderung aufrichtig Glück, indem ich beffage da 
Sie ihn aus Ihrer Nähe verloren. 

Ham Dr. Sibbern habe ich ein Exemplar ber 
drey erſten Hefte meiner Lieder für Sie mitgegeben. 
Ad) habe expreß für Sie Eremplare auf Hol. Bapiere 
befiehit, aber mein Herr Verleger ift ein Daun ohne 
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Wort und nichts mit ihm anzufangen. ch wollte ich 
wäre ihn los und hätte einen beffern. 

. Yun Gott befohlen! mein liebfter lieber Sreund, 
mir iſt entfeglich weh. Ich habe fo viel zu thun und 
weiß nicht was ich vor langer Weile e fon anfangen. 
Ewig der Ihrige. 

Zelter. 


Madame Simonin⸗Pollet iſt angekommen und 
hat mir Ihre Charte gebracht. Sie wird den 29. d. 
ihr Concert geben und wahrſcheinlich guten Zuſpruch 
haben. Kuͤnftigen Dienſtag werde ich ſie in die Sing⸗ 
akademie fuͤhren. 





177. 
Au Zelter. 


A ich meinen letzten Brief weggefchickt hatte, fühlte 
ich mich recht verdrießlich, denn es war mir bey die 
fer Gelegenheit lebhaft geworden, was wir einander 
find und feyn koͤnnen; und nun ſchweigen wir auf die 
leichtſinnigſte Weife eine ganze Zeit lang, eben als 
wenn wir tauſend Jahre alt werben wollten, und faus 
fend gleiche Verhältniffe in der Welt gefunden hätten. 
Durch diefe Betrachtungen beivegt, nahm ich mir vor, 
Ihnen eine kleine Arbeit des vorigen Jahrs zu fenben, 
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damit doch twieber zwiſchen uns etwas ordentliches zur 
Sprache fäme. | 
Die Santate ober Scene, wenn Sie wollen, arbei- 
tete ich für den Prinzen Friedrich von Gotha, ber 
etwas dergleichen zu haben münfchte, um feine hübfche 
und gebildete Tenorftimme zu probuciren. | 
Enpellmeiftr Winter in München hat dad Werk 
fehr glücklich componirt, mit viel Geiſt, Geſchmack und 
Leichtigkeit, fo daß des Prinzen Talent in feinem beften 
Lichte erfcheint. Nun behält er aber die Partitur für 
fich, welches ich ihm nicht verdenfe. Aber warum 
follte ich Ihnen das Gedicht nicht mittheilen, um mie: 
ber einiged Leben in unfere Unterhaltung zu bringen? — 
Leben Sie recht wohl und fahren fort mich gu lieben. 


Weimar, den 17. April 1812. 
G. 





178. 
An Goethe. 


Berlin, den 25. April 1812. 
Se ja, mein Srennd, Sie haben gewiß Necht! Auch 
mir war das Gewiſſen ertwacht, fehon gleich nach Ih⸗ 
rem Briefe vom 8. April. Und flugs nahm ich mei- 
nen Brief und fchrieb drey ihrer Gedichte in Muſik, 
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an die ich mic) noch immer nicht hatte wagen wol⸗ 
Im: Raftlofe Liebe; Neue Liebe, neues Leben; 
Maylied. 

Leider komme ich mit dieſen fchönen Sachen, wie 
immer, zu fpdt, da ſich andere fchon frumm und Dumm - 
daran componirt haben; und werden fie Ihnen nicht 
gefallen, fo iſt's mir nicht beffer ergangen. Wo follte 
auch in meinen jahren unb Tagen bie raflofe Liche, 
Die neue Liebe, dad neue Leben herfommen? und doch: 
den will ich fehn der Gie fo liebt als ich! 

Ihr Rinaldo wird Feine der leichten Arbeiten 
feyn, wenn herauskommen fol was drinnen fiedkt. 
Die zauberhafte Leichtigkeit, Lieblichfeit; Die reizende 
Glätte: da müßte man bey ben Staltänern in bie 
Schule gehn, wer nicht zu alt dazu wäre. Dich 
wollen wir und zu guter Stunde daran verfuchen. 
Das Gedicht iſt günftig genug für den Componi- 

ften ber weiß was zu thun iſt und fich vor der Ge: 
fahr huͤtet des Guten zu ‚viel zu thun. Alles iſt Teiche _ 
und frey angedeutet, die Worte find nicht vorgreifend 
und ber Muſicus bat es wirklich mit der Sache fel- 
ber zu thun. . 

Dies verfehen die, welche dem Muficus Die Worte 
liefern gar gu oft, indem fie ihn aufs befte zu bedie⸗ 
nen glauben, wenn fie die Gedichte mit überfleißigen 
Kunftworten auöftatten, die manchmal fogar negativ 
find und ben armen Teufel verleiten, mit gleichem 
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Ayfivanbe ven Kunſtritieln, das Entgegengeſetzte zu 
thun von dem mas geſchehen ſollte, 

Ich muß mich ſehr irren, oder dies iſt der eigent⸗ 
liche Zuftqud unſeres gegenwaͤrtigen Kunſtweſens und 
die Urſache warum wir, trotz alles Fortſchreitens und 

Erhebens, niemals aufs Rechte kommen. 
Endlich Hat der Muſicus mit dem Dichter, ober 
vielmehr utzter demfelben, einen ſchweren Stand: er 
fol ein Mann. von Genie, ſelbſt Dichter und dabey 
hoͤchſt abhängig. feyn. Wenn. der Dichter fich darf 
gehen laſſen fo lang es gut geht; fo find dem Com⸗ 
paniften die Worte zugezaͤhlt, er mag fie brauchen 
koͤnnen oder nicht; kurz, wenn ihm das Schwerſte leicht 
abgeht, ſo hat er die größte Mühe mit Kleinigkeiten, 
Davon oft kaum der Kenner ſaber abmerkt, welche 
Kunſt drinne fleckt. 

Den 8. May Dor einiger Zeit fand ich in 
Voltaire’d Merken (Gothaifche Ausgabe v. Fahre 
1785. 9er Thl.) ine mufifalifche Oper: Samfon, 
welche Rameau wirklich in Muſik geſetzt hat, Die 
aber nicht zur Aufführung gefommen if. Voltaire's 
Arbeit gefiel mir nicht übel und das Suͤjet wäre überall 





zu einer Oper ‚geeignet, doch müßten Veränderungen | 


damit vorgehn. 

Eine mufifalifche Oper darf: meines Erachtens 
nicht uber drey Acte Haben; zwey lange und einen 
furgen, oder noch befier einen langen zwiſchen zwey 


furzen. - 
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furgen. Materialien wären, wie folget: 1) Simfons 
Heldencharafter, feine Liebe, feine Schwäche. Er ver: 
achtet das ausgeartete, begünftigte, verzogene, ſtolze, 
weiche Juͤdiſche Volk, und nimmt ſich ſeiner nur an 
weil er die kriegeriſch gluͤcklichen Philiſter noch weni⸗ 
ger leiden kann, und dieſe ſeinem kriegeriſchen Talente 
Arbeit geben. 2) Delila muß eine edle Frau ſeyn; 
verſtoßen von Simſon, weil fie das bekannte Geheim⸗ 
niß ausgeſchwatzt. Sie kann verkauft ſeyn an die 
Philiſter, aber ſie liebt unveraͤndert den Helden, der 
fie bey Gelegenheit ſeines Triumpheinzugs: unter dem 
Volke wieder fieht und fie wieder. zu fi). nimmt. 3) 
Ein Knabe, Simfons und Delila's Sohn. Der. Knabe 
war verloren. Er hat fich in der Schlacht. gegen bie‘ 
Philiſter ausgezeichnet. Simfon hat ihn unerkannt zu 
fich genommen. Die Mutter erkennt ihn zuerſt wie⸗ 
der. Er wird bie Urfache der MWiedervereinigung des 
Simfon und der Delila. 4) Sfraeliten. Das che 
mals auserwählte Wolf; jest thatlos, nachäffend, 
ſchreib⸗ und maulfertig, zuchtlos und deswegen in 
der Philifter Hand gegeben. 5) Philifter: Barbaren; 
roh, diebiſch; dem Goͤttlichen abgeneigt, fFlavifch, aber 
friegerifch. 

1. Act. Die Sfraeliten, in Zrauerchören über 
ihre Niederlage, vom Simſon ermuntert, ſchlagen die 
Philiſter. 

2. Act. Triumpheinzug der gſraaliten. Wieder⸗ 

3. u. 3. Br. I. 2 
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vereinigung des Simſon mit der Delila. Erkennung 
des Sohnes; Verraͤtherey gegen den Simſon. 

3. Act. Gefaͤngniß und Tod des Simſon, wie 
bekannt und ſehr brillant. 

Was ſagen Sie nun hiezu? Gaͤbe das nicht 
Handlung und Theaterſpiel genug? Ich daͤchte Sie 
machten ſich daran und rectificirten wenigſtens dieſen 
Plan, ſo laß ich mir allenfalls die Verſe hier machen. 

Es koͤnnte ſeyn daß ich dieſen Sommer noch ein 
mal nach Schlefien ginge. Dann habe ich einen wei⸗ 
tern Plan: Bon Breslau flreifte ich nad) Wien.und 
von da über Weimar zuruͤck. | 

Geſchwind eingepackt, fonft bleibt der Brief wieder 
liegen! Gott befohlen und ewig der Ihrige. 


Zelter. 


Laffen Cie doch von Sich hören. Wenn ich nad 
Schlefien gehe fchreibe ich auf alle Fälle vorher, wo 
ich bin. 


179. 
An Zelter. 


She geliebter Brief vom 8. May findet mich in 
Karlsbad den 18, und fo will ich gleich etwas erwie⸗ 
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dern, da ich denfe daß Sie es in sehen Tagen leſen 
werden. 

Was Sie mir freundliches über Rinaldo fagen, R 
iſt mir nicht allein fehr angenehm, fondern «8 fol auch, 
boffe ich, fruchtbar werben, indem Gie mich zum Bes 
wußtſeyn erheben deffen, was ich aus Natur und 
Trieb befonderd für Theatermufif getban habe und 
tbun möchte. Wenn Sie fagen: „alles ift frey 
und leicht angedeutet, die Worte find nicht 
vorgreifend und der Muficus bat es wirklich 
mit der Sache felber zu thun,“ fo geben Gie 
“mir das größte Lob, das ich gu erlangen wuͤnſchte; 
denn ich halte dafür, der Dichter fol feine Umriffe 
auf ein weitläufig gewobenes Zeug aufreißen, damit 
der Muficus vollfommenen Raum babe feine Stickerey 
mit großer Sreyheit und mit flarfen oder feinen Faͤ⸗ 
den, wie es ihm gut bünft, auszuführen. Der Operns 
tert foll ein Carton feyn, Fein fertiges Bild. Go den 
fen wir freylich, aber in der Maſſe ber lieben Deut: 
ſchen ſteckt ein totaler Unbegriff dieſer Dinge, . und, 
Doc tollen Hunderte auch Hand anlegen. Wie fehr 
muß man dagegen manched Italiaͤniſche Werk bewun⸗ 
dern, wo Dichter, Componift, Sänger und Decorateur 
allezuſammen über eine getwiffe auslangende Technif 
einig werben fönnen. Eine neue Deutfche Oper nach 
der andern bricht sufammen, wegen Mangel fchicklicher 
Texte, und bie lieben Wiener, die gar nicht wiſſen wo 

y 2° 
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Bereinigung des Simſon mit. der Delila. Erkennung 
des Sohnes; Verrätheren gegen den Simſon. 

3. Act. Gefaͤngniß und Tod. des Simfon, Mic 
bekannt und ſehr brillant. 

Was ſagen Sie nun hiezu? Gaͤbe das nicht 
Handlung und Theaterſpiel genug? Ich daͤchte Sie 
machten ſich daran und rectificirten wenigſtens dieſen 
Plan, ſo laß ich mir allenfalls die Verſe hier machen. 

Es koͤnnte ſeyn daß ich dieſen Sommer noch ein: 
mal nach Schleſien ginge. Dann habe ich einen wei⸗ 
tern Plan: Von Breslau ſtreifte ich nach Wien und 
von da uͤber Weimar zuruͤck. 

Geſchwind eingepackt, fonft bleibt der Brief wieder 
liegen! Gott befohlen und ewig der. Shrige. 


Zelter. 


Laffen Sie doch von Sich hoͤren. Kenn ich nad) 
Schlefien gehe ſchreibe ich auf alle Faͤlle vorher, wo 
ich bin. 


179. 


An Zelter. 


| Ihr geliebter Brief vom 8. May findet mich in 


Karlsbad ben 18., und fo will ich gleich etwas erwie⸗ 


| 
| 


H 
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dern, da ich benfe bag Sie es in schen Tagen leſen 
werden. 
Was Sie mir freundliches über Rinaido ſagen 
iſt mir nicht allein ſehr angenehm, ſondern es ſoll auch, 
hoffe ich, fruchtbar werden, indem Sie mich zum Be⸗ 
wußtſeyn erheben deſſen, was ich aus Natur und 
Trieb beſonders fuͤr Theatermuſik gethan habe und 
thun moͤchte. Wenn Sie ſagen: „alles iſt frey 
und leicht angedeutet, die Worte ſind nicht 
vorgreifend und der Muſicus hat es wirklich 
mit der Sache ſelber zu thun,“ ſo geben Sie 
mir das groͤßte Lob, das ich zu erlangen wuͤnſchte; 
denn ich halte dafuͤr, der Dichter ſoll ſeine Umriſſe 
auf ein weitlaͤufig gewobenes Zeug aufreißen, damit 
der Muſicus vollkommenen Raum habe ſeine Stickerey 
mit großer Freyheit und mit ſtarken oder feinen Fir _ 
den, wie es ihm gut duͤnkt, auszuführen. Der Opern» 
tert foll ein Earton feyn, Fein fertiges Bild. Go den 
fen wir freylich, aber in der Maffe der lieben Deut: 
fchen fteckt ein totaler Unbegriff Diefer Dinge, . und 
doch wollen Hunderte auch Hand anlegen. Wie fehr 
muß man dagegen manches Italiaͤniſche Werf bewun⸗ 
dern, wo Dichter, Componift, Sänger und Decorateur 
allezuſammen über eine gewiſſe auslangende Technif 
einig werben fünnen. Eine neue Deutfche Oper nad) 
der andern bricht sufammen, wegen Mangel fchicklicher 
Zerte, und bie lieben Wiener, die gar nicht twiffen wo 
x 2° 
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die Zaͤume hängen, ſetzen einen Preis von hundert Du: 
caten auf die befte Oper, die irgend Jemand in Deutſch⸗ 
land hervorbringen fol, da fie an ber rechten Schmiede 
das Doppelte bieten fonnten und immer noch dabey 
gewonnen. 

Die Sache ift eigentlich bedenflicher. ald man 
glaubt; man müßte an Drt und Stelle mit. aen, die 
zur Ausführung beytragen follten, eine heitere Exiſtenz 
haben und ein jahr nach den andern etwas neues 
produciren. Eins würde das andere heranführen und 
felbft ein Mißlungened zu einem Vollkommenen Anlag 
geben. u | 

Zu dem Simfon hätte ich im Augenblicke Fein 
Autrauen; die alte Mythe iſt eine der ungeheuerften. 
Eine ganz beftialifche Leidenfchaft eined überfräftigen, 
gottbegabten Helden zu dem verfluchteften Luder, das 
die Erde trägt, die rafende Begierde, die ihn immer 
wieder zu ihr führt, ob er gleich, bey wiederholtem 
Verrath, fich jedesmal in Gefahr weiß, diefe Luͤſtern⸗ 
beit die felbft aus ber Gefahr eutfpringt, der mächtige 
Begriff den man fich von ber übermäßigen Praͤſtanz 
dieſes riefenhaften Weibes machen muß, da$ im 
Stande ift einen folchen Bullen zu feſſeln. Sehen 
Sie das an, mein Freund, fo wird Ihnen gleich offen: 
bar ſeyn, daß dad alles vernichtet werben muß, um 
nur die Namen nach unfern Convenienzen unferer Zeit 
und unferes Theaters zu produciren. Biel räthlicher 











a 
wäre es gleich einen Stoff von geringerer ſpecifiſcher 
Schwere zu wählen, wo nicht gar einen folchen, ber 
auf dem Elemente des Tags von felber ſchwaͤmme. 
Man fehe die Schweizerfamilie und ſolches 
Selichter. 

Noch eined andern Bedenfend muß ich erwähnen. 
Die altteffamentlichen Gegenftänbe thun bey uns einen 
ganz wunderlichen Effect; ich Fonnte bey Robert's 
Jephta und bey Alfieri's Saul hierüber Betrach 
tungen anftellen. Es ift Fein Widerwille der erregt 
wird, aber ed iſt gar Fein. Wille, Feine Abneigung, 
aber Unneigung. jene Mythen, wahrhaft groß, fie, 
ben in einer ernften Berne. refpectabel da, und unfere 
Jugend⸗Andacht bleibt daran gefnüpft. Wie aber 
jene Heroen in die Gegenwart £reten, fo faͤllt un 
ein daß es Juden find und wir fühlen eigen Con, _ 
traft swifchen den Ahnherren unb ben. Enfeln, der 
uns irre macht und verſtimmt. Go lege ich mirs 
in ber Gefchwindigfeit aus, indem ich der Wirkung 
jener beyden Stücke genau aufgepaßt, habe. Dieſes 
legte Bedenken würde befeitige wenn man die Babel 
zu anderen Völkern verſetzen wollte. Da .entfiehen 
aber wieder neue Schwierigfeiten. Ich denfe weiter 
daruͤber. 

Und nun will ich zum Schluſſe gebeten haben 
mir jene Compoſitionen nicht vorzuenthalten, zugleich 
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die Zaͤume hängen, feßen einen Preis von hundert Du⸗ 
caten auf die befte Oper, die irgend Jemand in Deutfch- 
land bervorbringen foll, da fie an der rechten. Schmiede 
das Doppelte bieten koͤnnten und immer noch babey 
gewoͤnnen. 

Die Sache iſt eigentlich bedenklicher als man 
glaubt; man müßte an Ort und Stelle mit allen, die 
zur Ausführung beytragen follten, eine heitere Exiſtenz 
haben und ein Jahr nach dem andern etwas neues 
probduciren. Eins würde das andere heranführen und 
ſelbſt ein Mißlungened zu einem Vollkommenen Anlaß 
geben. 

Zu den Simfon hätte ich im Augenblicke fein 
Zutrauen; bie alte Mythe ift eine der ungeheuerften. 
Eine ganz beftialifche Leidenfchaft eines überfräftigen, 
gottbegabten Helden zu dem verfluchteften Luder, das 
die Erde trägt, die rafende Begierde, bie ihn immer 
wieder zu ihr führt, ob er gleich, bey wieberholtem 
Verrath, fich jedesmal in Gefahr weiß, diefe Luͤſtern⸗ 
beit die felbft aus der Gefahr eutfpringt, ber mächtige 
Begriff den man fi) von ber übermäßigen Präftanz 
dieſes riefenhaften Weibed machen muß, dad im 
Stande ift einen ſolchen Bullen zu feſſeln. Geben 
Sie das an, mein Freund, fo wird Ihnen gleich offen- 
bar feyn, daß das alles vernichtet werben muß, um 
nur die Namen nach unfern Convenienzen unferer Zeit 
und unſeres Theaters zu probuciren. Biel räthlicher 
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waͤre es gleich einen Stoff von geringerer fpecififcher 
Schwere zu wählen, two nicht gar einen folchen, ber 
auf dem Elemente des Tags von felber ſchwaͤmme. 
Man fehe die Schweigerfamilie und ſolches 
Selichter. 

Noch eined andern Bedenfend muß ich erwähnen. 
Die altteftamentlichen Gegenftände thun bey ung einen 
ganz wunderlichen Effect; ich Fonnte bey Robert's 
Jephta und bey Alfieri’d Saul hierüber Betrach 
tungen anftellen. Es ift Fein Widermille der erregt 
wird, aber es iſt gar Fein Wille, Feine Abneigung, 
aber Unneigung. Jene Mythen, wahrhaft groß, fie, 
ben in einer ernften Ferne. refpectabel da, und unfere 
Jugend⸗Andacht bleibt daran gefnüpft. Wie aber 
jene Heroen in die Gegenwart treten, fo fallt uns 
ein daß es Juden find und wir fühlen eigen Con, 
traft zwifchen den Ahnherren unb ben. Enfelu, der 
und irre macht und verfiimmt So lege ich mir's 
in ber Gefchwindigfeit aus, indem ich der Wirkung 
jener beyden Stücke genau aufgepaßt habe. Dieſes 
legte Bedenken würde befeitige wenn man die Fabel 
zu anderen Völkern verfegen wollte. Da .entfichen 
aber wieder neue Schwierigkeiten Ich denke weiter 
daruͤber. 

Und nun will ich zum Schluſſe gebeten haben 
mir jene Compefitionen nicht vorzuenthalten, zugleich) 


auch unferer Gorrefpondeng, bey alter Liebe, ein neues 
Leben zu verleihen. | 

Nur feine fo lange Pauſe wieder! 
| Karlsbad, den 19. May 1812, 
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An Goethe. 
Berlin, den 30. May 1812, 
Ihre Bedenklichkeiten gegen meinen Opernplan find 
einleuchtend. Als hiſtoriſche Perſonen find Simfon 
und Delila anſtoͤßig, ja abſtoßend; man muͤßte vie⸗ 
les aͤndern, was ſchwerer ſeyn mag als es ſcheint. 

Auch was Sie gegen altteſtamentliche Gegenſtaͤnde 
überhaupt erinnern, erfahren wir bier. am Joſeph 
und am Salomon. Man iſt gemohnt Jübifche Hel⸗ 
den nur mißhandeln zu fehn. Wenn die Worte ge 
fprochen werben: thut nichts, der Jude wird 
verbrannt! fo ift Die Wirfung fo ficher wie bass 
res Geld. 

Ohne einen tragifchen Stoff würde ich indeſſen 
nach meiner Meynung fo leicht Feine Oper fchreiben, 
in jebem Kal müßte das Gedicht dauerhaft berei- 
tet ſeyn. 

Ich kann mich grämen, wenn ich bie Kunſt ans 
fehe welche an niedrigen Gegenfländen vergeudet 
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wird, in einer Zeit wo fo ‚viel von Geſchmack die 
Kede if; was werben unfere Kinder von und benfen, 
wie fie zu foichen Vätern gekommen find? 


Nach Ihrem Ninaldo habe ich an einem der - 


Hfingfitage gefchoffen und bin fehr bald bis an bie 
bedeutende Stelle des diamautnen Schildes gelangt. 
Seit der Zeit liegt nun alles wieder, und Gott weiß 
wenn ein zweyter Schuß geſchieht. Yun wollen fie 
mich wieder zum Stabtverorbneten machen — dafür 
will ich lieber Dorfbarbier werben, der body Kunden 
bat. Seit Dftern habe. id) Einquartirung in meinen 
nächfien und beſten Zimmern. Der vorige Dfficier 
blies Elarinette, und der jetzige pfeift und ſingt mic) 
aus dem Haufe. Ich kann ſchon etwas aushalten, 
aber das ift — infoffribel. 

Den 9. September. Gefern iſt Ihr Brief 
. vom 2. dieſes angefommen und bat wid) mit Schrecken 
an meine Nachläffigfeit erinnert. Don Woche zu 
Woche dachte ih ihnen felber näher zu kommen, das 
süßer ift die Zeit, der Brief und vieles andere vers 
Ioren. Wie beneide ich Langerwann und ſoviel 
andere welche Sie. diefen Sommer genießen founfen, 
unterbeffen ich, in einer thätigen Unthaͤtigkeit, froh 
feyn mäffen, das alte Fuhrwerk durch Flicken und 
Beſſern im Gange zu erhalten, ohne einen Vorſchritt 
su gewinnen. Er fol mir jeboch genug von Ihnen 
erzählen muͤſſen, wenn ex nun erſt wieder unter und 
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iſt; denn die felige Hoffnung, Sie vor bem Unter 
gange ‚der legten Strahlen der Sonne unter und zu 
ſehen, ift «8 faft allein was mich bißjegt warm ers 
haften Hat und die ich auch nicht aufgeben will, trotz 
Ihres Schreibens, worin Sie von Erweiterung der 
Kluͤfte reden. Wenigſtens bin ich entfchloffen ber 
legte zu feyn, und bie Verzweiflung ‚fol mir nicht8 
anhaben, bis fie alles -um mich her aufgefreffen bat. 

Das Invocavit erfolgt anbey. Leiber ift «8 
unfrer Liebertafel fo angepaßt daß ich faft fürchte es 
werde anderswo von gar zu fchwacher Wirkung feyn. 
Es ift ein Scherz ernfihafter Leute der etwas plump 
an den Tag fommt, befonderd für diejenigen welche 
durch Genuß ansländifcher Leckereyen auf eigenem 
Srund und Boden nicht mehr recht Befcheid wiſſen. 
Eben fo gern fchicke ich Shen das Lied der heil. 
drey Könige mit, dad von etwas leichterer Haltung 
ift und uns faft jede. Tafel Spaß macht. Sie müfs 
fen aber auch meine Dreiftigfeit verzeihen, daß ich an 
Ihren Worten gepfufcht babe, und mir hübfch mits 
theilen was Sie daran verbeffern. 

Den 13. September. Wir haben fo eben 
Herrn Siboni aus Wien hier. gehabt, der fich bes 
müht bat Paers Achilles Deutſch zu fingen. Schon 
vorigen Winter bat unfer Herr Tombolini eine 
Staliänifche Arie nach einer Ueberfegung Deutfch ge: 
fungen. Sie fehen wie wir in Kunft und Natur 
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vorräden. Was wir dabey hätten können begreifen 
lernen, wäre getwefen zu erfahren wie fich die Deuts 
fchen auſsnehmen wenn fie Italiaͤniſch fingen. 

Dann ift ferner die Madame Milder- Haupt 
mann jetzt bier. Sch habe fie in der Giuckſchen Ip his 
genia, dr Schweigerfamilie und in ber Zauber 
flöte, worin fie den Tamino fingt, gehört. Stimme, 
Geſtalt and Wefen biefer jungen Frau find von einer 
folhen Freyheit Macht und Anmuth, beſonders in 
der Rolle der Emelina, wie es bier ſeit lange nicht 
it vernommen worden. Man tadelt ihren Gefang 
als unfünftlicy und dergleichen, doch finde ich vieles 
zu loben z. DB. Wärme, Wahrheit, Zufammenbang, 
Sicherheit und eine Urt Schweigerifcher Derbheit, die 
ſtich aufdas-unfchulbigfte ausfpricht; wenigſtens habe 
ich niemald Leibenfchaften mit folcher Moberation 
und entfcheidbender Wirkung barftellen fehn. 

Auf Ihren zweyten Band freue ich mich und 
wuͤnſche nur daß ich mich bald darüber freuen kann. 
Haben Sie denn wohl unfer Lieberbüchlein mit ers 
halten? ich will doch hoffen daß es richtig abgegeben 
if; ich dachte es könnte Ahnen einen Anſtoß geben, 
um twieber etwas für unfere Tafel zu thun. Kom⸗ 
men Sie nur felber und hören wie Ihre Lieder klin⸗ 
gen; ich ftelle mir immer vor, Sie kennen Ihre Lie 
der noch nicht recht. 

3. 
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18}. 
An Belter. 


Schr oft und berzlich habe ich mich, theurer Freund, 
diefe Wochen her. nad) Ihnen gefehnt, da unfer wacke⸗ 
‚rer und fchäßbarer Langermann, durch den Vortrag 
Ihrer Lieder und manches andern Guten, deſſen er 
fi) ‚erinnerte, buch Erzählung von der koͤſtlichen 
Singafabemie, der erquickenden Kiebertafel, und was 
font noch Gutes fi) alles von Ahnen berfchreibt 
und belebt wird, mich recht fühlen ließ, mie fehr 
ich verliere, daß ich von Ihnen entfernt Iche und 
daß zwiſchen uns. fich Klüfte befinden, die, je länger 
08 dauert, fich noch. immer zu erweitern fcheinen. 
Wenn ich mich nicht befonders aufs Verzweiflen ver; 
ftünde, fo würden mich diefe Betrachtungen fehr un⸗ 
glücklich machen.. Haben Sie Dank für Ihre lieben 
Briefe und fehreiben mir zunächft nach Weimar, wo 
ich durch Ihre Lieder und fonfligen früheren Gaben 
mich wieber ber Mufi£ gu nähern hoffe, von der mich 
da8 leidige Weltiwefen, zu meinem großen Verdruſſe, 
tweggetrieben hat. Ich finde zwar bey meiner Ruͤck⸗ 
kehr das alte Theater und eine neue Drgel; ich fürchte 
aber weder Belial noch Chriſtus werden mir durch 
diefe Brgane viel anhaben. 

Meine Zufriedenheit und Thätigfeit ift diefen Som: 
mer einige Mal durch meine alten Uebel unterbrochen 
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. worden; aber auch in biefem Falle bleibt nichts übrig, 
als fih fo gefchtwind wie möglich wieder herzuſtellen 
und die Reiſe weiter fortzufegen. Es if als wenn 
man eine Are bräche oder ein Leck Friegte. 

Herrn Etatsrath Langermann bin ich gar manche 
fchöne und Ichrreiche Unterbaltung fchuldig geworben. 
Er bat mich durch. feine eigenthümliche hoͤchſt gere⸗ 
gelte Shätigkeit fehr erfreut, meinen Unglauben be- 
fämpft, und meinen Glauben geftärft. Sch hoffe er 
wird auch abmwefend fortfahren mit mir in Verbin⸗ 
bung gu bleiben, und dadurch fühle ich mich auch 
Ahnen um fo mehr verbunden. 

Mad er mir von wackern und tüchtigen Maͤn⸗ 
nern in dem Berliner Kreife gutes erzählt bat, macht 
auch daß ich meinen Blick dorthin noch lieber wende, 
der fonft auf Ihnen und fehr wenigen mit Sehn⸗ 
ſucht verteilte und dann wieder ohne weitern Nefler 
abgleitete. 

Bon mir felbft und meinem Thun babe ich weis. 
ter nicht8 zu fagen, da Sie zu Michaelis wieder ein 
biographifches Bändchen auffuchen wird. Betrachten 
Sie e8 freundlich. Es ift freplich nur der tauſendſte 
Theil von dem, was in jener Epoche auf mich los⸗ 
sehämmert und in mir gewaltig wiberfianden und 
entgegengewirkt bat; da aber eigentlich eine foldhe 
Schrift nicht zu ernfihaft werden fol, fo ift es bef: 
fer, daß man ihr eine gewiſſe fpecififche Leichtigfeit 
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giebt, damit fie niche, wie fo viel anderes Beſſere, 
für den Augenblick untergebe. 

Können und mögen Sie mir Ihre Compofition 
der Memorialverfe Invocavit ıc. fenden, fo wer⸗ 
ben Sie mich erquicen. Eangermann hat mir einen 
Vorſchmack davon gegeben. Es follte babey She 
Andenken aufrichtig gefeyert werden. 

Bon: vielem Andern will ich diesmal nichts fagen; 
denn man kommt gar zu bald tiefer in ben Tert als 
es nüße if. 

Leben Sie recht wohl und laſen uns nicht lange 
ohne Nachricht. 

Beethoven habe ich in Toͤplitz kemmen gelernt. 
Sein Talent hat mich in Erflaunen gefegt; allein er 
iſt leider eine gang ungebaͤndigte Perfönlichkeit, bie 
zwar gar nicht Unrecht hat wenn fie bie Welt dete⸗ 
ſtabel findet, aber fie freylich dadurch weder für fich 
noch für andere genußreicher macht. Sehr zu ent 
ſchuldigen ift er Hingegen und fehr zu bedauern, da 
ihn fein Gehör verläßt, das vielleicht dem muſikali⸗ 
ſchen Theil feines Weſens weniger als dem gefelligen 
ſchadet. Er der ohnehin Iafonifcher Natur ift, wird 
e8 nun doppelt durch diefen Mangel. 

Und nun nur noch ein herzliches Lebewohl. 


Karlsbad, den 2 Eeptember 1811. & 





. 192. 
An Goethe. 


Berlin, den 14. September 1812. 


Einem Heren Frick, Bauinfpector in der hieſigen 
Porzellanfabrif, Habe ich den Brief mitgegeben worin 
die Compofitionen des Invocavit und ber heili- 
gen drey Könige befindlich find. Hinterher erfahre 
ich daß diefer Man zuerft nach Wien geht und von 
dort über Weimar, aber erft im Monat November, 
zuruͤckzukommen gedenkt. Das Unglück iſt gefchehen, 
wenn ihm nicht gar an der Deftreichifchen Gränze 
der ſtarke Brief noch Ungelegenheit macht. Doch 
ſteht nichts drinne was die Wiener nicht ſchon längft 
wiſſen koͤnnten. 

Wir haben unſern ſehr geſchickten Italiaͤniſchen 
Capellmeiſter Righini verloren, welcher am 19. Au⸗ 
guſt zu Bologna, ſeiner Geburtsſtadt, geſtorben iſt. 
Er war bey uns was etwa Salieri in Wien war; 
vielleicht von etwas friſcherem Weſen als Salieri, 
aber an Breite und Hoͤhe ziemlich gleich. Fuͤr jetzt 
wuͤßte ich keinen Italiaͤniſchen Componiſten dem wir 
Righini s Stelle wuͤnſchten, doch wozu werden wir 
uns nicht noch bequemen muͤſſen? Ich habe manches 
von ihm obwohl mittelbar gelernt, beſonders durch 
die gegenſeitige Widerſtaͤndigkeit mit den andern Capell⸗ 
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meiftern. Die Differenz zwiſchen tüchtigen Leuten 
giebt oft das befte Facit. 

Was Sie von Beethoven fagen, ift ganz nafürs 
lich. Auch ich bewundere ihn mit Schrecken. Seine 
eigenen Werke fcheinen ihm beimliche® Grauen zu 
verurfachen: eine Empfindung die in der neuen Eul- 
tur viel zu leichtfinnig befeitige wird. Mir fcheinen 
feine Werke wie Kinder deren Vater ein Weib oder 
deren Mutter ein Mann wäre. Das letzte mir ber 
fannt geworbene Werf (Chriftus am Delberge) fommt 
mir vor wie eine Unfeufchheit, deren Srund und Ziel 
ein ewiger Tod ifl. Die mufikalifchen Kritiker, welche 
fich anf alles beſſer zu verfichen fcheinen als auf Ras 
turell und Eigenthämlichkeit, haben fich auf die felt 
ſamſte Weife in Lob und Tadel über diefen Compo⸗ 
niften ergoffen. Sch Eenne mufifalifche Perfonen, Die 
fich fonft bey Anhörung feiner Werke allarmirt ja 
indignirt fanden und nun von einer Leidenfchaft das 
für ergriffen find, wie Die Anhänger der Griechifhen 
Liebe. Wie wohl man ſich dabey befinden Fann, läßt 
ſich begreifen, und twa$ baraus entfliehen kann, haben 
Sie in den Wahlverwmandtfchaften deutlich genug gezeigt. 

Künftigen Sonntag gebt unfere Kunftausftellung 
ber Föniglichen Akademie an, worüber Ihnen wohl 
andere Sreunde das ‚weitere fchreißen werden, denn 
ich weiß uber folche Dinge gar gu wenig zu fagen. 





. al 
Ihren leuten Brief aus Karlsbad vom 2. dieſes 
habe ich am 8. erhalten und nun Gott befohlen. 


2. 


183. 
An Zelter. 


Hier fommt denn auch der zweyte Theil meines 
wieber aufgefrifchten oder aufgewärmten Lebens, wie 
man ed nennen will. Moͤge er Sie im Ganzen an 
mich erinnern und im Einzelnen aufregend feyn. 
Verzeihen Sie wenn ich biedmal nichtd weiter fage, 
denn wenn ic) länger zaudre, fo kommt das Buͤch⸗ 
lein nicht von ber Stelle; wie es denn fchon feit 
acht Tagen auf Abfendung harrt umd hoffe. Wie 
vieles in dieſem Werflein ift unmittelbar an Sie ge 
richtet! Wäre ich meiner abwefenden Freunde nicht 
eingedenf, wo nahm ich den Humor ber folche Dinge 
su fchreiben? 
Ein taufendfaches Lebewohl! 


Jena, den 3. November 1812. 
Goethe. 


184. 
An Goethe. 


Der zweyte Theil Ihres lieben Buches hat mich 
aufs Schönfte unterhalten und ich freue mich fchon 
auf das Exemplar das ich- von Ihnen erhalten werde, 
um dad Buch dann mit Ruhe und Muße zu lefen. 

Kurz vorher hatte ich das Leben Alfieri's gele 
fen, welches mich ſehr begierig gemacht bat feine Tra- 
gödien Fennen gu lernen. Ich babe mir daher einen 
Theil angefchafft und leſe jegt den Agamemnon, 
dem der Oreſt folgen ſollte. Ob ich aber. bis da, 
bin gelangen werde weiß ich noch nicht, weil ich 
noch nicht weiß ob ich ben Agamemnon zu Ende ler 
fen werde, der mir etwas kalt vorkoͤmmt; fen es nun 
daß ich fein Italiaͤniſch nicht gut verfiche ober daß 
mich ber Taffo verwöhnt hat. . 

Ihr Buch hat mich aufgerichtee und erbaut, ba 
feit einiger Zeit fo manches meine Zufriedenheit ges 
ſtoͤrt hat. Man denfe mit feinen Seinden fertig wer 
den zu koͤnnen und mit fich felber; dann fommen 
die Freunde und das find die Nechten: In die Erde 
möchte man fich verbergen um ihrer guten Mey 
nung zu entgehn. Doch ich fchließe, damit der Brief 
fortkomme. 


Berlin, den 10. November 1812. 


185. 





| 183. J 
An Goethe. 


Sonnabend, den 14: November isn 

So wie nianche ſonſt twohlgefinnte Menſchen mir 
uͤbel thun, wenn fie es auch nicht wollen: fo mögen 
Sie, mein theurer Freund, es anftellen wie Sie wol. 
Ien, es muß mir Gutes beransfommen. Go chen 
kommt ihr zweyter Theil an; ben ich freylich ſchon 
geleſen habe; ich blaͤttre hier und dort und finde hier 
und dort was mich an Sie, an mich erinnert, und 
Ihr kleines Briefchen iſt ein rechtes Labſal in fo truͤ⸗ 
ben Tagen. 

Mein aͤlteſter Sohn den Sie kennen (often; da 
Sie ihm in Weimar Gutes erzeigt haben, hat fich 
diefe Nacht erfchoffen: Warum? weiß ich noch nicht 
eigentlich, denn feine Schulden, find zu decken und 
fein Rechnungsweſen in Ordnung: Er hatte chen 
angefangen mir bülfreich gu. werden, wie er denn, im 
Verhaͤltnuiß zu den Seinigen, konnte ein gefchickter 
Menfch genannt werden. Und run verläßt er mich, 
eben da ich ihn recht heranzuziehen wänfehte. 

Sonntag ben 15. Zwey Briefe hat er am 
Tage vor feinem Tode gefchrieben: zinen an feinen 
Bruder, in beffen Gegentvart er fich den Tod gegeben 
bat. Darin empfiehlt er dem Bruder feine natürliche 
Tochter, ein Kind von dltiehalb Jahren: und eine 
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geliebte Wittwe, der er bie Ehe verfprochen und die 


ſchon zwey Männer tobt bat. An diefe Wittwe ift 
den gwepte Brief gerichtet. Er flellt darinne einen 
Ring zuruͤck; beflagt baß er ihren liebevollen Ermah⸗ 
nungen feine Folge geleifiet und fagt Lebewohl. Auf 
feinem Schreibpulte lag der Don Earlod aufge 
ſchlagen. Auf dem Blatte ſtand: So if denn feine 
Rettung? auch durch ein Verbrechen nicht? 
— Seine! 

- Einige Male ifi mir das unangenehme Gefühl ge: 
fommen: ob.ich durch firengen Ernſt etwas bey ihm 
verfehn? Seine vielen Leibenfchaftlichen, finnlichen 
Verhältniffe waren nicht zu billigen. Obwohl er 
gang von und mit mir lebte, war er vollkommen frep, 
hatte fein gutes Einkommen und eigene Defonomie. 


In dem Briefe an feinen Bruder fagt er: er habe 


dfter verfucht an mich zu fehreiben, aber umfonft. 
Sein väterliches Vermögen, das in meinen Hin 
ben war (denn er if mein Stieffohn) babe ich ihm 
in der druͤckendſten Zeit, da er majorenn geworben, 
ausgezahlt; in feiner Caſſe hat fich nicht$ gefunden. 
Auf feinem Bette figend, neben feinem, fchlafenden 
Brubder, bat er fich getödtet. In dieſem Acte figt 
er noch jet, da ich den Leichnam vor ber Obduction 
nicht anrühren darf, aber fo fchön und edel wie ein 
erfahrener Schaufpieler zufriedenen Kennern fich zei⸗ 
gen möchte. Die Wittwe fagt mig: fie habe ihn einf 
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frey geben wollen, da fie eben Gelegenheit habe ſich 
anftändig zu verheprathen, darauf habe er das Piſtol 
an feine. Bruſt gebräckt und geſagt: dann folle dies 
feine Geliebte werden. ü | 

Er hat fi) in den Mund gefchoffen und wenig 
Blut verloren, wo die Kugel Durchgegangen if. Der 
Mund ift rein und nur vom Pulverdampfe beſchla⸗ 
gen. Sein Geſicht iſt freundlich. Das andere Piſtol 
iſt auch geladen und die Pfanne mit Pulver verſehen. 
Die Briefe find-einen Tag vorher aber unleſerlich ge 
fchrieben und mit großen Thränentropfen bene&k 
Auch eine Art von Zeftament hat er über feinen Ber 
laß gemacht. Gegen feine Bekannte iſt er feit Wochen 
Ri und in fich getvefen, und ich habe ihn in acht 
Tagen nicht geſehn. Meine Bücher die er geführt 
bat find in der größten Drbrung. 
Nun muß ich mich ganz new wieder auf mich 
felber einzurichten fuchen. Er war mir unentbehrlich 
geworben. Seinetwegen hatte ich alles Geſchaͤfts⸗ 





weſen, von dem er den halben Nuten gewann, bey | 


behalten. Vorgeſtern batte er feine Aufgaben zum 
Meiſterſtuͤcke befommen, die er vor -vielen andern mit 
Ehren, würde beftanden haben Go verläßt er mich 
indem er fich befreyt. Ich hätte nicht geglaubt daß 
ich bes bittern Neides fähig wäre, womit ich feine 
fchöne Leiche gleich nach ſeinem Verſcheiden anſah, 
und hätte ich in dieſem Augenblick an das andere 
8” 
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Gewehr gebacht, was im Pulte zur Reſerve lag — 
nein, e8 iſt hatt, graufam! Hätte er gewußt wie ich 
ihn liebe, er könnte nicht felig feyn! 

Sagen Sie mir ein heilende! Wort. Ich muß 
mich aufrichten; doch bin ich nicht mehr was ich vor 
Jahren war. Ich habe Kraft, aber zu andern Sachen; 
hier will ich gehalten feyn. Seit neun Monaten babe 
ich meine einzige höchft gelichte Schiwefter, deren 
Sohn (det zugleich mein Tochtermann mar) und nun 
diefen geliebten Frevler verloren. Was vielen äbgeht, 
baruͤber wiffen- viele ſich nur gar zu leicht zu tröften; 
was Einer verliert, darüber muß er Alle entfchäbdigen. 

Ich Babe mir das Kind’ bringen laffen; es ift von 
ſtillem und gedraͤngtem Weſen und hat Augen bie den 
Ihrigen Apnlich find: Ihr Bild welches in meiner 
Stube hängt fieht fie unabläffig an; ich werde es 
wohl gu mir nehmen, damit ich wieder zu verlieren 
habe. 
| Abends. Um meinen Gedanken, eine Richtung 
nach vorn zu verſchaffen, habe ich Ihr Buch ange: 
fangen und lefe es nun mit boppeltem Nutzen. Ihre 
Erziehung, in fo weit fie von Ihrem Vater ausging, 
flöße mir nach Haltung und Methode Ehrfurcht ein. 
Hr Water fcheint mir zum Vater geboren geweſen 
m ſeyn, ja zum Vater eines folchen Sohned: Was 
man daran Wunderlichfeit nennen wollte, kann es bey 
andern feyn, nur bey ‚einem Vater nicht; und fo 
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verhäft ſich's auch mit gewiſſen Kleinheiten bie es im 
Hausſtande nicht find. Ihr Bater baut fein Haus 
nach feinem Willen und Bequemen, ald wenn er nie 
mals hinausgehn wollte. So wie fein Haus für fich 
und die Seinigen recht feyn fol, fo muͤſſen dann 
auch die Kinder und Zubehör für das Haus recht 
ſeyn. Aus dieſem Haufe geht der Sohn auf bie hohe 
Schule und findet daB die weit und breit gepriefenen 
£ehren gepriefener Lehrer, fo wuͤrdig fie feyn mögen, 
ſchon zwifchen den elterlichen Wänden an feinem Ohre 
porübergegangen find. Das kann. wohl fo übelnicht 
feyn, felbE wenn etwas Sräheres darüber vernach⸗ 
laͤſſigt wäre; vielmehr könnte es für junge willen 
(chaftliche Köpfe dienſam feyn Kopf, Mittel und Eng 
alles Wiffens fobald als möglich vor die Anſchauung 
zu: bringen, ba felb verehrte Männer kaum wiſſen, 
was fie treiben And ſich wie ein Muͤhlrad bewegen. 
Wie herrlich und ruhig Sie das alles zu Tage gelegt 
haben ohne zu loben, bafür fey Ihnen ein langer 
Dank, den wenige noch zu geben wiſſen. 

Montag fruͤh. Die Art wie die Eatwickelung 
Ihres poetiſchen Berufs aufgeführt wird, bat mir 
ausnehmend wohl gefallen. Einem Quell darf um 
Waſſer nicht bange ſeyn, das ſo leicht keiner brauchen 
und verbrauchen wird, als wozu er kann. Der Er⸗ 
hitzte, der Durſtige, der Ermattete, der Heilige, der 
Starke, der Gewaltige, alle dieſe ſuchen ihn, weil fie 
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die Norhwendigkeit ſeines Daſeyns fühlen und für 
ſolche fließt er heilbringenb; da ift Polarität, Grund, 
Mittel, Zweck. Um vieles Fleiner erfcheint dagegen 
Alfieri's Beftreben, feine Dichter zu Iefen um bie 
Keufchheit feiner Originalität nicht in Verſuchung zu 
führen. Wie mir denn feine fo hoch geftellte Abnei⸗ 
gung gegen alle Tyrammey,. eiferfüchtig, eigenfüchtig, 
ja tyrannifch erfcheint. Endlich fcheint ihm für bie 
moderne Dichtung bad Neligiofe und für die antife 
das Heidnifche rein abzugeben, weshalb er fich den 
Franzoſen, die er zu baffen glaubt, näher befindet als 
fich felber und dem Alterthume, das er zu verehren 
fich gedrungen fühlt. Belehren Sie mich wenn id) 
igre, denn ich babe fein Leben mit vielem Antheile ger 
leſen. 

Abends. Endlich heut am dritten Tage nach 
dem Tode, iſt die gerichtliche Obduction erfolgt. Das 
Piſtol war nicht mit einer Kugel ſondern mit acht 
fleinern Körnern geladen die man bier Poſten nennt 
und womif er fich recht fiche durch den Mund ins 
Gehirn getroffen hat. Ein drittes Piſtol dad er von 
mir. mit füch genommen, ift auch noch geladen. Der 
Körper fand ſich innerlich und dußerlich rein und ge 
fund bis auf bie Eingemweide, welche Zeichen der Hy 
pochendrie hatten. Der Magen war.leer. Morgen 
früh wird er beſtattet. 

Dienſtag früh. Jetzt bringen fie ihn zur Ruhe. 
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Ich Bin in der Qual und muß denken: Ich Hätte es 
hindern koͤnnen. Hoͤchſtwahrſcheinlich hat fein Ver 
fprechen die Wittwe zu heyrathen ben unfeligen Ente 
ſchluß herbeygeführt, indem ich ihm fihon vor mans 
cher Zeit fagte, daß, wenn er frey fey, ich wenigſtens 
eine ganz vortheilhafte Partie für ihn mußte, worauf . 
ee mir bie Antwort ſchuldig blieb. Die Wittwo if 
arm, hat einen Sohn und er hatte fein Vermoͤgen, 
das freylich nur in ein paar. taufend helern beſtand, 
verthan. 

Nun mein Hebfter Freund, Lebewohl! Den inlle⸗ 
genden Brief fende ich anbey ba er von Wien zuruͤck⸗ 
gekommen iſt. Vieleicht hätten Sie Sich mit dem 
Bauinfpector Frick gern unterhalten, da er ſehr ges 
ſchickt in Bereitung ber Glasfarben if. Laſſen Sie 
von Sich hören, " 

| Zelter. 


186, 
An Goethe. 


Berlin, den 18. November 1812. 
In Ihrem Verhaͤltniſſe zu Herder und deſſen gan⸗ 
zem Umfange iſt eine Ironie von hoͤchſter Urbanitaͤt 
enthalten. Die Art wie Sie an ihm hinaufblicken, 
die edle Reverenz gegen einen ernflen, Deutfchen, eifri⸗ 
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gen, gelehrten, geiſtvollen, geiftlichen Mann, ber un- 
vollendet geblieben, weil da® Leben kurz und das Lei⸗ 
den und Suchen lang ift, nimmt fich ganz heroiſch 
ja herculiſch aus. 

Aus dem wenigen was ich von Herder kenne und 
veyſtehe, kommt er mir vor wie einer ber in tiefen 
und hohen dunklen Regionen Erkenntniß fucht und 
manchmal Jänger ausbleibt ald wir aubern Geduld 
haben zu erwarten was er mithringt. 

Dagegen Sie, wie ein fröhlicher Jäger, mit bem 
geprüften Werkzeuge neben und zu verweilen fcheinen, 
um, riehtig treffend, herabzuholen was fich erreichen 
‚läßt und man endlich brauchen lernt; ja wohl gar 
zu unfern Füßen uns zeigen, was wir in der Höhe 
fuchten. 

Es freut mich fehr, daß ich den mürbigen Herder 
noch babe perfönlich kennen lernen und, durch einige 
Unterrebungen mit ihm, im Stande bin Ihre Schil⸗ 
derung lebendig aufzufaffen. | 

Den 19. Geſtern Abend Habe ich ben Py gma⸗ 
lion von Rouffeau und Benda wieder aufführen 
fehn. .. : 

Der Effect dieſer Piece ift wie ein Falter Schlag 
und doch auch von fonderbarer Anregung, indem er 
wo nicht ansieht doch ſtoͤßt und ſticht. . 

In dem Gedichte felber erfennt man leichter den 
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Verfaſſer bed Contrat soeial und ähnlicher Produc⸗ 
tionen, als einen Inrifchen dramatifchen Dichter. 

Ein junger Kuͤnſtler ift fo glücklich gewefen unter 
vielen Beſtrebungen ein Werk bervorzubeingen, das 
alles hinter fich läßt and felbft die Natur übertrifft. 
Dies fol alles wahr feyn; denn ift fein Werf nur 
trefflich, fo darf.es ſchon mitreden und man darf ihm 
glauben. Nun aber fängt er an zuraifonniren; bleibt 
bey fich und feinem Werke fichen; pocht und fchile 
mit den Göttern, bie feine Blasphemieen ruhig hören 
und deren Eiferfucht wir aus ber Sabelgefchichte fen 
nen und — was gefchieht? . Die Götter erhören, ers 
freuen, belohnen ihn durch bie phyſiſche Belebung feis 
ner Idee, indem fie Kunſt und Natur, durch die fie 
allein Götter find, auf feltfame Weiſe preisgeben. 

Ungluͤcks genug wenn ein Poet Fein Philofoph ift, 
noch fchlimmer aber wenn bie Philofophen ſich ber- 
ablaſſen in die Poefie zu pfufchen; und das Natür 
lichfte Iag fo nahe daß es der Componiſt aus lauter 
Juſtinct ergriffen hat, moburc dad Werk fich dennoch 
ſehen und hören läßt, . 

Und wenn Ppgmalion, durch fein gelungenes Wert 
aufgeregt, in fich felbft ginge und von Hieraus auf 
die Götter fiele, mit dankbarer Anerfennung: was 
biefe Götter alles in der Natur verborgen und was 
nur braucht gefunden zu werben — oder Gegentheils, 
wenn diefe Götter fih ben Hohn nicht wollten bieten 
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Iaffen und ben Knaben mit ſammt feiner Töpferwaare 
zu Scherben fchlägen — dann erſt würde bie Mufif 
recht paffen und das Stück ein Ganges -feyn. 

Vorher wurde bad Portrait der Mutter, von 
Schröder, gegeben. Ein junger Schaufpieler Ra- 
mend Wöhner trat darinne mit Vortheil auf. Das 
Stuͤck werden Sie kennen: Ein junger Menfch, der 
gar fein Held ift, fol mit feinem Vater ausgeföhnt 
werden, und darüber müffen drey andere Den Galgen 
verdienen. 

Schelten Sie nur, daß ich fo oft ſchreibe wenn 
es mir uͤbel ergeht. Ich will nicht gern allein ſeyn, 
und nur mit Ihnen bin ich zu zwey. 

Den 21. November. Koͤnnten Sie mir wohl 
etwas Hiſtoriſches nachweiſen uͤber die erſte Wal⸗ 
purgisnacht? Ich habe das Gedicht vor einiger 
Zeit angefangen in Muſik zu ſetzen und bin über bie 
Form mit dem Gedichte einig, doch möchte ich wohl 
etwas Specieled darüber erfahren. Was im 6. Buche 
des Julius Caͤſar über das Amt und die Lehre der 
Druiden gefagt ift, langt nicht aus und iſt zu alt für 
diefen Zweck. 

Auch über Klopſtock bin ich endlich zufrieden 
und verlange nichts mehr su erfahren. Er wäre es 
Werth geweſen zu ſeyn mas er mwünfchte. Er hat des 
nug gethan, fo ſchoͤne Materialien. zu ahnden upd zu 
ſammeln; ſein Name ſoll nicht vergehn, wenn auch 
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- Niemand weiß was er gewollt hat. Zu einem Dichter 
für mic) aber fehle ihm gerade das was er felber 
vielleicht. kaum münfchte und achtete, und-niemals habe 
ich Leſſings: Singe unfterhlicher Klopſtock per⸗ 
geſſen koͤnnen, wenn ich Klopſtock's Oden las. Ich 
kann nicht warm und wohl daran werden, es iſt mir 
als wenn ich Steine eſſen muͤßte; und ſeine Oden 
verhalten ſich zur Poeſie wie des Merkurs Stab zur 
Schlange. 


An Belter. 


' 


Dein Brief, mein geliebter Freund, ber mie das 
große Unheil meldet, welches Deinem Haufe tiber: 
fahren, hat mich fehr gedrückt , ja gebeugt, Denn er 
traf mich in ſehr ernften Betrachtungen über das Le: 
ben, und ich habe mich nur an Dir ſelbſt wieder auf 
gerichtet. Du haft Dich auf dem ſchwarzen Probir⸗ 
fieine des Todes als ein aͤchtes geläuterses Gold auf: 
geftrichen. Wie herrlich iſt ein Charakter, wenn er 
fo von Geift und Seele durchdrungen ift, und wie 
fchön muß ein Talent feyn dad auf einem folchen . 
Grunde ruht! 
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Ueber die That oder Unthat felbft weiß ich nichts 
zu. fagen. Wenn dad taedium vitae den Menfchen 
ergreift, fo ift er nur zu bedauern, nicht zu fehelten. 
Daß alle Symptome diefer wunderlichen, fo natür- 
fichen als unnatuͤrlichen Krankheit ach einmal mein 
Innerſtes durchraſt haben, daran läßt Werther wahl 
Niemand zweifeln. Ich weiß recht gut, was es mich 
für Entſchluͤſſe und Anftrengungen Eoftete, damals den 
Wellen des Todes zu entkommen, ſo wie ich mich aus 
manchem ſpaͤtern Schiffbruch auch muͤhſam rettete 
und muͤhſelig erholte. Und ſo ſind nun alle die Schiffer⸗ 
und Fiſchergeſchichten. Man gewinnt nach dem naͤcht⸗ 
lichen Sturm das Ufer wieder, der Durchnetzte trock⸗ 
net ſich, und den andern Morgen, wenn die herrliche 
Sonne auf den glänzenden Wogen abermald hervor: 
tritt, „hat das Meer ſchon wieder Appetit zu 
Feigen .“ | 

Wenn man fieht, wie bie Welt überhaupt und be: 
fonders. die junge, nicht allein ihren Lüften und Leiden: 
fchaften hingegeben ift, fondern wie zugleich das Ho: 
here und DBeffere an ihnen durch Die ernften Thorhei⸗ 
ten der Zeit verfchoben und verfratzt wird, fo ba 
ihnen alled was zur Seligkeit führen follte zur Ver: 
dammniß wird, unfäglichen äußern Drang nicht ges 


*) -Aufpielung auf ein Griechifthes Spruͤchwort deſſen Entſte⸗ 
bung Zenobis Proverb. cenı, V. 51 erklärt. 
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rechnet; fo wundert man fich nicht über Unthaten, 
Durch welche der Menfch gegen fich ſelbſt und andere 
wuͤthet. Ich gefraute mir einen neuen Werther zu 
fchreiben, über den dem Volke die Haare noch mehr 
zu Berge ftehn folten als über den erften.” Laß mich 
noch eine Bemerkung hinzufügen. Die meiſten jun⸗ 
gen Leute, bie ein Verdienſt in fich fühlen, fordern 
mehr von fich als Billig. Dazu werben fie aber durch 
Die gigantifche Umgebung. gedrängt und genöthigt. 
ch kenne deren ein halb Dutzend, die gewiß auch zu 
Grunde gehn und denen nicht zu helfen wäre, felbft 
wenn man fie über ihren wahren Vortheil aufflären 
fönnte. Niemand bedenft leicht, daß und Vernunft 
und ein tapferes Wollen gegeben find, damit wir uns 
nicht allein vom Boͤſen, fondern auch vom Uebermaaß 
des Guten zurückhalten. 

Laß uns nun übergehn zu den andern Wohlthaten 
Deing Briefe, .und ich danke Dir zuvoͤrderſt für die 
Betrachtungen meiner biographifchen Blätter. Ach 
hatte darüber ſchon manches Gute und Freundliche 
im Allgemeinen erfahren; Du biſt der erfle und eins 
zige der in die Sache ſelbſt eingeht. Ich freue mich, 
Daß die Schilderung meines Vaters eine gute Wir 
fung auf Dich hervorgebracht. . Ich will nicht laͤug⸗ 
nen daß ich die Deutfchen Hausväter, dieſe Lorenz 
Starke und wie fie heißen mögen, herzlich muͤde bin, 
die in humoriſtiſcher Trübe ihrem Philifterwefen freyes 
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Spiel laſſen, und ben Wünfchen ihrer Gutmüthigfeit 
unficher in den Weg treten, fie und das Gluͤck um 
fich her zerflören. In den folgenden zwey Bänden 
bilder fich die Geſtalt des Vaters noch völlig aus; 
und wäre fowohl von feiner Seite als von der Seite 
des Sohns ein Gran bed Bewußtfeyns. in dies fchäßs 
bare Familienverhaͤltniß getreten, fo wäre beyden vie⸗ 
les erſpart worden. Das ſollte nun aber nicht ſeyn 
und ſcheint uͤberhaupt nicht fuͤr dieſe Welt zu gehoͤ⸗ 
ren. Der beſte Reiſeplan wird durch einen albernen 
Zufall gefiört und man geht nie weiter, ald wenn 
man nicht weiß, wohin man geht. . 

Habe ja bie Güte Deine Betrachtungen fortzu⸗ 
ſetzen: denn da ich, den Forderungen der Darftellung 
gemäß, langſam gehe und gar manches in Petto bes 
- halte, (woruͤber denn ſchon manche Leſer ungeduldig 
“ werden, welchen es wohl ganz recht wäre, wenn man 
ihnen bie Mahlzeit von Anfang bis zu Ende, wohl 
gefotten und gebraten in einer Seſſion vortrüge, das 
mit fie folche auch geſchwind auf den —ſtuhl trügen 
und ſich morgen in einer andern Reſtaurationsbude 
oder Garfüche, beffer ober fchlechter, wie es das 
Stück träfe, bewirthen ließen) da ich alfo, wie geſagt, 
hinter dem Berge halte, um mit meinen Lanzknechten 
und Neitern zur rechten Zeit bervorgurücken; fo ift e$ 
mir doch hoͤchſt intereffant, zu vernehmen, was Du, 


/ 
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als em erfahrner Fadiengmeiger, dem Vortrabe ſchon 
abmerkſt. 

Recenſionen dieſes Werkleins habe ich noch nicht 
geleſen, das will ich auf einmal thun, wenn die zwey 
naͤchſten Baͤnde gedruckt ſind. Seit ſo vielen Jahren 
Fann ich ſchon bemerken, daß diejenigen bie öffentlich 
über mich reden ſollen und wollen, fie moͤgen nun 
guten oder böfen Willen haben, fich in einer pein⸗ 
lichen Lage zu befinden fcheinen, und mir ift wenig 
ſtens kaum ein Recenſent gu Geficht gefommen, ber 
nicht an irgend. einer Stelle die. famofe Miene Veſpa⸗ 
find *) angenomuien und eine faciem duram gewie⸗ 
ſen haͤtte. 

Koͤnnten Sie mich einmal unberſehens durch den 
Rinaldo erfreuen, fo wäre es eine große Sache. Ich 
babe mit der Mufit feinen Zufammenhang als Durch 
Sie, deswegen Ahnen auch für dad Invocavit und 
die drey Könige herzlicher Dank gefagt fey, ob ich 
gleich nur noch mit den Augen genoffen habe. 

Wir leben hier, mit einem ganz disproportionirten 
Aufwande auf Muſik, doch eigentlich ganz fang» und 
Hanglod. Die Oper mit ihren alten Invdentarien⸗ 
Stuͤcken, und den für ein Eleined Theater zugeflugten 
und langfam genug producirten Neuigkeiten, kann 
Niemanden entſchaͤdigen. Indeſſen freut mich’, daß 


*) &. Sueton Leben bes Vespaſianus Cap. 22. 
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Hof und Stadt fih.weid..machen, es fer) eine Art 
- son Genuß vorhanden: Der Bewohner einer großen 
Stadt iſt von biefer Seite glücklich zu -preifen: denn 
dorthin ziehe fich doch fo manches bedeutende Fremde. 
Madame Milder haͤtte ich wohl hoͤren moͤgen. 

Auf Alfieri haben Sie einen Kernſchuß gethan. 
Er iſt merkwuͤrdiger als genießbar. Seine Stüsfe 
erklaͤren ſich durch fein Leben. Er peinigt Lefer und 
Hoͤrer wie er ſich als Autor peinigte. Seine Natur 
war vollkommen graͤflich, d. h. ſtockariſtokratiſch. Er 
haßte die Tyrannen, weil er ſich feldft eine Tyrannen⸗ 
Aber fuͤhlte, und das Schickfal hatte ihm eine recht 
gebuͤhrende Tribulation zugebacht, als es ihn dutch 
die Hände der Sanseulotten noch leiblich genug be 
firafte: Ehen diefe feine innere Adels⸗ und Hofnatur 
tritt sum Schluffe recht luſtig hervor, da er ſich fel: 
ber für feine Verdienfte nicht beffet zu belohnen weiß, 
als daß er fich einen Orden verfertigen läßt: Konnte 
er deutlicher zeigen, wie e eingefteiſche ihm jenr Formen 
waren? 

Eben ſo muß ich einſtimmen in das was Sie von 
Rouſſeaus Pygmalion jagen. Diefe Production ge 
hört allerdings zu den monftrofen und ift hoͤchſt mer: 
würbig als Symptom der Hauptfranfheit jener Zeit, 
wo Staat und Sitte, Kunft und Talent mit einem 
hamenlofen Wefen, das man aber Natur nannte, in 


einen Brey gerührt werben fee ja gerührt und ges 
quirlt 
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quirft marb. Diefe Operation fell, haff' ich, meig 
nächfier Bond un Mufchanen Aeingen: denn wach 
ich nicht auch yon biefer Epidemis ergriffen, unh war 
fie nicht whbhlchaͤtig Schuld au der -Gemweicklung, sc 
nes Weien, Die wir jeht.auf Feine ehe 
bar il? "- 

Nun maß ich nach Ihre Anfrage wegen der er; 
ſten Walpurg isnacht erwiedern. Es verhaͤlt ſich 
naͤmlich folgendermaßen. Unter den Geſchicheforſchern 
giebt es welde, und es find Männer denen man feine 
Achtung nicht verfagen kaun, die zu jeder Babel, jeher 
Tradition, fie foy fo phantaſtiſch fo abſurd fe wolle, 
einen realen Grund ſuchen, unb water ber Maͤhrchen⸗ 
huͤlle jederzeit einen factifchen Kern zu finden glauben, 

. Mir find diefer Behandlungsſart fehr viel Gutes 
ſchuldig: bean um derauf einzugehn gehoͤrt große 
Kenntniß, ja Geift, Wit, Einbilbungsfraft iſt nöthig 
um auf biefe Art die Poefie zur Profa zu machen. 
So Hat nun auch einer der Deutfchen Alterthumsfor⸗ 
fher die Hexen⸗ und Teufelsfahrt des Brocdengebirgs, 
mit der man fich in Deutfchland feit undenklichen 
Zeiten trägt, durch einen hiſtoriſchen Urfprung retten 
und begründen wollen. Daß nämlich die Deutſchen 
Heiben⸗Prieſter unb Altvaͤter, nachbem man fie aus 
ihren heiligen Haynen vertrieben und bad Chriſten⸗ 
um dem Volle aufgebrungen, ſich mit ihren treuen 
Anhängern auf die wuͤſten ralaganglichen Gebirge 


®.u.3. Br. IL 


Fre 
des Harzes, im Früßlings- Anfang ‚begeben, um dert, 
nach alter Weife, Gebet und Flamme zu dem geſtalt⸗ 
Tofen Gott bed Himmels und. der Erbe gu richten. 
Um nun gegen die ausfpürenden bewaffneten DBefehrer 
ficher gu feyn, Hätten fie Für gut befunden eine An 
zahl der Ihrigen gu vermummen, um bieburch ihre 
abergläußifchen Miberfacher entfernt zu halten, und, 
beſchuͤtzt von Teufelöftagen, den teinſten Gottesdienß 
zu vollenden. 

Sch habe dieſe Erklaͤrung vor vielen Jahren ein: 
mal irgendtvo gefunden, ich wuͤßte aber den Autor 
nicht anzugeben. Der Einfall gefiel mir; und ich habe 
diefe fabelhafte Gefchichte wieder zur poetifchen Zabel 
gemacht. - Ä 
Und nun das herslichfte Lebewohl! wie ſehr wuͤnſchte 
ich mich ſtatt dieſes Blatts in Deine Nahe. 


Weimar, den 3. November 1812. 


— t— 





G. 
’ ‘ 


188. 
An Goethe. 
Berlin, deu 10. December 1812. 
Einer bei angenehmfen Eindruͤcke meiner fruͤhen 
Juͤnglingsjahre trat feifch und .jugendlic) vor meine 
Erinnerung als ich geftern Ihren lichen, herzlich en treuen 
Brief erhielt und bie erſten Worte las. 
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Sie erinnern fi gewiß auch des Pariſer Auber⸗ 
giſten, der den guten Yorik nach dem Reiſepaſſe fragte 
md in Ermangelung deſſelben vor Schrecken zuruͤcke 
trat; wogegen der ehrliche Lafleur fa dem Yorif 
theilnehmend näherte. 

So has mein tiefes Leid, das mich ſcheuſelig v von 
aller Weit abbog, mir Ihr Vertrauen verdoppelt in⸗ 
dem Sie mir ein Bruberherz offen zeigen; fo habe 
ich gewonnen indem ich verlor und den Verluſt faum 
zu verwinden glaubte; fo rege fich das Leben gemalt 
fam menſchlich in. mir wieder auf und, ich will s gern 
gefiehen: ich Babe mich twieber gefreut! 

Einſtweilen habe ich. mich aufs neue wieder eitts 
gerichtet, da ich denn genug zu fchaffen habe um erſt 
andere zu beruhigen. Zeit und: Willen merben weiter 
helfen und was ich nicht kann mag fich ſelber mas - 
chen, da ich vor allen dahin zu fehen babe, wo ich 
ſelber bleibe. 

Wennehr ich bieder an ben Ninaldo fommen 
werde, weiß ich in der That nicht, da ich den Trieb 
dazu verloren habe; doch fol die erfie Veranlaffung 
dam nicht ungenutzt bleiben. : Daqzu geſellt fich der 
Umftand, dag meine Anfänge gemeiniglich fo auf den 
Corpus loseilen, daß ich in den meiften Faͤllen genoͤ⸗ 
thigt bin, am Ende einer Arbeit von vorn anzufangen. 

Für Ihren Unterricht in Anſehung ber erſten 
Balpurgisnacht danke ich beſtens. Ich habe bie 

4° 


Sache wirklich nach Ihrer Beſchreibung, d. h. put 
tiſch, genommen und dad Hiſtoriſche giebt ſich mu 
von ſelber. Aus manchen Erfahrungen babe ich mit 
gemerkt, daß factifche Notizen zuweilen Anflänge mt 

anlaſſen, woburcd eine Art Klarheis und Wahrheit in 

eine Melobie kommt, welche da6 Verſtaͤnduiß ſo auf: 

regen, daß ein Theil ber Arbeit fich ſelber macht, ir 

fonder& bey mir, der ich aͤußerer Anregungen fo Ih 

bedarf. 

. Den 13. December. Indem ich zwiſchenein in 

erſten Theile Ihrer Memoiren blättere, fällt mir en: 

ob wohl noch Reſte von Ihren damals angefertigin 

Zerten zu Kirchenmufifen möchten. vorhanden fan | 
ch kann meine Nengier nicht verhehlen dadon em 

zu fehn; mie mir denn bie Periode im welche & 

Sich mit Hiblifchen Gegenftänden befchäftigen, ft 

annähernd iſt, weil ich auch einen guten Theil me 

ned Jugendlebens mit folchen Dingen verwebt wa 
. obwohl ich weder wußte was ich ſuchte, noch braucht 

was ich fand. Es intereſſirte mich am meiſten, mil 

6 uralt und bunfel war. 

An Iprer Datlegung des Urfprungs und ke & 
ſchichte der erſten Familien habe ich mich ſchen on 
erbaut. Es iſt gerade das was ich nicht wußte ua) 
umgählige Dale au Drt unb Stelle geleſen haft 
toie es manchem andern auch mag ergangen ſeyn 

Cie haben chen daſelbſt bie Zrage amefelt 
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warum bieſe alten und oft aukgelegien Geſchichten 
a: pie abermalen umſtaͤndlich vorgetragen wuͤrden? Ich 
zei autworte Luhnlich darauf: für mic, und Meinesglei— 
es hen! und, im vollen Gruſte, lieber Freunb, Sie ha⸗ 
selben ſehr klugen Leuten dieſe Frage vorweg genom⸗ 
ze men, die gar nicht mehr wiffen was fie ſagen ſollen, 
und fich ganz befcheiben das Anſehn su geben ver 
imfichen als ob fie allein berufen wären nach allem zu 
fragen was fie felber am beften zu wiſſen glauben. 
sie Herr Profeſſor Pfund, vom hiefigen Joachims— 
mäthalfchen Gymnaſio, Mitglied ber Liedertafel und ein 


wrBiebermann, unterbricht dies Schreiben. Er bittet 


mmich um einen Brief an Sie, ba er in diefen Tagen 
es nach Jena reifet um feine Braut zu holen, die dort 
yoin Frommanns Haufe lebt und ich gebe ihm die⸗ 


A fe "mit, 


Unter Branäßfs ang: Bene Matienat 


muTheater, welches fich in etlichen Jahren in ein Koͤnig⸗ 
—— Ochanfpie uͤber ſetzt hat, werden wir bald auf 
bad Adreßhaus tragen und verfegen mäffen. Eine 
Barnde Tänzer, Siguranten, Commis und Regenten, 
Sehneider, Juden und Maler bringe es .an den Bet⸗ 
;. telſtab. Die Schulden ſind nicht mehr von der Ein⸗ 
‚gi aahme zu tilgen und bie Sagen der Schauſpieler fo 
amerhaͤltnißmaͤßfig, daß bie Sachen in Kutzem gu 
⸗ einem Bruche kommen müffen, ben mancher Verſtaͤn⸗ 
„ Wer laͤugſt vochergeſagt hat. Die Oper mauß an 
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jeßt Alles leiſten und dafür iſt das Schauſpiel fo 
leer, daß die wenigen die es noch beſuchen es wegen 
der Kälte wieder verlaſſen. Es gab -eing Zeit wo 
die Leute mit Bewußtſeyn Geb tuegwarfen, um ſich 
an Poffen und QDuengeleyen ſatt zu lachen. umd zu 
weinen; jest verlangen fie es ernfthafter, aber es iſt 
nicht da, wenigſtens nicht zu erreichen, und fo. wer: 
ben: wir auch von diefer. Seite geſtraft. Dabey leben 
wir jedoch in- großer Sicherheit, denn wir wiſſen ja 
wen wir died alles zusufchreiben haben. 
| 3. 


189. 
An ZSelter. 


Mi der fahrenden Poſt erhält Du ein wunder: 
liches Werk; das Dir gewiß zu einiger Unterhaltung 
bienen wird, Es ift von einem merfwürbigen aber 
feeyli etwas .fellfamen Manne, und enthält eine 
neue Symbolik der Muſikſchrift. Statt ber .bißheris 
gen’ Linien, Intervalle, Notenköpfchen und Schtwänp 
chen fetst er. Zahlzeichen und behauptet, daß man .auf 
dieſe Weife viel leichter wegfomme. Ach fann bar 
über nicht urtheilen: denn erftlich bin .ich Die alte 
Notenſchrift von Jugend auf gewohnt, und zweytens 
Fann Niemand gahlenfiheuer feyn als ich, unb ich Habe 

von jeher alle Bahlenfymbolif, von der Pythagoraͤi⸗ 
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(hen an bis anf be letzten Mathematico⸗Myſtiler, 
als etwas Geſtaltloſes und Untroͤſtliches gemichen 
und geflohn. | 
Der Berfafter, ber ih Dr, Werneburg nenn, 
iſe gewiß ein geborner matbematifcher Kopf, ber aber 
bie eigene Urt bat, daß er bie Dinge, indem er fie 
fich erleichtert, andern ſchwer macht; deshalb hat er 
mit nichts burchbeingen können unb wirb ſchwerlich 
jemals, ſowohl in den bürgerlichen als ben wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen gluͤcklich und zufrieden werden. 

- Sage mir ein Wort über biefed Büchlein: denn 
Du wirft leicht überfehen, was ihm zu Gunften und 
zu Ungunſten fpricht. | 

Bor einigen Tagen, weil man in ben Winterſtan⸗ 
den wmanches Vergangene recapitulirt, fiel mir ein, 
Herr Sriebländer babe mir voriges Jahr eine Ju⸗ 
piterbüße zum Tauſch angeboten. Gie war nicht 
groß und von sotbem Marmor. Iſt fie noch yor⸗ 
banben und feine Meynung noch biefelbe, fo. waͤre 
mird angenehm wenn fie mie wohl eingepqckt zuge: 
(endet würde. Ach wollte ſodann, tie das vorige 
Mal, meine Gedanken daruͤber aufrichtig mittheilen 
und das Beſte mad, ich zu geben habe dagegen an 
bieten. So befige ich eine. Medaille yon Cellini 
doppelt, eh if diejenige vom Moſes und der Um⸗ 
ſchrift: at hihat populus, die ich wohl hochfchägen 
muß, weil ich dreyßig Sabre vergebens darnach ges 
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be 
teachtri babe, wet Me alodaun durch ſonberbare Bu; 
füße in einem Jahte Doppelt erhielt. 
Vielleicht hat der Befiger der Buͤſte noch eim 
area Hebhaberen, der ich eutzegenkommen kann. 

Nun voll ich aber auch für die Aberfendeten Co 
mbötenzottel banfen. Sie werben num gebunden und 
ich kann Euren. Berliniſchen Theater⸗ und Diufiffren- 
den des ganzen Jahrs in Gedanken folgen. 

Wenn es mir immer Leid thut, daß ich Deine 
akademiſchen Abende nicht mit feyern kann, fo thut 
«s mie auch weh, daß Du manche ſchoͤne Vorſtellung 
unferer Schauſpieler niche mit anſiehſt. Neulich he 
ben fie Romeo und Julie wieber ganz vortreff— 
llich und gu. Jedermans Zufriedenheit gegeben. In 
Berlin muͤſſen fie mit dieſem Stuͤcke ſehr kaͤppiſch 
umgegangen ſeyn. | 

Sfflanden erwarten wir noch vor dem meer 
Jahr. Ich freue mich ehr, ihn nach fo langer Zeit 
einmial wieber zu fehen und die. große conſequente 
Ausführung zu bewundern, durch bie er febe Mole 
in abeln weiß. Es tft wohl eine der ſeltenſten Er 
ſcheinungen und ich glaube daß fie noch bey Feiner 
: bern Nation ſtattgefunden, baß ber größte Scham 
Pieler ſich meiſtens Rollen ausſucht, bie ihran Ger 
halt nach feiner unwärbig find und denen er burch 
Fein Spiel den hoͤchſten augenblicklichen Werth zu 
derſchaffen weiß. Genau betrachtet Hat ein ſolches 
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Verfahren auf Gen S Hnmec des Witt: cn hoehe | 
ungünfligen Einfluß: denn inben nian genoͤchigt wird, 
unter einer gegebenen Bebingung dadjenige zu ſchaͤtzen 
was man ſonſt nicht achtet, fo kommt ein Zwieſpalt 
in unfer Gefühl) ber fich bey der Menge gewöhnlich 
zu Gunſten des Geringen unb' Verwerflichen ſchlich⸗ 
tet, dad ſich unter dem Schutze des Vortrefflichen 
eingeſchlichen hat, und ſich nunmehr als vortrefflich 
behauptet. | 

Wir wollen aber biefe Betrachtungen für und ber 
halten; fie nügen ber Welt nicht, die immer in ihrem 
Wuſte bingehn mag. 

Andeffen ih nunmehr am dritten Speile meiner 
Biographie fchreibe, gelange ich zu den erfien Wirken, 
gen Shaffpenrs in Deutſchland. Ob fi wohl 
‚ietüber noch etwas Neues ſagen laͤße? — Ich hoffe 
es. Ob ich Jebderman nach dem Sinne ſprechen 
werde? Daran zweifle ich ſehr. Und ba die Deutſchen 
von jeher die Are haben, daß fie es beſſer wiffen wol⸗ 
ion als ber beffen Handwerk eb iſt, daß ſie es beſſer 
verſtehn als ber ber fein Leben damit zugebracht; fo 
werben fie auch diesmal einige Gefichter ſchneiden, 
weckes ihnen jedoch, in Betracht ihrer übrigen Um 
tügenden, verziehen werben ſoll. 

Verzeihe mir nun aber auch, liebſter Freund, wenn 
sch in meinen Briefen auch manchmal fauer auöfehe. 
Alte Kirchen, dunkle Glaſer, ſagt das Deutſche Spruͤch⸗ 


. wort: und die kurzen Tage niachen auch nicht heller. 
Meine. Heiterkeit bewahre ich mir Hauptfächlich für 
die blographiſchen Stunden, bamit fi) in die Nefle- 
xionen, die doch einmal angeftellt tverben ſollen, nichts 
Srübes und Unreines miſche. 

Und ſomit Gott befohlen! Laß mich bald etwas 
vernehmen und lernen. 


Weimar, den 12. December 1812. 


190, 
An Goethe. 
Berlin, den 24. December 1812. 
Man füßer Freund und Meifter! mein Gelichter, 
mein Bruder! Wie foll ich ben nennen beffen Namen 
immer auf meiner Zunge liegt; beſſen Bild fich auf 
alles abfpiegelt was ich Hebe und verchre! 

Wenn bad Weimarifche Eondert meine Treppe 
beraufiwanbert, geben meinem Haufe alle Sonnen 
auf. Die Kinder die ed kennen reißen ſich darum, 
wer von ihnen ed mir bringen fo um des Daters 
Angeficht im Lichte zu fehn, und ich halte «6 heun 
lange uneröfftnet, baſehe es ob es auch iſt was «6 iß⸗ 
drehe es drücke und kuͤſſe es. 

der Sriebländer, dem ich fein Unerbieten in 





Aunſchung der Aupiterbbuͤſte in Erianemung gebracht 
habe, war ſogleich bereit das Kunſtwerk einzupacken 
und abgehe zu laffen, und jest wirb es wohl ſchea 
auf dem Wege ſeyn. 

Auch ich habe in dieſen Dagen eine angenehme 
Acquiſttion gemacht, indem ich ein Driginaigemälbe 
von Denner gekauft babe, welches ben von mir 
fo hoch gehaltenen Eompeniften Haffe vorſtellt, ber 
im Jahr 1783 in italien in feinem 78ſten Jahre ges 
ſtorben iſt und ein fo fruchtreiches Kuͤnſtlerleben ger 
führt hat. Das Bild iſt im Jahr 1740. gemalt, 
21 Fuß hoch 2 Fuß breit, in Del, wohl erhalten 
und ſtellt ben Kuͤnßler als einen ſchoͤnen Mann in 
der. Zülle feiner. Kraft und feines hoͤchſten Applauſes 
in Deutfchland, beſonders aber. in italien, wo er 
unter dem Namen il Sassone. herähms war, bar, 
Augen, Mund, Kinn und Nafe find ven fchönem 
Schnitt und faftiger. Fülle, und das Portament nebſt 
Ausdruck und Farbe beflätigen einen Kuͤnſtlercharakter 
ber ſich mur in Stalien zufrieden fühlte; denn er hat 
in Stalien gelernt, geliebt, gefallen, fich verheyrathet 
und ift daſelbſt geſtorben; wie er auch bie dortige” 
Meligion angenommen hatte. Seine ran mar bie 
berühmte Sängerin Fauſtina. 

Dr. Werneburg iſt mir perfönlich bekannt ges 
worden, da er vor dem Kriege in Berlin war. Sein 
Werk hat er damals (wenn. ich nicht irre in Mſcrpt.) 
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ber hlefigen Ufabensie vorgelegt, tunburch es auch mir 
bekannt wurde, indem von mir indirecte (ich glaube 
durch Herrn Nitolai) eis Urtheil daruͤber verlangt 
wurde. Die Sache ſelbſt hat thre Richtigkeit und 
ed iſt wie gelaͤngnet worden, daß unſere muſikaliſche 
Deichenlehre ſchr weitſchichtig if: Rein wir haben 
fie, wir brauchen fie, wir ſind baran gewöhnt; unſere 
Inſtrumente klingen wie wie 23 Haben wollen und 
die vollkommenſte Bezeichnung ber Toͤne verlangt 
endlich immer ſolche Ausfuͤhrer, bie das Beſte aus 
ſich ſeibſt ſchoͤpfen muͤſſen, damit Punctum. 

Hat bee Coppenhagnet Schul; richt eĩnmal mit 
ſeiner aͤußerſe leichten neuen Tabulatur Platz gewin⸗ 
nen koͤnnen, welcher bie Suche Flug. genug anfing, 
indem er nım verlangte, die kritiſchen Wlätter ſollten 
ſich derſelben beblenen, weil feine Zahlen und Zeichen 
in allen Druckereyen bey ber Hand find. Auch ber 
Genfer Ro uſſeau hat gute Borfchläge gethan und 
endlich neuerdings noch ein anderer Inventor. Das 
Alles kann jegt nichts mehr Heifen, da hoͤchſtens nme 
jeber lernt was alle fchon wiſſen. 

Den 24 Januar 1813.. So lange liegt bie 
fer Anfang unter andern Papieren, Die auch nicht 
von der Stelle rüden, ja es koſtet Gewalt ſoch in 
dieſen Tagen von der Stelle zu ſchieben. Seſtern 
babe ich Deinen lieben Brief vom 15. dieſed durch 
Herrn Friedlaͤuder erhalten und dauke aufd ſchoͤuſte 
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fi iron belchrenden Suhalt; denn Herz Friedlander 
bat. mir auch feine beyden letzten von Dir zu leſen 
gegehen. Welch ein Schatz von Leben geht doch and 
ſolcher Anſicht der Kunß bemwar, da man nach Jahr⸗ 
hunderten die Geſtalt wieber ſindet welche ein MBerf 
hatte, welche Zeit und Mißverſtand zu vertilgen ſtueb⸗ 
ten, indem der Geiſt den Geiſt ſucht und finde. 

So auch habe ich uͤber den Don Ranudo ſchon 
manche Fehde gefechten, da ich über das jaͤmmerliche 
Weſen niemals habe mitlachen koͤnnen. Doc) bat es mir 
fein fo ſchlimmes Blut gegeben als die gaͤnzliche Ders 
greifung unſeres Bietuofen as dem Charafter bei 
Sbylot, woran man, freylich wohl ſieht daß Niemand 
weiter kann als ſein Fel weit iſt. Ich habe mir 
dieſen Juden Immer als ‚einen wahren Kaufmann 
vorgeſtellt, der volllommen Recht hat und nichts ſucht 
als fein Recht, weiches ihn durch fogenaunte Bilig- 
keit. und Tugend gefchmälert wird, unb kurz dem 
Rechte geſchieht Unrecht! das if bie Pointe ber Mo⸗ 
ral des Stuͤcks! Das hat der Dichter gewollt; er 
mag gewollt haben ober wicht. Der- ganze Haß eines 
Inden geht dahin einen Menſchen gu vertilgen, der 
den Haudel verbirbt. Darin bat der Jude, ber Han⸗ 
delsmann, Recht und ber fogmannte Kaufmann Aus 
tonio iſt nichts mehr als ein tugendhafter intoles 
ranter Schwäger, ber nicht weiß wie er reich gewor⸗ 
den ift und im Uebermuthe feined humanen Kitzels 
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doch beit Reichthum für das Hoͤchſte Hält. — Diefen 
Venetianiſchen Juden num zu einem fnotigen laufigen 
Waſſerpolacken erniedrigt gu fehn, ohne irgend ein 
Verdienſt an ihm erkennen zu laffen, unb Doch eine 
Schaar edler Menſchen ja den Dogen ſelber und den 
ganzen Staat in gewaltiger Bewegung zu ſehn — 

das kann mich zum Zerne reisen, ja ich kann mich 
faum barüber zufrieden fielen. 

Aus diefem Grunde nun babe ich das game 
Schaufpielmefen immer für etwas fehr Suborbinir⸗ 
te8 gehalten, da man mit ben Beften dieſes Gellch⸗ 
ters fo vorlieb nehmen lernen muß, daß Sinn und 
Gedanke zur Hölle fährt und wir andern mit. Und 
endlich fol man’ ſich nod) dafür bedanken. . 

Das Werneburgifche Werk ift noch nicht mit der 
Poſt angefommen und obwohl ich. es aus dem Ma 
nuferipte kenne, fo waͤre es mir dennoch wichtig ges 
nug es nach manchen Sjahren gebrucft zu fehn; ja 
wenn Du e8 verlaffen wollte, es für mich zu bes 
halten und gelegentlich etwas Anderes dafür anzu⸗ 
bieten. Nun lebe wohl mein allerliebſter Freund! 

..Herr Friedlaͤnder will dieſen Brief einlegen. Moͤch⸗ 
teft. Du mir doch einige Tropfen der ſchoͤnen Milch 
zufließen Iaffen, welche Du Myrond Kuh entlockt haft. 


2. 














191: 
An Zelte: 
Einer Sendung an Herm Friedlaͤnder muß ich _ 
ein Blatt beylegen, welches wenn ed auch etwas fpd- 
ter an Dich gelangt, doch liebevoll von Dir aufzuneh⸗ 
men if: Es ſoll Dir vor allen Dingen Danf ſagen/ 
daß Dur meinen Wunfch fobald an die Kunftfreunde 
bringen wollen, und Dich zugleich erfüchen, Diefen 
wackern Männern zu banken; daß fie mich mit ihrer 
Sendung fogleich und gerade sum Neuenjahr erfreut. 
Es iſt abermals ein problematiſches Werk und dient 
ins andern, die wir im Norden leider mehr in der 
Kritik als im Anfchanen leben, zu gar mäntigfacher 
Unterhaltung. Du läßt Dir ja wohl gelegentlich den 
Brief zeigen, in telcheni ich mich darüber erflärt. Da 
ich denn doch zur Identitaͤtsſchule gehoͤre, ja zu ihr 
geboren bin; ſo iſt mir freylich auch hier die ſchwere 
Aufgabe auferlegt, unbarmherzige Kritik und unfinnigen 
Enthuſiasmus zu verbinden: 
Ifflands Gegenwart bat mir fehr große Freude 
gegeben. Ich babe mich ganz rein an feinen Talent 
®.u,3. Vr. II. 5 | 
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ergoͤtzt, alles aufzufaſſen geſucht, wie er es gab, und 
mich umd Was gar nicht bekuͤmmert. Nimm fol: 
gende. Bemerfung geduldig auf: Wenn man es mit 
der Kunft von innen heraus reblich meynt, fo muß 
man wuͤnſchen, daß fie. würdige und bedeutende Ge 
genftände behandle: denn nach ber letzten Fünftlerifchen 
Vollendung tritt uns, fittli genommen, der Gehalt 
immer als höchfte Einheit wieder entgegen, deswegen 
wir W. K. F. auch in ben Propylaͤen, da wir noch 
in dem Wahn fanden, es fey auf bie Menfchen gene: 
eifch zu wirken, und noch über die Gegenftände fo 
treulich äußerten und unfre Preisaufgaben dahin rid; 
teten; dies iſt aber alles vergebens geweſen, da gerade 
feit der Zeit das Legenden» und Heiligen: Fieber um 
fich gegriffen und alle& wahre Lebensluſtige aus der 
bildenden Kunſt verdrängt hat. Doch hierüber Hage 
ich nur im Vorübergehn: Bent in Gefolg meiner erften 
Rede wollte ich nur fagen, daß die Kunft, wie fie ſich 
im höchften Künftler darſtellt, eine fo geroaltfam Ichen, 
dige Form erfchafft, daß fie jeden Stoff veredelt und 
vermanbelf. 

Ja es ift daher dem vortrefflichen Kuͤnſtler ein 
wuͤrdiges Subftrat gemwiffermaßen im Wege, weil es 
ihm die Hände bindet und ihm die Freyheit verfüm: 
mert, in ber er fich ald Bildner und ald Individuum 
zu ergehen Luft hat. Man hat den Mufifern wieder: 
holt vorgeworfen, daß fie fehlechte Texte lieben, man 
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erzaͤhlt zum Scherz daß einer ſich offeriet den Thorzet⸗ 
tel gu componiren, und waͤre der Gefang nicht vom 
bein Terte unabhängig, wie hätte denn bie Charfrey⸗ 
tags⸗Muſik in der Giptinifchen Espelle mit Vitulus 
endigen koͤnnen? und was bergleichen mehr if. Mans 
cher Comodienzettel gab’ eine befiere Oper als das 
Büchelchen ſelbſt, wenn man es recht. Darauf anlegte; 
und fo Hab’ ich die Belebung todter Städe, ja bie 
Schöpfung aus Nichts, an Ifflanden hoͤchlich bewun⸗ 
dern müffen. Die Menge jedoch, welche immer floff; 
artig geſinnt iſt, betrübt fich über den großen, nach 
ihrer Meyanag verfchtwendeten Aufwand. 

Merkwuͤrdig war die Wirkung ded Don Kanubo. 
Die Grundnichtswuͤrdigkeit des Stücks, die unfittliche 
Forderung, daß der Geburtsadel auf feinen Schatz 
unwuͤrdig Verzicht hun folle, trat wie ein Geſpenſt 
hervor und beynahe tauſend Menfchen in einem klei⸗ 
nen Haufe wurden verſtimmt; denn felbft ber gemeine 
Menfchenserftand muß fühlen, daß Jemand nicht ver; 
dient erniedrigt zu werden der fich feiner Natur nach 
nicht erniedrigen kann und will; vor Mitleiden konnte 
kein Menſch zum Lachen kommen. 

Dieſes Phaͤnomen war mir um deswegen merk⸗ 
wuͤrdig, weil ich es als ein Symptom anfahe, daß der 
Sanscuͤlottism ſchon peraltet fey und die verfchiebenen 
Staͤnde gegenwärtig ganz anbere Sorgen und Leiben- 
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(haften haben, als daß le fich unter einander neden, 
befriegen und aufreiben möchten. - 

Merfwürdig war mir ed außerbent, daß Iffland, 
der in feinen gefchriebenen Stuͤcken bie ausfuͤhrlichſie 
Breite ſucht, in feinem Spiel das Eoncife, Knapp 
der ertemporirten Skuͤcke wieder beranforbert: Wie 
anders fähe unfer Theater aus, wenn er nicht diem 
Umiveg hätte machen mäffen, wie anderd fähe es mit 
und allen aus, wenn bie birecten Wege zum Heil nicht 
jedem Menfchen ein Geheimniß blieben. 

: Kaum war Iffland abgereift und Epiphanias erfhir 
hen, fo machte ich Ernſt, die heiligen drey König: 
bey mit einfehren zu laffen, und durch Deine liche 
Gefänge ſowohl diefen Tag zu feyern, als uns Bi 
Ausſicht auf Oftern und Pfingften heiter zu eröffnen. 
Es war ein vergnügter und fchöner Abend, den wir 
Dir durch oͤftere Wiederholung diefer und anderer Dil | 
ner Dinge fchuldig geworben. Ich hoffe dieſer 3 
fang und Eingeng fol geſegnete Folgen haben. 

Bon mir wüßte. ich weiter nicht zu fagen, dB 
daß ich in allem meinem Weſen fortfahre, und bi 
manched gedeiht, obgleich mein Befinden durchgängig | 
nicht dad beſte iſt. Aufregend und hoͤchſt erfeitm 
bleibt mir die Bemuͤhung, Gegenftände alter Kun 
aus übrig. gebliebenen hiftorifchen Nachrichten, Trim 
‚mern, Anläffen und Uehnlichkeiten wieder herzuſtellen 
Mit Myrons Kuh, glaub’ ich, ift mir's gelungen. 


Herrn Pfund Hab’ ich gern und freundlich obs 
gleich nur kurze Zeit gefehn. Er empfahl ſich mir bes 
ſonders durch "feine Anhänglichkeit an Dich. .- Seine: 
Braut fing ich an ald Kind. von acht. Jahren zu lie⸗ 
ben und in ihrem fechzehnten liebte ich fie mehr wie 
billig. Du kannſt ihr auch deshalb naar 
feyn, wenn fie zu Euch fommt. IT 

Und nun das herzlichſte Lebewohl! 


Weimar, den 15. Januar 1813. 





192. 


An Soethe. | — 
Berlin, den 18. Februar 1813, 


r Die Senſation Deiner Biographie tft allgemein, ob 
: wohl von verfchiedener Wirkung, Man: lie fie. nicht 


bloß, man lieſt auch die Bücher wieder, welche darin 


. genannt find. So habe ich mir Schlaffers Ccheife 


ten wieder bervorgefucht, indem ich mich aus felbigen 
einer recht verftändigen Abhandlung über die Aufs 
hebung der Zünfte erinnerte. Den Landpriefter 
hatte ich vor manchen Jahren Englifch gelefen und 
feit der Zeit den Priefter und das Englifche zuſammen 
vergefien, da ich nie eine Sprache leiden konnte die 
fich nicht fingen laſſen will. Nun liege die Deutſche 
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Ueberſetzung vor mir und in ben naͤchſten Tagen wird 
fie gelefen. Ich konnte fie. ſchwer erhalten, weil eben 
jet jeder fein Exemplar felber braucht. Man über 
ſchlaͤgt auf biefe Art die Progreffion feiner eigenen 
Bildung, indem man fich vergegenmärtigt wie Eins 
und. das Andere zu fine Zeit genchen und verſtan⸗ 
den worden. 

Dann giebt ed unter den Leſern der Dichtung und 
Wahrheit (ich meine die von der Profeſſion) ſolche, 
die immer noch beym Titel halten, den ſie wie eine 
mathematiſche Aequation nach Worten, Sylben und 
Buchſtaben drehen und deuteln, wo nicht gar eine 
Schelmerey darinne ſuchen. Da dieſe ihren Homer 
Griechiſch leſen, ſo koͤnnen ſie nicht dahinter kommen 
tie hier und uͤberall ini Leben Dichtung und Wahr: 
beit zuſammen Fommen. Das giebt denn manchen 
Spaß; teil ihnen niemals was begegnet iſt das bei 
Aufſchreibens ober gar: des Leſens wurdig waͤre. Und 
wenn ſte auch alle Zeituugen und Zathlater leſen, ſo 
verhalten fie ſich dennoch gu ihrer Jeit mie ein Stein 
im fließenden Waſſer. 

Klodius⸗Kind in Leipzig hut geweint und auch 
ein. bischen gepocht, baß fein feliger Vater vom Hims 
mel herab nicht mehr gelten ſoll als bey feinem Le⸗ 
ben. Aber ſelbſt ſolche haben darüber gelacht, bie im 
Herzen wohl gewünfche hätten daß «6 zu etwas ge 
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kommen waͤre. Go verkürzen fie fich felber bie Zeit, 
da fie fonft nicht wuͤßten, was ſie zu thun haͤtten. 
Herr von Woltmann bat durch zwey Stuͤcke 
ſeiner neuen Zeitſchrift eine Relation uͤber die Biogra⸗ 
phie ans Licht geſtellt, welche ich mit Vergnuͤgen ge⸗ 
leſen babe, da fir mei in Deinen eigenen Worten 
fpricht, obwohl felche mehr einem Bedenken. als einer 
Meynutzg nahe fommt; denn auch er fcheint mir von 
sach und nach felbft. gebrechfelten Hißorifchen Maximen 
abhaͤngig. Acer Klopſſtock Hat er. Dich ſchwerlich 
werfienden, bey Dam er immer nach folchen Eigen 
fihnften geforſcht und folche zu finden gemeint bat, 
die gar nicht in ihm Warn. Ä 
Ehen babe ich and) ben erfien Theil be Phan⸗ 
tafn$ geleſen. Bun. ja Herr! ich glaube ihr ſeyd 
ein Port! doch mit Gunſt: — von der horizontalen 
Linie! Sch füge dad, nur (denn dad Buch iſt mir in- 
tereffant genug getvefen) weil ich mich babey erinnerte, 
daß der Kohl grün war che er gekocht wurde: denn 
der Verfaſſer außerse fich letzthin fehr laut und bes 
ſtimmt gegen den Schutz welchen Da dem Gelegen- 
heits⸗Gedicht angebrihen Jaffen, und daß der Gehalt 
für bie Porfie, is ſauverainen Staaten, von Oben her 
komme a. £ m. — Mens ed eine Kunft ift folche 
Geſchichten aufzufieden und genießbar zu machen, um 
fi) nach Jahrhunderten noch den Tob daran zu le 
fen; fo iſt es wenigſtens eine fehr Eleine Kunſt, "worüber 
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die Societät deu Irrlichter wohl lachen muß, fie‘ mag 
toollen oder nicht. Denn das fonnte wohl nur einem 
Ziebinger einfallen ſich den Leib mit foschem Ballaft 
aufzudunſen, um ihn nachher auf folche Art haufen; 
weis von fich zu geben. Aber es giebt Leute welche 
Died doppelte Eoncoct mit einem Appetise zu fich neh⸗ 
men ald 06’5 mit Sonnenſtrahlen gekocht wäre. 

Den 17. Februar. Geh. Rath Wolf wollte, 
daß ich Dir feine neue Ueberfegung ber erſten Dora 
sifhen Satyre mit biefem Briefe überfenden möchte. 
Nun ift fie jedoch noch nicht aus ber Druckerey und 
fo mag er fie felber fenden. Ich kenne diefe Ueber⸗ 
fegung ſchon feit Länger und habe mich recht fehr 
daran erfreut und erbaut, indem ich nicht fo fehr bie 
Kenntniß beyder Sprachen zu bewundern verfiche, al$ 
weil in ber Ueberfeßung doch auch Ber Humor bed 
Driginald in manchen Stellen fo gluͤcklich nachgebil: 
bet iſt. 

Man kann nicht mehr von ben Philologen verlan⸗ 
gen, wenn man nicht noch immer wünfchen müßte, 
daß doch dadurch nun. auch angefangen wuͤrde auf 
eine reine beſtimmte Production ber Deutfhen Mund: 
art su halten, bie doch gar zu klanglos if. 

Ich muß immer lachen, benn mitreden und flreiten 
kann ich nicht, wenn ich biefe metrifchen Geifter über 
Deine Herameter und Bentameter fealiren höre, bie 
mir fo klangvoll und gemäß vorkommen daß ich Fünf 
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lichere Dagegen tobt und matt finde. Es If eine rechte 
Qual Voſſens Horay zu leſen and den Sinn ber 
Sache mit der Laterne zu fuchen. Die Herrn kom⸗ 
men mir Dann nieht anders‘ vor alss gewiſſe Lords 
die aus ihrer : Zugend anderen Leuten eine Motb 
machen. on u 

Sonntag den A, Februar. Gehern if es 
etwas ernfthaft In unſtrer Mefidenz bergegangen. Ben 
einer Anzahl Kofacken, die gegen breyhundert angegeben 
werden, ‚hatten fich gegen hundert und fanfglg auf den 
Anhdhen vor ber Stadt zuſammengefunden, ſprengten in 
die Thore herein und hieben und ſchoſſen eine Anzahl 
Franzoſen nieder weiche: fie auf den Straßen fanden. 
Died geſchah gegen Mittag. Ich befand! mich auf 
ber Akademie. Als ich. gegen zwey Uhrzu Hauſe 
wandeln wollte, waren die Bruͤcken bereits von den 
Franzoſen geſperrt und mit Kanonen beſetzt; ich mußte 
deshalb einen fehr weiten Umweg nehnten, bis ich end» 
lich mein Haus nach drey Uhr erreichte. In meiner 
Straße war ed lebhaft hergegangen. Die mir gegen⸗ 
über ſtehenden Häufer waren von Kugeln durchloͤchert. 
Mehrere Bürger find getoͤdtet und mein Nachbar, ein 
Kaufmann, auf den Tob terwunde Gegen 5 Uhr 
hatten die Kofacken den Weg zum Shore hinaus wie 
ber gefunden. Wären dieſe kuͤhnen Leute ſtill, in 
Maſſe, ind Hans des Fransöfifchen Gouverneurs Her: 
zogs von Caſtiglione gedrungen, anftatt fich mit 
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dem Nicberhanen einzelner Zrumgefen in ben Gtrafen 
im beichäftigen mh bie game Gabe zu ellarmisen, 
fo Hätte der Coup gelingen Eoumen; unb hätten gegen, 
theil$ bie Granjefen, weiche übersumpelt ſchienen, fo- 
gleich) bie. There ſperres leſſen, fo wäre Ice Ruſſe 
gıfund wieder hinausgefommen. 

Ich mit meinem Hufe woch mubefchäbigt. 
Dein aͤlieſter Sohn iR «iS veitnber Täger zum R- 
nige. nach Breblan abgegangen. 

Diefen Augenblick (Abends 10 Uhr) Heiße es: die 
Grangofen wuͤrden mach Mitternacht die Stadt ver⸗ 
taten Ich slaube es nicht, Damm fie haben Verſtaͤr⸗ 
fung von 2000 Dem Jufantenie erhalten. 

Den 3. Februar, Morgens 7 Uhr. Die 
Gramgofen Mb wicht abgegogen. Die ganye Befagung 
hat bie Racht über, in den Stroßen bidevalict. Es 
hertſcht eine ahabungẽrolle Stille, Riemend weiß wat 
er vornehmen ſoil, unterheſſen rebigite ich ſrůhere Com⸗ 
pofitionen. 

Den M. Februar. Aes iſt ruhig; bie Ko⸗ 
faden ſchwaͤraen vor ‚ben Thoren herum. Der Bie 
tbnig umd der General St. Eyr find mit Cavalerie 
angefommen, mb die Stabt nun mit etwa 12000 
Mann befegt. Der Zuſtaad iſt aͤngſtlich, doch habe 
ich feit Sorenabend boſſer geſchlafen als lange vorher. 
Es ift fo ruhig daß man des Abends die Hunde lau 
den hört. \ 
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Den 3. Februar. Herm Werneburgs Mus 
ſikſchule habe ich nun auch geleſen. Herr Dr. Oſann 
bat fie mir am 22. dieſes zugeſchickt. 

Der Eifer und bittere Ernſt mie bem er fich der 
gerechten Sache annimmt, würde den Muſtkern Kurs: 
weil machen, wenn ſie das Buch laͤſen. Er kommt 
mir vor wie unſer ſel. Prebiger Bierdemann der 
don der Kanzel immer auf die Abweſenden ſchalt, daß 
es die Unſchuldigen hoͤren mußten. 

Wäre ſrine nene Muſtttehre im Gebrauch und er 
wollte Die einführen waͤche wir haben, man wuͤrde ihr 
für toll halten. Doch bie Welt iſt wie fie iſt, and 
auf feine Mer wird es ſchwer halben, thr beyzufuwemen. 
Nun weiß ich nicht ob ihm zu rathen iſte denn, Hätte 
er Luſt aus dem Werte, das des Geredes zu viel Hat, 
einen pertinenten Auszug ober Katechismus zu formi⸗ 
ren, ben man dieſem ober jenem in bie Haube geben 
fönnte um in Schalen davon Anwendung zu machen, 
ich, meyne die Sache koͤnnte Teichter gehn und auch I 
würde bie Hanb bieten. 

Den 37. Februar. Vorgeſtern habe ich Beer: 
hovens Onvertäre sum Egmont techt gut ausfüh- 
ren hören. Don Rechtswegen müßte jedes bedeutende 
Deutfche Ehenterftück feine eigene DEE. Haben. - Es 
läßt ſich kaum berechnen, wie viel Gutes daraus ent⸗ 
ſtehn koͤnnte für Dichter, Componiften und Publicum. 
Der Dichter hat den Componiſten auf eigenem Felde, 
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fann ihn .leiten, verftehn Ichren, ja ihn verfichn lernen; 
der Somponift arbeitet nach einer Zotalidee und kann 
beftimme toiffen, was er nicht machen muß, ohne he 
fchränfe zu ſeyn, und ed muß eine Gluͤckſeligkeit feyn 
wenn. beybe fich neben einander erfennen und durch 
einander erflären. 

Diesmal warb die Huvertuͤre ohne bas Stuͤck ge⸗ 
hört, wie der fel. Gleim immer den Hut Friedrichs 
des Großen vorzeigte. Die Ouvertüre aus ſmoll 
kuͤndigt in. einer Zolge finſterer Accorde eine Tragödie 
an, geht in-ein republicaniſches Weſen über, dem das 
Kriegerifche nicht fehle, neisb wohl⸗ und wehmuͤthig, 
traͤnmeriſch, tumultuarifch und endet ſiegreich. Ein 
Verdienſt mehr an dieſer Muſik iſt, das Zeitgemaͤße: 
Sie iſt gerade ſo lang als ich ſie wuͤnſchte und die 
erſte Scene ſchließt ſich recht gut an das Ende der 
Ouvertuͤre an. 

Nun moͤchte ich ihn. bereben; auch die Entr’ aste in 
Duff zu feßen, Die alle aus der Ouvertüre hervor⸗ 
gehn müßten. Denn außer biefer Zuthat paßt jede 
tengifche Dumertüre mehr ober weniger eben fo gut, 
da bie Freude an einen Ganzen ans der Enttwickelung 
der Theile beſteht. 

Reichardts Zwifchenach, swifchen dem 3. und 4. 
Yufzuge dieſes Zramerfpield, iſt vorzüglich, trog ber 
lockern Yusführung. Er hat zu der Melodie des Lie 
des Freudvoll und leidvoll Variationen gefegt, 
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welche 548 Dtchefter während des 3. und 4. Acts 
fpielt, bey deren erfien Anhörung ich bingeriffen wor 
den bin. | 

Den 1: März Daß die Franzoſen Berlin 
verlaſſen haben, wirft Du aus ber Zeitungen ſehn. 
Meine Ruffifche Einquartierung befteht aus dein Ma: 
jor son Juny, der jegt Stadtcommandant ift, nebft 
feinen Leuten und Pferden. Der junge Mann fpricht 
ganz gut Deutfch und iſt ein geborner Moskauer. 

Nun habe ich auch dem zweyten Theil des Phan- 
taſus gelefen, worin mir beſonders die verfehrte 
Welt vielen Spaß gemacht hatı Diefe verkehrte 
Welt aber ift Alle Welt, und es iſt mir bier erft 
eingefallen daß die Welt fo ſeyn muß, wenn man 
Freude fol daran und darin haben fünnen Schön 
bedanfen wuͤrde ich mich vor einer unverfehrten Belt, 
worin für uns beyde Fein Play waͤre. Uebrigens 
(fpricht Hr. Ernſt) Bil Du ein merfwärdiger Mann, 
deffen Bemühungen loͤblich find, trotz Deiner Furcht 
vor dem Genialifchen. Deine frühern Gedichte laſſen 
fi) genießen und Haben gewirkt, boch foldhe Men⸗ 
ſchen wie ber Mediceer — find ſehr ſelten. Se ſpricht 
der Herr! 

Da Here Stöbern dieſen Brief mitnehmen ein, 
fo muß ich wohl fehließen. Zugleich gebe ich ihm den 
4ten Theil meiner Lieber mit, welchen ich einen guten 
Vertrag wünfche, wenn fie vor Dein Ohr treten follen. 


a 
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Die Nummern 1. 3. 8. 9. 12. möchte ich au das 
Gefühl ihrer Periode zurückführen, als nämlich bie 
Gedichte entfianden find. Die raftlofe Liebe iſt eine 
Compoſttion ded vorigen Sommerd: ob man im SAften 
Jahre wohl noch eine raftlofe Liche abmalen kann? — 
Gott: befohlen. | 

3. 


198. 
An Zelter. 


Beykommendes, wein chenerſter Freund, war Dir 
ſchon lange beftimmmt, ich zauderte ed abzuſenden: denn 
man toufte kaum zulegt mehr, mit wem man in ber 
Melt noch sufammenhinge, oder nicht; jetzt finde ich 
eine gute Gelegenheit es nach Berlin zu bringen. 
Nachdem ich ek um Deinetwiller beſorgt geweſen, 
fonnte ich mich bald ‚beruhigen, nun bin ich für wich 
und das Meinige beforgt, und vielleicht ſobald nicht 
beruhigt. Am 17. April ging ich, mehr Dusch Zure⸗ 
den der Nächften und Freunde ald aus eigenem Ent 
ſchluſſe, von Weimar ab. Ich mar noch mit einem 
Preußiſchen Paſſe durch bie Chaine gekommen, als em 
18. die Franzoſen nicht ohne Gewalt wieder in Wei: 
mar einrücten Dasen weiß ich aber ſelbſt nicht 
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mehr als was der allgemeine Ruf verfünbet; denn ich 
babe feit der Zeit weber etwas von dorther vernom⸗ 
men, noch hat ein Brief von mir. dorthin gelangen 
koͤnnen. 

In Dresden ſagte mir Doctor Sibbern, daß er 
Dich geſehn, daß Du ihm etwas an mich habeſt mit; 
geben wollen, daß Du aber bröhalb abgeftanden, weil 
er wahrfcheinlich nicht nach Weimar fommen würde. 
Dahin wird er freylich nicht gelangen, aber in Dres: 
den wäre ed mir erfreulich geweſen etwas von Dir 
zu vernehmen. Ich lege ein kleines Liedchen bey, eine 
Parodie auf das elendeſte aller Deutſchen Lieder: Ich 
habe geliebt nun lieb' ich nicht mehr. Waͤre 
das Dichten nicht eine innere und nothwendige Ope⸗ 
ration, die von feinen aͤußern Umſtaͤnden abhängig iſt, 
fo hätten diefe Strophen freylich nicht in der jegigen 
Zeit entfichen fönnen, und da ich denfe daß Ihr im- 
mer einmal wieder tafteln und fingen werdet, fo ſey 
Euch biefer aufergeitige Scherz gewidmet. 

Lebe recht wohl und laß mich bald etwas von 
Dir erfahren. 

Toͤplitz, den 3. May 1813. 


Goethe. 


194. 
An Selter. 


Da ſi ch eine Gelegenheit findet Dir, mein Theuerſter, 
einige Worte zu ſagen, ſo till ich fie nicht verſaͤumen, 
da man in biefer jegt jerriffenen Welt nicht mehr 
weiß wem man angehört: Schon acht Wochen bir 
ich. hier, Iebe einfam, friedlich, bearbeite meinen dritten 
Band und hoffe ihn zu Michaeli zu liefern. Der 
Himmel gebe Frieden im tauſend und abertauſend 
Urfachen twillen, und banit auch damit wir Lefer fin: 
ben: Am 3. May ſendete ich Die Nachricht durch 
Hrn. von Luͤtzo w, von mir, mit Veylage. Wie feht 
habe ich an Dich gedacht und wo man hindenkt, ficht 
mar bedrohte Sreunde. 

Die Meinigen find wohl und helfen ſich enefchlöf: 
fen durch. Ich bin gefund und kann arbeiten. Was 
verlang’ ich mehr? möge es Dir Teidlich gehen und 
ich es bald vernehmen: | 


Toͤplitz, den 23, Suny 1813: 


195. 





196. 
An Zelter. 


Es gehen wieder von hier einige Berliner ab und ich 
will durch dieſe Dir wenigſtens ein Wort des Grußes 
und Andenkens zuſchicken. Ich habe dieſes Fruͤhjahr 
ſo wie den Sommer in aͤußerer Ruhe und gutem 
Wohlbefinden zugebracht; das Gemuͤth aber uͤber das 
Allgemeine was die Welt drückt und bedroht zu beru⸗ 
higen, haͤlt ſchwer, und da ich kein anderes Vergnuͤgen 
habe als wenn ich meine Arbeit gefoͤrbert ſehe, ſo war 
ed mir aͤußerſt unangenehm und laͤſtig, daß mein Reis 
fegefährte, meine abopfibe rechte Hand, krank warb 
. und ich mit größerer Anftrengung und mancherley Un⸗ 
bilden doch noch nicht gu „meinem Zwecke gelangen 
fonnte. Indeſſen laſſe ich ihm nicht aus den Augen, 
und hoffe Die zu Michael den britten Band meines 
biographifchen Verſuchs zu überfenden, woran Du wie 
ich wuͤnſche erfennen wirft, daß ich: auch viel an Dih 
gebacht und in Hoffnung eines freundlichen Erwiederns 
manches Wort an Dich gerichtet habe. Laß mich auch, 
wenn es möglich id bald micber etwas von Dir ver⸗ 
nehmen. 


Toͤplitz, den 27. July 1818. 
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196. - 
J An Belter. 
Dies Bidet fell bald In Deine Haͤnde gelänge 
verfpricgt wär Herr Prof. Kieſewetter. Er wir 
Dit ſagen wie «6 bey uns ausſieht, und. wie das Ur 
gehenre mit ganz leidlichem Schritt bey uns vorbey⸗ 
gegangen: Ich mit den Meinigen wir haben uns nicht 
su deftageit, ja unfer Schickfal gegen das fü vieler an. 
dem zu loben: Bäge mir etwas Etfreuliches von 
Deinem Zuftande. In fo Hielem Unheil iſt es fchen 
großer Troſt von feinen Lieben nicht ganz abgeſchni 
ten zu ſeyn. Alles Gute mit Dir! innerlich, iwenn 
nicht aͤußerlich. 
Weinnar, den 29. Detober 1818. 


197. 
An Goethe. 
Berlin, den 16. Novpember 1813. 
Wan bie Teltoiver Ruͤbchen, welche heute abgehen 


Tollen und vom: Srofte mögen verfchont bleiben, dieſes 
Jahr weniger gut ſeyn follten als fonft; fo ruͤhmen 


« 
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fie fih dagegen des Preſes wodurch · die Ebenen don 
Großbreren in ber Gefchichte glänzen, und ich wuͤn⸗ 
fche daß fie Dich, mein Geliebter, capabel finden moͤ⸗ 
gen fie mit Apperit zu genießen. 

Es liegen zwey Briefe an Die noch Immer Kor 
mir, bie auf Gelegenheit hoffen ohne welche ich fie 
hicht fefiden mochte; da ich nicht gewiß wußte wo fie 
Dich treffen follten. Deine Briefe und fomit ach der 
letzte buch Hin Prof. Kiefewetter find richeig ein⸗ 
gegangen. 

Ich bin geſund und ber Alte; aber mein alteſter 
Sohn iſt von den Franjzoſen gefangen nach Frankreich 
gebracht. Aus Maynj batte er mit geſchrieben daß 
"te unverwundet if. | | 

Wenn Dein. brister Theil gedruckt iſt, fo laß ihn 
mir Bald zufommen; äch lechze danach. So viel fir 
diesmal und bald ein mehrered von Deinem 


198; | . | 
An Zelter. 
Enaeh einmal, mein Alter, Guter, ſeh' ich Deine 


liebe Hand wieder! Du kuͤndigſt mir die Erdgewaͤchſe 


freundlich an, zum großen Zeofie, da ich hieraus erfehe 
6 * 














8 
ben⸗Eyklus foren Tann. Laß es mit anſern Uebrigen 
auch ſo ſeyn. 

Vorerſt alſo wirſt Du mich hoich verbinden 
wen Du mir den Text: In te Domine ‚speravi el 
non confandar. ie aeternum, vierfilumig ſetzeſt, aufs | 
liebenswürbigfte, wie Du nur Fannfl. Dabey fol 
Dein Rame hoch gefeyert werden. | 

Haſt Du mich hieburch erquickt, fo fende ich eine 
“ Partie Erheiterungen für bie Liebertafel, an der Ihr 
boch auch wohl wieder Teltower Producte genießen 
werdet. Ä 
Gegen Weihnachten folgt Bann. wohl der britte 
Band der taufend und einen Nacht meines thoͤrigen 
Lebens, welches doch in der Darfiellung faſt noch un: 
Huger ausſieht als es an ſich war. 

Erluſtigen wird es Dich wenn Du findet daß 
ich an Dir ein Plagium begangen habe. Waͤre Dein 
Metier nicht ganz verſchieden von dem meinigen, ſo 
geſchaͤh es öfter. 

Dieſes Blatt liegt ſchon lange die Ruͤbchen find 
noch nicht gekommen, fie jeden Tag erwartend wollt 
ich nicht fiegeln. Nun wünfcht Hr. ieutenant Men 
delsſohn Dir ein Wort von mir gu bringen. Hier 
alfo dad Wenige mit den beſten Wünfchen unb Hoff 
nungen. Naͤchſtens eine Sendung und Bitte. Das 
Nervenfieber hat auch unfere Druckereyen wo wicht 
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entvoͤlkert doch ſehr —* ſonn haͤtteſt Du ſchon 
den dritten Theil. 

Sage mir bald etwas. Ich habe einige luſtige 
Lieder im Vorrath. Auch haben wir dieſe Tage Deine 
drey Koͤnige geſungen. Alſo muß man des Todes 
Bitterfeit vertreiben. Ä 

Weimar, den 26, December 1813. 
| Goethe. 


199. 
An Belter!- - 
Kaum hatte id) Herrn Lieutenant: Mendelsfohn 
das lange gefchricbene Blatt mit der Klage übergeben 
daß bie Ruͤbchen noch nicht angekommen, fo treffen 
fie wirklich ganz. wohlbehalten ein und machen durch 
ihre Kleinheit zwar den Koͤchinnen Mühe beym Putzen, 
ſchmecken aber den Gaͤſten deſto beſſer. 

Habe tauſend Dank und nimm Nachſtehendes 
freundlich auf. Das Datum wird Dir ſagen wie ich 
mich mit folchen Eipäßen in ber bedentlichen Zeit 
hingeholfen. Bald ein mehreres. 

Weimar, den 20. December 1813. 





Die wodelade Glocke. 


Es war ein Kind das wollte nie 
Zur Kirche ſich bequemen, 
And Sonntags fand es Rets ein Wie 
Den Weg ind geld in nehmen. 


Die Mutter ſprach: die Glocke tönf 
And fo ik Dir’s befohlen, "- 
Und haſt Du Dich nicht! hingewoͤhnt 
Sie kommt und wird dich holen. 


Das Kind es denkt: die Glocke hängt 

a droben auf dem Stühle. 
Schon.hars den Weg ins geld gelenkt 
Als tief? es aus der Säule. ' 


Die Glocke, Glocke tönt nicht mehr, 
Die Mutter bat gefadelt. — — 
Doch welch ein Schrecken! hinterher 
Die Glocke koͤmmt gewackelt. 


Sie wadelt fönell, man glaubt es kaum, 
Das arme Kind in Schrecken, 
Es läuft, ed koͤmmt als wie im Traum, 
Die Glocke wird es decken. 


Doch nimnit es hurtig ſeinen Huſch, 
And mit gewandter Schnelle 
Eilt es durch Anger Feld und Buſch 
Zur Kirche, aur Enpelle. 


nnd jeden Sonn ⸗ und Seyertag 
Gedenkt es an den Schade, 
Lat durch den erſten Glockenſchlag 
Nicht in Perſon ſich laden. > 


Coͤplitz, den 22. May 1813. 























200. 
An Goethe. 


Berlin, den 26. Januar 1814. 
Du obmgefäßt Jahr und Sag fchicite mir Hier 
Rellſtab, der nun todt ift, fein eben verfertigtes 
Tedeum mit dem Verlangen zu, ihn mein offened 
Urtheil darüber ‚vernehmen zu laſſen. Das Ding war 
zu arg, und ich verlor während der Arbeit Muth und 
enft bis ich an die letzten Worte gelangte: In te Do- 
mine speravi, non confundar in aeternum. Gr 
baste diefen Werten eine mehr als kecke, 5. h. eine 
teogige ja freche Muſik zugelegt und ich behielt meine 
Kritik zuruͤck, indem ich unter feine Eompofition dies 
fer Worte bie Deutfchen Worte umnterlegte: Mit 
Die Habe ich nichts zu Fchaffen, Berrächer! 
Komm mir nicht mit Deiner Gnade! Weihe 
offenbar Auf feine Muſtk paflen. 

Rum bringt mir vor wenigen Tagen Herr kieutenant 
Mend els ſohn Deinen Brief vom 26. December mit 
den Worten: In te Domine etc. und ich mache 
mich fogleich an bie Arbeit, wobey mich aber bie ver 
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wünfchte Idee von jenen Tebeum ungufhörkich. in- 
commobdirt hat. Wenn nun bie anfolgenbe Mufif nicht 
beſſer iſt als ſie if, fo weißt Du die Urfachen; und 
dennoch muß ich Bir danken daß Du mid) wieder 
flott. gemacht haſt, denn “ war faft aufs Trockne 
gekommen. 

Dein Liedchen von der wackeluden Glocke lege 
ich bey. Ich erhielt den Brief vom 29. December 
am 5. Januar und habe es auf der Stelle in Noten 
geſetzt, indem ih, Gott weiß wir, in- die augenehme 

Erinnerung an bie Voͤhmiſchen Gehirge verſetzt wurde 
Geſgtern iſt bie Ruſſiſche Kaiſern von hier abge: 
reif, welche durch holdſeliges Weſen und. faifenliche 
Seſchenke viel Zufriedenheit zuruckgelaffen hat. 

Warum ich nun zuerſt bitte, das ſind Deine hei⸗ 
tern Tafellieder die mich wieder anregen und beleben 
ſollen; ich begreife kaum wie ich habe leben Ehren. 
Auf Deine Plagiatſchaft bin ich geſpannt. Ich 
waͤnſchte wohl daß ach etwas haͤtte was Du mir neh⸗ 
men koͤnnteſt, da ich mir fo gern zueigne was Dein if. 
Dein kleines allerliebſtes Süd: dir Laune bes 
Verliebten wird hier mit vielem Beyfelle oft wie⸗ 
derholt und recht artig geſpielt. 

Den 2. Februar. Geh. R.Wolf gruͤßt beſtens. 
Er lieſet jetzt über ben Prometheus des Aeſchylus 
(wie er ſagt gratis et frustra) und. hat die meiſten 
Zußorer. Kleine metzifihe Streiteregen hatten uns 
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vor einigen Monaten von einanber gebracht, anſtatt 
uns zuſammenzuhalten; doch iſt alles wieder in Ord⸗ 
nung. Ich war leider ſo grob geweſen, nach mehrern 
von ihm veranlaßten Verſuchen die er mit gar zu 
vieler Geringſchaͤtzung aufnahm, ihm rund heraus gu 
fügen daß feine und aller mir befannten Philologen 
mündliche Productiondarten ber alten Versmaaße 
noch unmetrifcher ſeyen als eine nataͤrliche Profa die 
die Empfindung einer Sache ausdruͤckt. — Was ſol⸗ 
len uns die Griechen und Römer wenn wir nicht 
Deutfch lernen? kurz was ſollen uns die Alten wenn 

wir nicht alt werden? | 

Wenn die Philologen reden, moͤchte man ſich die 
Ohren zuhalten. Sie wiſſen weder was ſie mit dem 
Munde noch mit der Zunge anfangen ſollen, weil ſie 
ſich gewöhnt haben alles mit den Augen gu thun: 
lefen, fühlen, sehn, ſtehn und daruͤber kurzſichtig lahm 
und trocken werden. 

Seit dieſer Zeit (doch win ich hoffen auch vorher) 
befchäftigt fich. W. mie ich merke mit dem Klange 
des Alphabers, und ir führen drüber manches für 
mich Ichrreiche Wort. Kommen wir endlich dahin 
daß dies Alphabet ein Werk des Mundes und Das 
Metrum ein Werk bes Pulfes, alfo etwas ift das 
von Innen heraus, nicht von Außen ‚herein kommt: 
da mögen die Herren ihre Theorie Cd. h. mit ber 

Praxis) anfangen. | 


Mm. 

Laß mich doch wiffen, ob Du etwa Dein Heines 
Singeoneert wieder aufgenommen haſt: in bem: Salle 
konnte ich. mit allerlcy dienen. 

und nun lebe wohl, mein ewig Geliebter, an den 
ich unablaͤſſig benfe und forge Gott gebe und Frje⸗ 
- ben und laffe ihn Uns genießen! 

Laß Hoch bald von. Dir bören und kefen. 


Den 5. Sebruar 1814. 
Dein 3. 


1. 
An 3elter. : 


Damit ja fein Pofttag verfäume werde, fende ich 
Dir ſogleich Singbares und Klanglofed; laß das eine 
Deinem Kunftfinne, dad andere Deinem Verftande ge: 
follen. Wie unendlich Deine Sendung mic) gefreut 
und erquickt hat, anszufprechen, müßte. ich auch Ge⸗ 
fchichten erablen; heute jedoch nur den herzlichſten 
Dank. 


Weimar, den 14. Februar 1814. 
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202. 
An Gosthe. 


.. Berlin, den 21. Februar 1814, Montag. 
Bon Deinen goldnen Zeitelchen, welche ich heute 
fruͤh als fie anfamen auf. meinem runden Zifche am 
Ofen mie eine Weihnachtsgabe vor mir audgebreitet 
babe, folgt ſogleich eins in Noten zuruͤck. 

Was für herrliche Sachen haft Du Lieber mir 
da gefandt? Schon zehnmal habe ich. fie mit. den Au⸗ 
gen verfehlungen, dann behalte ich eins vor mir und 
kaue daran und ſchmecke und denke: Wie Er doch 
deine Gedanken und Töne weiß! Wie fein Gras grün, 
feine Luft warm und fein Eicht Elar if, wie man eben 
lebt und leibe und Tieht! und dann wird nach Noten⸗ 
papier gegriffen da Feind iſt, und gefucht wo Feind 
liege, man ift verbrießlich über die Feder, man zerrt 
fih und aus dem beſten was werden ſollte wird kaum 
leidliches. 

Und doch liebt man ſich wieder; denn wie Du 
edler Stahl aus dem rohen Stein ben Funken, zichk, 
fo haben die balfamifchen Worte. mein flareed Herz 
mit. Ruhe und Frieden erfuͤllt. 

Dieufiag ben 22. ch weiß nicht ob ich Dir 
gefagt, daß ich von Zeit zu Zeit etwas an Deinem 
zweyten Theile ber Zauberflöte gearbeitet haͤbe. 
In den legten Tagen habe ich auch die Sinfonie faft 
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fertig bekowmen. Nun iR mir eingefallen daß an den 
offenen Stellen des Gedichts recht viel frifches und 
heiteres geftelle werden koͤnnte und man endlich damit 
deu Frieden, wenn er da iſt, feyern koͤnnte; allein Du 
muͤßteſt · das alles felber hineinmachen.. Unbere Pe 
ten werben fich nicht vergteifen wollen und man barf 
es ihnen-Danf wien. Wie waͤre ed alfo menn Du 
Dich einmal wieder bineinchätert und dad Merk fer 


tig lieferte? Laß mich doch Deine Gedanken übt 


diefen Vorſchlag tifen: 
| Sort befohlen 
Dein 3: 


203: 
An Ze lter 


Ein Paketchen poetiſches Allerleh, welches ohngefaͤhr 
vor acht Tagen abgegangen, wird Dir gluͤcklich zuge⸗ 
kommen ſeyn. Nun will ich aber mit proſaiſchen 
Worten nachholen, Dir fagen und verfühern, daß 
Dein langes Stillſchweigen mir höchft peinlich gewe⸗ 
fen. Sch geftehe gern, daß uns allen ber Athem bis 
sum Außenbftiben mag geftockt haben, den man aur 
in. freundſchaftlicher Miteheilung wiederfinden fann. 
Boran alſo will ich ſagen, daß unfre kleine Sang⸗ 
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und Klanggefeßfchaft nur an -Dir geehrt und gelebt, 
und nach trauriger Pauſe an Dir wieder auferſtanden 
if. Die Verklärung der Johanna Sebus haben 
voir als Sacrament unferer Rettung aus den umend- 
lich breisen Fluthen gefeyert. 

Su dem In te Domine speravi hätte ich auch 
ein langes Maͤhrchen zu erzählen, wie ich mir, bey 
fonderbaren Innern uknd aͤußern Bebrängniffen, biefe 
Worte in meiner Böhmifchen Einfamfeit rhythmiſch 
klanglos, aber doch dierperfönlich um nicht vierſtim⸗ 
mig zu fagen, componirt und feinen angelegentlichern 
Wunſch gehabt, als biefe Tchönen Worte durch Did) 
mufifalifch commentirt zu hören. Ich Fam in Ver; 
fürhung, bier Linien unter einander zu ziehen, um bit 
. Art wie ich es genommen, anſchaulich zu machen. 
ent da ich Deine Eompofltion höre, bin ich darüber 
voͤllig belehrt und finde darin eine angenehme Erfah 
zung Der Dilertemt nämlich wird durchaus nur 
durch das Faßliche und eine unmittelbare Wirkung 
gerührt, und dies charakteriſirt auch. feine Productid⸗ 
nen, wenn er in irgend einer Kunſt fich verfuchend 
auftritt: Meine Compofition, die fich ziemlich abge: 
kundet und figire hat, aͤhnelt einer von Jomelli, 
und es immer wunderbar und luſtig genug, daß 
man Fe zufällig auf folchen Wegen ertappt und firh 
einmal feined eigenen Nachtwandelns bewußt wird: 
Um hierüber in einem andern Sache Mar gu wetden, 


dem ich mich ernftlicher gewibmet habe, fonbire ic 
ältere Imbfchaftliche Skizzen, und werbe hierbep auch 
das Aehnliche gewahr. 

Sn der wandeluden Slocke muß. voch etwas 
Magiſches ertünen: denn wirklich habe ich fie in 
Toͤplitz geſchrieben, wohin fie Dich zu rufen ſchien. 

Daß meine verliebten Laumen noch nach vierzig 
Jahren die Berliner intereffiren Eönnen, giebt -mir 
Bermuthung, daß darin etwas Friſches muͤſſe enthal⸗ 
ten ſeyn, welches der Zeit nicht unterliegt. 

Riemern, der in feinem Amte immer froher wird, 
weil er fich dem Kreife, der für ihn. viel zu eng iſt, 
anjueignen und immer mehr zu thun lernt, indem er 
weniger thut, babe ich, Deine Invectiven gegen die 
Philologen mitgetheilt. Er war darüber fehr. erfreut 
und empfiehlt ſich Dir aufs beſte. Ich wuͤnſchte 
daß Du ſeinen Commentar daruͤber hoͤren koͤnnteſt. 
Da er ſelbſt vom Metier iſt, fo weiß er am beſten 
wo fich eigentlich bie Erbfünde biefer Mängel her 
leitet, die er verwuͤnſcht, weil fie, ob er fich gleich 
ſelbſt davon befreyt hat, durch andere auf-ihm laſtet. 
Die unendliche Schwierigkeit eine große unendliche 
Maſſe ald eine zweyte Natur mit Freyheit zu beham 
bein, iſt um fo größer, ald wir ja der erſten Natur 
gegenüber, und, wenn wir recht aufrichtig feyn wol 
len, immer ungulänglich fühlen. | 

Kannſt Du mir etwas zu meinem Fleinen Singe 

Eoncert 
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Concert mittheilen;: fo ift es eine große Gabe. Die⸗ 
ſes Anftältchen zieht ſich durch Zeit und Umſtaͤnde 
hindurch, wie Gänge und Kläfte durch bie Gebirge: 
maffen; bald metallhaltig, bearbeitet man ſie mit Vor⸗ 
theil, bald iſt es aber auch nur Gangart, die zuletzt 
ſelbſt ſo ſchmal wird und zu verſchwinden droht, aber 
doch immer darauf hindeutet, daß man beharrlich fort⸗ 
arbeitend in derſelben Richtung wieder etwas Erfreu⸗ 
liches finden werde. 

Bon hundert Dingen ſchweig ic, und bringe fie 
gelegentlich, zur Sprache. Wahrfcheinlich entferne ich 
mich diefen Sommer nicht weit von Weimar. Koͤnn⸗ 
teſt Du Dich auf einige Wochen dort losreißen , fo 
würdeft Du eine Welt zu mir bringen und wir woll 
ten füchen Dir ein Weltchen als Gaſtgeſ chenk zuruͤck⸗ 
‚ sügeben. | | 

Zu Infliger Raumfuͤllung moͤgen hier ein paar 
Reimſpruͤche aus der Taſche des Weltlaufes ſchließen. 


«Die Jahre find allerliebſte geute! 

Sie brachten geffern, fie bringen heute, 

Und fo verbringen ‚wir Juͤngern eben 

Das allerliehke Schlaraffens Leben; 

Und dann faͤllt's den Jahren auf einmal ein, 
Nicht. mehr. wie fonft bequem u ſeyn; 

Wollen nicht mehr fchenfen, wollen nicht mehr borgen, 
Sie nehmen heute, fie nehmen morgen. 


G. u. 3. &e. 7 


Das After iſt ein boͤſlich Maun; 
Einmal übers andre Elopft er an, 
Aber nun fagt Niemand: Herein! 

. Und vor der Thuͤre will er nicht ſeyn. 

Da klinkt er auf, tritt ein fo ſchnell, 
und nun heißt’ er ſey ein grober Gefell. 
Weimar, den 23. Februar 1814 | 

j | Goethe. 


204. 
Au Goethe. 
Berlin, den 23. Februar 1814. 
Mir Du nicht bange werben, mein Alter, fchon 
wieder ein Briefchen gu erhalten und eine Compofk 
tion dagu? denn ich kann's nicht unterlaffen Dir ei⸗ 
nen der glücklichen Momente zurückzugeben die mit 
Deine lieben Gedichte bereiten. | 
Du wirſt daraus fehen, wie fromm mich Deine 
erbaulichen Worte machen: das Stäbchen wird ein 
Tempel, da8 Elovier zur Orgel und die Bücher und 
Geräthe umher fiehn fo ſtill als ob fie lauter Ohr 
waͤren. 
Langermann hat am Montage Abend mein Ber: 
gnügen an Deinen Gedichten getheilt. Den Logogry 
phen hätte ich ohne ihn nicht herausbekommen; auch 
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bat er ausgegattert daß das eine drepgeilige Gedicht 
auf die Kaiſerin von Oeſtreich ſeyn muß. 

Den 25. Februar. So eben habe ich den Choral 
noch einmal dreyſtimmig aufgeſetzt. Haͤtte das Ge⸗ 
Dicht noch eine Strofe gehabt, fo haͤtte man Zeit ge⸗ 
wonnen die Empfindung zu etabliren, da man keine 


Worte wieberholen darf. Nun kann man dagegen, 


wenn man will, die Melodie zweymal ſingen. 

Drey maͤnnliche Stimmen, rein gegeneinander ein⸗ 
geſungen, werden ſich Abends in freyer Stille am 
beſten ausnehmen. 

3. 


205. 
An Goethe. 
Berlin, den 9. März 1814. 
Der Anfang Deined Heben Briefe den ich geftern 
Abend fand, erinmert- mich an eine fraurige Schulb 
Es konnte vielleicht Jahr und Tag feyn, daß Dur feir 
nen Brief von mir erhalten hatteft und dennoch habe 
ich twenigftend nicht unfleifiger gefchrieben als fonfl. 
Mie es nun geht, wenn das Papier lange vor mir 
liegt und von Zeit zu Zeit nachgeftagen wird und 
zulegt liegen bleibt weil es nicht gefiegelt iſt, weil 


. eben feine Gelegenheit und dergleichen Armfeligfeiten 
7" 
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mehr; fo auch hier. Ein verfiegelter Brief liegt noch 
hier den, ich weiß, nicht wer, mitnehmen wollte. Def: 
fen ungeachtet bin ich nun immer um und mit Dir, 
ja wie einem Menſchen zu Muthe wäre, der cin 
wache Stunde hat ohne an Did) zu denken/ wuͤßte 
ich nicht zu ſagen. 

Nun ſchicke ich etwas kuſtiges. Ich weiß nicht 
ob ich in dieſer Art Kanons Vorgaͤnger habe: zwey 
Stimmen fangen an und nach dreyzehn Tacten treten 
die beyden andern ein, indem bie erſten fortſingen. 
Eigentlich iff der Kanon zweychoͤrig und zugleich 
ein einfaches Lied, das auch mit zwey Stimmen ja 
‚mit einer einzigen kann gefungen werden. 

Deine Betrachtung über die Compofition der Worte: 
In te Domine haf manche Gedanken in mir auf 
geregt. Die Melodie dazu fiel mir gleich ein als id 
bie Worte in Deinem’ Briefe las, und das fugirtt 
Weſen auf den Worten: non confundar in aeler- 
num findet fich dann auch, mehr daß man's von den 
Alten her fo gewohnt ift als daß es eigentlich fo und 
nicht anders feyn müßte. Wer ed auch koͤnnte, ſo 
iſt e8 immer gewagt, neue Formen an die Stelle an 
erfannter zu fegen und zu erbenfen, wenn man auf 
der Stelle verfianden feyn muß, und der Zuhörer mag 
Dilektant ſeyn oder Künfller, fo will er von feinem 
Eigenen etwas daran haben, und fo denke ich mußte 
Dein eigener Verſuch immer einem guten Werfe. bie: 
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fer Art aͤhneln, um. felöft gut und der: Empfindung 
anſprechend zu feyn. 

Die wackelnde Glocke müßte bielbicht von einer 
tuͤchtigen Contra⸗Altſtimme geſungen werden, die ich 
an aͤltern Boͤhmiſchen Frauen öfter wahrgenommen. 
Dann giebt es in Boͤhmen eine Art Berge die eine 
Glockengeſtalt haben und, wenn man in gewiſſer Ferne 
vorbenfährt, einem phantaftifchen Auge nachzuwandeln 
ſcheinen. So iſt man ein Kind und bleibt eins. 

Riemern bitte ich mich freundſchaftlich zu em⸗ 
pfehlen, indem ich ihn demuͤthig um Verzeihung bitte 
wenn ich den Philologen Unrecht gethan habe. Die 
meiſten dieſer Herren kommen mir vor als gewiſſe 
Lords die aus Ihrer Tugend andern Leuten eine Noth 
machen, und ſo geht mir's mit Voſſens Horaz. 

Noch lege ich eine Compoſition bey die Du Dir 
wirſt gefallen laſſen, wenn ſie etwas kraus erſcheinen 
ſollte. Koͤnnt Ihr jedoch das Lied der Sebus ſo 
ſchoͤn ſingen, ſo moͤgt Ihr auch dieſe Beherzigung zu 
Herzen nehmen. 

Kuͤnftig erhaͤltſt Du ein mehteres— das Ga ſt⸗ 
mahl; die Luſtigen von Weimar und: wer ſich 
nicht ſelbſt zum Beſten haben kann ſind ſchon 
componirt, ſie ſollen nur ein wenig ausfühlen. 

Dein Vorfchlag ung diefen Sommer gu fehen ift 
vortrefflich. Ich hatte fchon an Töplig gebacht mei⸗ 
nes Befindens wegen, da ich meine Sehnen zu er 
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weichen hoffte. Du wirft mir wohl um. bie rechte 
Zeit fchreiben, ich fehne mich recht darnach mit Dir 
zu plaudern von bunderkaufend Dingen. 

Ueber den Kanon ift wohl gut Dir noch anzuzei⸗ 
gen, daß die Art eigentlich aus der Plagerdnung un 
ſerer Liedertafel entflanden iſt, indem ſich Die rectan 
guläre Tafel in zwey Hälften theilt, bie zuweilen wie 
Chor und Gegenchor fingen. Es find hieraus fchon 
die allerluftigften Animofitäten entſtanden, . bie insbe 
fondere Div zu gang foliden Späßen würden Belegen: 
heit gegeben haben. Ein Kanon wird, in ber Regel, 
dreymal umgefungen. 

Indem ich Deinen Brief wieder Durchlefe, fällt 
mir erft wieder ein, was ich eigentlich. vorbin fehon 
fagen wollte: daß ich namlich Deine vierperſoͤrliche 
Compofition, ober Schema fey es was es ſey, wohl 
fehen möchte. Man if fo_befaugen in ben gangbaren 
Formen wozu unfere Väter die Sache ober das Bild 
vor fi hatten, dag man nicht hinaus kann, ohne 
unfennbar zu werden. Zräte bie Galegenheit ober 
das Bild wieder vor uns, durch welche die Form be⸗ 
flimmt wird und nothwendig; fo brauchte Bch Nie 
mand die Haut auszurecken um wen, zu enfchelnen. 
Lebten wir nur näher beyſammen, es würde juper 
laͤſſig über diefen Punct manches vors Ange treten, 
da ſich gewiffe Dinge nicht mit Worten barftellen 
laffen und nur ducch Kunſtmittel deutlich werben 











108 


Sehe deutlich erinnere ich mich daß die Muſik bes 
Leipziger Bach und feines Sohnes des Hamburger 
Bach, bie beide gang nem und originell find, zu ih⸗ 
rer Zeltmir faſt unverfiändlich vorfam, wiewohl ein 
dunkles Gefühl des Aechten auch dahin anzog. Da 
fam Haydn,‘ befien Art getabelt warb, weil fie ben 
biffern Ernft feiner Vorgänger gleichfam fraveflirte, 
wodurch fich die gute Meynung nun auf jene zur, 
warf. Endlich erfchien Mozart, durch den man 
alte drey erklären könnte, and welchen er herausgear⸗ 
beitst hat. Ä 
3. 


Run lege ich noch die Mufif einer Horaziſchen 
Ode bey, woruͤber ich beynahe mit Wolf auseinan⸗ 
der gerathen waͤre. Das Stuͤck iſt zunaͤchſt auf den 
Tod des Doctor med. Flemming entſtanden, der 
ein liebenswuͤrdiges Mitglied der Singakademie und 
Liedertafel geweſen iſt; ſeinen Verluſt «is Augenarzt 
betrauert gang Berlin. 

Unfere Sänger tragen dies Stid fanft zu Ende, 
und die über den Moten verzeichneten Appoggiaturen 
find Eleine Hebungen welche den firengen Tact über 
arbeiten, wie etwa im Gemaͤlbe die Sarbe den Con⸗ 
tour. Es muß daher fort und fort hebend und 
ſchwebend erhalten werden und if in biefem Stüde 
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nicht eben leicht; wir haben ung oft daran verſuchen 
möffen. 

Und Hierin liegt meines Beduͤnkens das was ei⸗ 
nige Metriſten für Tactloſigkeit halten, welches man 
fuͤglich Tactfreyh eit nennen könnte: denn Abweſen⸗ 
heit des Tacts iſt durchaus unphiloſophiſch. 

Nun will ich nur heraus damit daß auch ich Dir 
ins Handwerk gefallen bin: ich habe nämlich eine 
‚Nachbildung des Lateinifchen verfucht, um denen von 
der Singafademie Die noch weniger Latein verfichn 
als ich, es aber doch fingen müffen, eine Anleitung 
für den Ausdruck zu geben. Kann unſer Freund 
Riemer bavan etwas, ohne viele Mühe nachhelfen, 
fo iſt mir's Tieb. Ich hätte das Lateiniſche nicht com: 
poniren -fönnen, obne mic es Deutfch zu denke. 
Auch für das ort Chorule, welches ich, im der drit⸗ 
ten Strofe ſtatt Vergili gefegt habe, möchte mir Kit 
mer wohl ein beſſeres geben. | 

Dad Stuͤck von Perti lege ich bey als einen 
ueberreſt eines tuͤchtigen Styles aus der Iegten at 
bed 17. Jahrhunderts. Leider habe ich nicht ein Meh⸗ 
vered von biefem braven Componiften. 

Den 16. März 1814. Brof. Kiefemwerter 
wollte einen Brief mitnehmen und ich wuͤnſchte ihm 
bie Comoͤdienzettel des vorige Jahres mitzugeben. 
Nun ift er noch immer bier und heute habe ich bie 
beyben letztgeſandten Gebichtchen in Noten gebracht 
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lem Herzen auf mich zu ſchimpfen. Dies Spaͤßchen 
mag nur auch mie zu Dir wandern und wenn Du's 
gehört haft, fo laß mich wiſſen ob Dir die Form 
recht iſt beſonders infofern ich beyde Gedichte iuſam⸗· 
mengenaͤhet habe. 

Den 23. Maͤrz. Geſtern Abend gegen 11 ur, 
als ich zu Haufe Fam, finde ich Dein Feines Brief: 
chen und mache mic) fogleich, in der ſchoͤnen naͤcht⸗ 
lichen Stille an ben Tobtentan. Dad Weſen hat 
mich wunderbar erfchreckt, denn indem ich bie legten 
Noten aufzufchreiben im Begriff bin, fchlägt meine 
großmäulige Stubenuhr zwoͤlfmal hinter einander, 
dag ich in der That zu Bette gehn und das Lehre 
erſt dieſen Morgen aufichreiben muß. Das Liedchen 
lege ich bey, der Sänger muß aber die Worte fo 
wie Die Melodie vollfommen ohne Anſtoß Iefen, und 
aneinander hängen, fonft ift es nichts. Freylich laͤßt 
ſich Niemand gern auf ſolche Bedingungen ein; ich 
bächte jedoch: gut leſen koͤnnte man prätendiren. 

Das Bierliedchen fcheint etwas ſchwieriger zu 
feyn. Kommt Zeit kommt Rath! ed wird fich ſchou 
fügen. 

Den 28. März Erſt jetzt habe ich den erſten 
Theil der neuen Ausgabe von Schillers Merten 
vor mir. Freylich iſt alles mit Auszügen authentis 
ſcher Briefe und glaubhaften Autoritäten belegt, und 
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doch fol man fich gluͤcklich fchägen die fchöne Inbi 
vidualität eines folchen Geiftes im Leben und We 
ben erfannt zu haben. Mein Trof iſt daß Di 
bald hergeben wirft, was Du mit Schillern gelct 
haft, worauf ich mich eben fo fehr freue als Ich nicht 
aufhören kann Deinen Epilog zur GI od e mit Thri: 
nen füßer Liebe zu feyern. | 
Den 2. April 1814. Herr Mendeldfohn 
win diefen Brief: mitnehmen, deshalb erbäftft Du 
diesmal nicht alles aber ein herzliches Lebewohl ton 


Deinem 


Zelter. 


206. 
An 3elter. 


Dan liebe Sendung dankbar eriwiebernd, ſchicke id 
Dir bad Beſte mas mir Horiged Jahr von guten 
Geiftern gegönnt worden. Belebe biefe Gebilde durd 
Deinen Hauch. Gegen: die Zauberflöte wii id 
meine Gedanken hinwenden, vielleicht macht fie ba 
Frühlingsäther wieder flott. Tauſend Lebewohl. 


Meiner, den 15. März 1814, 6 
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207. 
An Goethe. 

Berlin, ben 21. Kpril 1814. _ 
Durch Heren Prof. Kie ſewetter, der morgen von 
hier ab uͤber Weimar zur Armee geht, erhaͤltſt Du 
einige zuruͤckgebliebene Sachen, unter welchen ich das 
Quintett von Faſch für fünf Singſtimmen, für Deine 
Sammlung .eigenhändiger Manuſeripte, ſchan längfl 
zurüce gelegt hatte. Da Faſch feiber feinen Namen 
nicht auf das Stück geſetzt bat, fo habe ich «ine 
Nachricht über die Entfiehung und Abſicht deſſelben 
bengelege und freue mich fchon im noraus, wie Du 

Dich gelegentlich daran ergögen wirft. 

Schon lange habe ich Feine Nachricht vor Dir, 
wünfche aber fehr zu mwiffen. wohin Du Did) biefen 
Sommer wenden wirft, um Dich aufjufuchen. Im 
Monat Juny denke ich nad) Töplig zu gehen; man 
wird fich ja nun einmal vornehmen fünnen was man 
zu thun bat. 

Vorgeftern babe ich die Saͤchſiſchen Majefläten 
auf der Singakademie nach. unferer Art. betwirthet. 
Der König und bie Königin haben ihre Zufrieden; 
heit als Kenner fehr unverdbächtig an den. Tag ges 
legt, und da ich nicht glücklicher werden kann ald 
wenn ich braven Leuten etwas recht mache, fo miagſt 
Du auf meine eigene Zufriedenheit fehließen. Der 
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Chor befiand, ohne mich, an biefem Tage aus 152 
Sängern und die Sachen gingen wie ſich's gehoͤrt. 
Was mir am Könige am meiften gefiel, war, daß er 
fich nicht über die Menge, fondern über die Reinig⸗ 
feit und Einigkeit und. den Eindruck des Ganzen 
ausließ. 

Komm doch lieber unge n nur Einmal noch vor 
meinem Tode nad) Berlin, damit Du noch bier er 
fährft wie der Himmel ſeyn muß wenn ich mich bar: 
auf freien fol. "Die Königin. fprach von Erbauung 
yon Ergreifung; das macht mir größere Freude ald 
wenn fie fragen: wie ich heiße, und wie viefe Rinder 
ich habe, und alles dergleichen worauf ich mich erfl 
befinnen muß. 

Lebe wohl, mein Allerliebfter! der mein Leben be 
fcheint und begrünt, und laß. doch von Dir Hören. 
Wenn ich nicht weiß wo Du biſt weiß ich auch von 
mir nichts. 
| | | Dein 
Ä 3- 


208. - 


An Zelter. 


Weimar, ben 22. April 1814 
Nar mit wenigen Worten will ic) Dir, mein lie 
ber Sreunb, vermelben, daß auch Deine letzte Ser 
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dung zu meihem großen Vergnügen, gluͤcklich ange 
fommen; alles ift fchon in Stimmen geſchrieben unb 
dergeftalt bereitet, daB meine compendioſe Hausca⸗ 
pelle mich bald damit wird erfreuen fönnen. Frey 
lich gehört eine beſondere Kunſt dazu dieſen zuſam⸗ 
mengeborgten Körper, von dei bald dieſes bald jenes 
- Glied abfaͤllt, beim Leben zu erhalten. Das Ruhe 
lied iſt herrlich, unſer Tenor trägt es fehr get von, 
und es macht In biefen unruhigen Seiten unfere ganze 
Gluͤckſeligkeit. 

Ein beſonderes Gute if ‚mit auch felt acht Tan 
gen geworden. Profeffor Sartorius aus Goͤttin⸗ 
gen, ein alter Freund, benutzt bie zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen wieder eroͤffnete Communication amd hefucht 
mich. Was ift gegenwärtig wuͤnſchenswerther, als 
ſich mit einem Manne zu unterhalten, deſſen Sefchäft 
es iſt die Kräfte und Berhäftniffe der Staaten, id 
auf den heutigen Tag zu kennen und gegeneinander 
abzuwaͤgen. Es gewaͤhrt die größe Beruhigung Dies 
ſes ungehenere "Ganze zu überfehen und feine Hoff 
nung wegen fünftiger-Zuftände dadurch zu begründen; 
anftatt daß wir uns fonft in der fraurigen Lage befins 
den vom Augenblick hingeriffen, durch Zeitungen ver: 
wirrt, und durch Geflarfch gar gerfiört zu werben; 
um fo mehr als jegt nicht allein von dem Ffünftigen 
Schickſal Europa’s, fondern von dem der ganzen Welt 
die Rede feyn kann. | 
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Mein nächfter Wunſch iſt nun daB unfer guter 
Hofrath Meyer aus der Schweiz fomme, damit ic 
meine Kunftfchäge mit ihm genieße, denen ich durch 
gute Ordnung ben Segen bereitet habe, fie unfchäg 
bar unb unerwartet vermehrt zu fehen. 

Alodann freylich ſcheint es mir unmoͤglich dieſen 
Sommer hinzubringen ohne mit Dir irgendwo zu 
ſammen zu kommen. Eigentlich möcht‘ ich mich dies 
mal nicht gerne von Weimar entfernen. Wir Haben 
einige Stunden von bier, in einer angenehmen Su 
gend, ein Schtwefelbab eingerichtet, von dem ich für 
meine gichtiſchen Zuftände viel Gutes hoffe. Habe 
ich es vier bis ſechs Wochen gebraucht, fo erhält 
Du Nachricht ob 2% wittſam geimg fen daß ich Dich 
dahin einladen koͤnne. Halte ich für raͤthlich etwa 


noch two anders hinzugeben, fo erfährt Du es glei, | 


falls, nad) Böhmen möchte ich diesmal nicht. 

Und nun noch. einen geheimen Auftrag; ben ich 
ganz im Stillen zu beherzigen bitte. Sollte nicht 
auf: dem Berliner Theater unter den Ehoriften oder 
fonft Anfängerinnen, ja auf irgend einem Liebhaber: 
Deater fich ein Mädchen, das aber nicht über ſech⸗ 
sehn bis fiebzehn Jahre alt ſeyn dürfte, finden, 
wie- man fie zu fogenannten angehenden Lichs 
haberinnen wuͤnſcht, von mittlerer Größe, leich⸗ 
tem Wuchs, huͤbſchen Augen, angenehm Elingender 
Stimme ꝛc. was ich Dir nicht vorguerzählen brauche, 
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fo wäre mir ſie willkommen. Könnte fie foniel fingen 
um bie dritte Stimme ‚in ber Oper zu uͤbernehmen, 
fo wäre e8 um deſto beſſer. Mich ſollle beduͤnken 
dergleichen Weſen müßten in Berlin gu Dutzenden 
herumlaufen. Wenn man bebenft was aus ber Maas 
geworden ift, wie fih bie Elfermann und die 
Engels. gebildet haben, welche noch bey uns find, 
fo fönnte wohl .einem folchen Erewiürähen bie Lug 
fommen ſich auch in unfere Schule zu Gegeben: 
Forſche, bedenke und melde. 

Diie Comoͤdienzettel fine angehen. Tauſenb 
Lebewohl. 

G. 


209. 
An Selter. 


Um der beliebten Kürze willen and um die Sad, 
fofern fie thunlich ift, zw. fördern, füge ich folgendes 
hinzu. Eine folche Derfon erhielte Neifegeld, um auf 
ber fahrenden Poft bequem berzufommen; ferner 
würde fie, in billiger Erwägung ihrer augenblicklichen 
Drauchbarkeit, mit proportionirter Gage bedacht. Auf 
wie lange man contrahirte, würde auf die Perſoͤn⸗ 
lichkeit ankommen; allenfalls konnte man ſechswoͤchent⸗ 
lihe Auffündigung feftfegen, wodurch fein Theil ge- 
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faͤhrbet waͤre. Gute Auffuͤhrung wird vorausgefekt, 
weil irgend ein Eclat von unſchicklicher Art bey und 
die Suspenfion und fodann die Entlaffung nad) ſich 
sieht, wie wir vor Kurzem ein Beyſpiel gehabt haben. 
Die Begleitung einer Mütter oder Verwandtin if 
nicht unangenehm. Möchten fi) zwey Subhjectchen 
suptmmenthan und ſich eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit 
zutrauen, deſto beſſer. Sollte nicht in der Singfchuk 
dergleichen zu findet ſeyn? Das Betragen derſelben 
 Sönnteft Du zunächft beurtheilen und freylich je meht 
fie im. Sefang leiften, defto beffer kann man fie fegen 
Soviel für diesmal! Gage mir bald ein Wert. 
Weimar, den 22. April 1814. 2; 
Ein Blumenglockchen 
Vom Boden hervor 
War/ fruͤh geſproſſet 
m In lieblichem tor; 
Da kam ein Bienchen 
Und naſchte hinein, n 
Die müffen wohl beyde 
Für einander feyn. 





Das Größte will man nicht erreichen, 
Man’ beneidet nur feines Gleichen. 

Der ſchlimmſte Neidhart if in der Welt 
Der jeben file feines Gleichen hält. 


u 














1i3 
Zu verſchweigen meinen Gewinn 
Muß ich bie Dienfchen vermeiden. 
Das ich wiffe woran ich bin 
Das wollen die andern nicht leiden: 


210. 
An Goethe: 

. Berlin, den 27. April 1814 
Ha Augen Marten Herr — auf Deinen. dritteti 
Theil. Wo ich mich ſehen laſſe, heißt's: wo iſt 
Goethe's dritter Theil? und fo habe ich endlich ihn 
biefe Oftermeffe verfprochen. erde ich zum Lügner; 
fo Kann ich nur meinen Bündel ſchnuͤren and vice 
gar mit nach Elba wandern. 

Uber lieber Brader weiße Du auch daß heute 
der 27. April iſt? daß ich noch nicht weiß wo Du 
diefen Sommer zubringen willſt? daß meine Oſtereyer 
gerathen find? daß ich nicht Länger leben kann ohne 
Did von Angeficht zu fehen? daß Dein König, der 
erſte König bem ich etwas recht gemächt babe — mich 
befchenfen — will? Ya, lächle ur, denn in der 
That ich Habe noch nichts, aber geftern habe ich, 
Gott weiß durch den wievielſten Mund erfahren, daß 
ber König von Sachfen mir ein Andenken laffen wird, 
worauf ich mich im voraus freue wie auf alles und 
mit allem was mir die Kunſt gewaͤhrt. 

G. u. 3. Br. II. 8 
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Seftern waren alle Hofleute des Königs von 
Sachſen, auch. die Beichtedter, in der Singakademie, 
die koͤnigl. Herrſchaften felbft aber nicht, was mir 
auch ganz recht war; denn regnigtes Wetter un 
dicke Luft ift Productionen, bie aus vielen Theil 
sufammengefegt find, eben nicht vortheilhaft, wenn? 
auch Fremde nicht merken. 

Den 4. May 1814. Geftern ift Dein lieben: 
wuͤrdiger, reicher Brief. vom 22. April angelangt. 
Mit Wonne vertiefe ich mich in feine Bedeutung 
die mit meinem Innenſten ſtijmmt. 

Die Darſtellung der Hamerifhen Götter if. wi 
niemals ſo mahr und lebhaft vor bie Sinne geitt 
ten, als feit den letzten Zeiten. So find fie, biek 
Götter; fo bleiben fie! Ob wir den Tucitus fchm 
werden, der an, zwey Augen: nisht zuviel Bat, mil 
die Goͤtter. Dabey fällt mir ein was eiuft.Woll 
upn ‚einem der Deutfchen Tacitus: SA Anenisses 
Tacitus mansisses! So gehe hena ber Himmel deß 
Sertorius, ben ich ja auch: kennen ſpllte (men 
man. jegt noch einen wieder exfeunen Kann) ein Del 
ferer fen als feine ſutoriſchen Eamernken- die von den 
Leuten verlangen: fie follen ſich die Süße wachſen 
laſſen, wie fie gern die Schuhe machen, wallen, 

Sonntag den 7. May. So eber geht ein 
Mädchen, won mir, der ich Anträge. über den In 
halt Deines letzten Briefes gemacht: habe. Leider if 
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fie ſchon 18 Jahre alt, doch von guter mittlerer. 
Statur und leichten Wuchs. Das Köpfchen ift ein 
huͤbſches Eyrund und im feinen mittlern Theilen 
huͤbſch proportionirt. Braͤunliches Haar, Angen die 
nicht eben brillant doch nicht klein und recht einneh⸗ 
mend find, wie denn das ganze Weſen nichts Wider 
ſtaͤndiges Unweiches und eben fo wenig Feites und 
Gemeined hat. Die Stimme iſt beſonders gut nach 
Tiefe Mitte und Höhe, aber noch ganz roh. Cie 
bat erft wenige Lectionen bey mir gehabt, die ich ihr 
umfonf gede, da fie die Tochter eines Finderreichen 
Negterngs:Bebel8 aus Schwerin if. Sie fthreibt 
- am ihre Eltern ob biefe mit: einem folchen Engage 
ment zufrieden ſeyn wollen, fie ſelbſt ſcheint Luft dazu 
zu haben. Ihre natuͤrliche Sprache iſt markigt und 
etwas meklenburgiſch, doch bieg⸗ und buldſamn⸗ wie 
die Stimme. 

Dann habe ich noch eine: affige Meatur in mei⸗ 
ner Schule, die Dir vielleicht gefalben wuͤrde, von 
17 Jahren, von leichter. und heiterer ‚Haltung und 
biegfamer Stimme, biefe IR num: aber fo unluflig 
etwas Srändliched‘ lernen zu wollen, daß ich nicht 
vom Flecke mit ihr komme, was mich ſehr verdrießt. 

Inter unfern Theaterchoriſten iſt eine mit huͤbſchem 
Geſicht, doch Bat fie keine Stimme; bie andern ſind 
weniger zu empfehlen, wie denn, wab .unbegreiflich 
ſcheinen muß, bey uns ſtch nichts bildet weil. fich: 

8* 
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Alles verbilder, worauf man fich wohl gar etwad ein; 
- bildet, wenigſtens war es fonft fo. Wie es jet geht, 
da dad befte Pferd im Stalle die Drufe hat, weiß 
ich nicht. Ä 

Mer 15. May. So eben fomme id) von einer 
großen reichen Tafel, an der ich mich recht nach 
Luͤſten feift und fett gefchniauf’t habe. Faſt waͤre 
des Guten duf einmal zuviel gefchehen indein ich 
beißhungtig Suppe, Fleiſch, Zukoft, Braten, Kuchen 
und Nachtiſch in Klößen und Klumpen verfchlang. 
Was mich gerettet hat diesmal, war der ehrliche 
Bafedom, der Dih zu eiher Speckſeite räuchern 
wollen. Eine volle Stunde babe ich gebrauche um 
mich vom unmäßigfien Lachen gu erholen, da ich benn 
Erleichterung fpürte wie fie etiva einem Blutegel wer⸗ 
den mag, dem Salz dufgeftreut twirb: 

Was mic eigentlich in diefe Eile geſtuͤrzt bat, 
mag zumeiſt Dein Vorgeben eined Plagiatd veran⸗ 
laßt haben. Leider habe ich nichts finden koͤnnen, es 
müßte denn Deine menfchliche Betrachtung über bein 
Judas darunter verſtanden werden follenz; aber was 
mich über ale Befchreibung erbaut hat, find Deine 
Gedanken Aber Spinoza, Mir ift diefer Philoſoph nur 
allein aus einer laͤngſt verjährten Streitigkeit, daß Lef 
fing ein Spinozift gewefen, und aus der Biographie 
eines Hollaͤndiſchen Gotteögelehrten bekannt. Diefer 
rechtgldubige Proteftänt, indem er bie Syunbfäge des 
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Spinogg nach feiner Art widerlegt, befshreibt das 
Leben und ben Tod feines Helden auf eine Art, 
welche mir bie größte Ehrfurcht vor beyden zurück 
gelaffen Hat. Ich war damald nor faft ein Juͤng⸗ 
ling und dachte: if Leffing ein Spinoziſt getwefen, fo 
mag Spinoga in Gptteßnamen auch einer geweſen 
ſeyn. Die Art, wie die Berliner Philofophen, unter 
welche ſich ſogar Reichardt miſchte, bamald mit 
Jacobi umgingen, verſchaffte mir die erſte Zunei⸗ 
gung zu dieſem edlen Manne, den ich erſt viel ſpaͤ⸗ 
ter von Angeſicht lieben lernte. 

Geheime Rath Wolf habe ich niemals in ſolchem 
Sreubenaffect Über etwas Neueres geichen, als geftern 
über Deinen dritten Theil; er konnte nicht aufhören 
barüber fich auszulaſſen und zulegt find wir glücklich 
wieder auf Grund und Boden der Rhythmik ange: 
langt. Er ift guverläffig der gefcheutefte unter ben 
Philologen, indem er anfängt einzufehen daß alle hie⸗ 
her gehörige Theorie auf dem artiffifchen Gebrauche 
der menfchlichen Ton⸗ und Sprachwerkzeuge beruht, 
welche Einficht den Andern geradezu abgeht. Er 
fam einmal auf den Einfall, noch fingen zu lernen; 
führt er bie$ aus, da er feine üble Stimme hat, fo 
hoffe ich davon etwas, das noc) nicht geleiftet ift. 

Dein legter Brief vom vierten May aus Weimar 
ift richtig angelommen. Die Partitur von Chriſt oph 
Kaifer bitte ich mir fobald als möglich aus, da ich 
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ſchon mit ben Anftalten zur Badereiſe beſchaͤftigt bin, 
doch bleibe ich tenigftend diefen ganzen Monat nod) 
hier. Don biefem Kaifer ift mir aber noch nichts 
befannt, und wenn Du etwa bie Weihnachts: Eantate 
bey ber Hand haft, fo fende fie mir mit. Neicharbt 
hat mir vorgeftern gefchrieben daß fich fein leidenvol⸗ 
fer Zuftand zu dauerhafter Befferung anlaffe. Der 
Abt Vogler ift zu Darmfiadt am 6. dieſes plöglich 
geftorben. Die Kunft würde durch Diefen Tod einen 
tüchtigen Mann verlieren, wenn er nicht die fchönfte 
Zeit feines Lebens vergenbet hätte fremden Acer zu 
pflügen, Orgeln zu befchneiben und alten Wuft auf: 
gupoliren. 

Und nun lebe wohl! mein füßgelichtes freundli⸗ 
ches Herz, zu dem die Heiden beten ohne e6 zu 
toiffen. Dein ſchoͤnes Leben fol eine ewige Kette von 
Wohlthaten folgenden Sefchlechtern werben. Und wie 
Du ftehft und Zeiten, Gefchlechter und ihre Schick 
fale, wie Dein eigened Leben, ald Eine aus dem 
Andern ruhig überfiehft: 

So laß fie gehen, laß fie flreiten 

Um fchwere Kronen und leichten Cattun; 
Sie wiffen nicht was fie bereiten, 

Nicht, daß fie Deinen Willen than. 
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211. j 
An Zelter. 
Weimat, ben 4. May IM14. 

NMun iſt alles, mein werthefter Freund, was Du 
mir zugedacht angelommen, und in ber Zwiſchenzeit 
wirft Du aud) einen Brief son wir erhalten haben, 
der, damit das Tepte Blaee-wiche Teer bliebe, von eini⸗ 
gen Neimfpäßen Segteiter If. Dergleichen Dinge ges 
deihen unter Deinen Haͤnden yar glücklich zunr Ka“ 
won and. anderer Art Wettgeſaͤnge. Ich bedauere 
nur daß uns eine fo weite Entfernang trennt, denn 
fonft würde mein geben am vieled klangreicher wer⸗ 
den. Ich hatte einen Freund ber zu fagen: pflegte: 
er wuͤnſche nur im zwey Faͤllen König zu ſeyn, wenn 
nämlich bey Tafel frifche Heringe, uber Engliſch Bier 
praͤſeutirt wuͤrbe, damit er von jenen das Mittelſtuͤck, 
und von dieſem bad erſte Glas zu fich nehmen koͤnne. 
Ein ähnliches Gefühl Hatte ich, als Du mir den ho⸗ 
ben Beſuch meldrteſt, der ih an Deiner großen und 
einzigen Darſtellung erquickt bat. Hier ift «5 nun 
freylich leichter, Ben hohen Gaͤſten ihr übriged för 
nigliches Geſchick wicht zu mißgönnen. Doc) hätte 
ich wohl gern an dieſer großen Tafel, die fo viele 

Theilnehmende zuläßt, mitgefchtelgt. 
Andeffen Du Dir nun, freylich nicht ohne Muͤh 
und Ausdauer, den Vorſchmack des Himmels geben 
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kannſt, muß ich leider, quf die wunderlichſte Weiſe, 
betteln und negocliren, um dasjenige nur unvollfom: 
men zu genießen, was Du mir gönnen magft. In 
dieſem Sal empfindet man den engen und huͤlfloſen 
Zuſtand einer kleinen Stadt nur allzuſehr, nicht ald 
wenn die Elemente gaͤnzlich mangelten, aus welchen 
ſich eine genußreiche Welt im Kleinen ſchaffen ließe, 
ſondern weil eben dieſe Elemente ſich gerade wegen dieſer 
Enge und Naͤhe eher abſtoßen als anziehen, und dem 
Schoͤpfer fein Spielrqum gegehen iſt fie dergeſtalt zu 
handhaben, daß ſich ihre freundlichen Pole verbinden 
muͤßten. Die laͤcherlichſte Scenen in Wilhelm 
Meiſter ſind ernſthaft gegen die Spaͤße zu denen 
ich meine Zuflucht nehmen muß, um zu bewirken 
daß Deine Sendungen ſich vom Auge losreißen und 
zum Ohr gelangen. | 

Die bildende Kunft hat darin größere Vortheile; 
fie gewährt dem Auge ein dauerndes Wergnügen, 
und wenn der Künftler einmal das Gefchick gehabt 
bat, etwas Gutes zu machen, fo erhält ja wohl das 
Gluͤck auch fein Werk, hundert ja taufend Jahre, und 
überliefert e8 dem Einfichtigen zum Genuß. Es iſt 
mir in der legten Zeit fo wohl geworden, theild unter 
meinen früheren Befigungen, bie ich lange nicht ge 
muftert, manches unerwartete Gute anzutreffen, theild 
da jegt vieles in der Welt los ift, koͤſtliche Dinge 
um leibliche Preife zw erhalten. Hierbey ift abe 
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auch gesabe ber umgekehrte Gall, man kann fie nicht 
mie eine Partitur in die Ferne fenden und feinen Bes 
nuß mit auswärtigen Sreunden theilen. 

Mit Gelegenheit fenbe ich eine Partitur, bie jenen 
Chriſtoph Kaifer zum Verfaffer hat, von bem Du 
einige Dinge Fenuft, befonders eine Weihnachts⸗Cantate. 
Er war mit mir in Italien und lebt noch ein abfirus 
ſes Leben in Zürich, und ich wuͤnſchte Dein Urtheil 
über feine Art und Weife recht ausführlich gu hören. ' 
Was ich fenden werde iſt die Ouvertüre und ber 
erſte Act von Scherz, Lift und Rache, daS er ganz 
componirt bat. Ich gebenfe fein jeßt, ba ich meine 
Italiaͤniſche Reiſe bearbeite, und möchte gern auch 
über feine Kunft im Klaren feyn, wie ich es bin über 
feine Studien unb feinen Charafter. 

Kürzlich und eilig banfe für die große Freude, 
welche mir durdy Deine Sendung getworden ifl. Es 
gelang mir diesmal meine wandelbare Hauecapelle 
recht gut zu organiſten. 


8. 


212. 
An Zelter. 


Hier, mein theuerfter Freund, endlich ber dritte Band} 
Moͤgeſt Du für fo viel Gutes was ih Dir dieſes 
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Jahr verbanfe, darin einige Gegengabe finden. Zu: | 
nächft werde ich mich noch an dem was Du ſpaͤter 
und früher mitgetheilt erquicken und dann aufs Land 
gehen, in der Nähe wo eine Babeanfialt, walefihein 
lich mehr ber Hoffnung als ber Heilung, vor’ kurzen 
errichtee if. Lebe: wohl! Deine Briefe richtet Du 
hieher. 


Weimar, den 7. May 1814. 


Behhlage. 


Aus ber Geſchichte der Melodie ſowohl im Allge⸗ 
meinen als auch jedes bebeutenden Componiſten mt 
beſondere, ergiebt ſich: daß ein Tenftäck, fo wie jede 
andere finnliche Prodaeion, aus der Entwicklung and | 
Hauptgedankens beftcht, der ſo oft wiederholt und ge 
wendet wird, bis fein Inhalt entweder erfchäft ode 
gu einer geiftigen Wirkung erhoben ifl. 

Diefe Entwicklung eines Hauptgedankens geſchicht 
am natürlichften und zuverläffigften durch einen Ge⸗ 
gengedanfen, und fo entfteht in allem was productive 
Kunft heißt: Fügung des Gegenfages zum Hauprfage: 
d. h. Zuge und Eontrapunet. 

Ein mehrfiimmiges Tonftüd worin ein beftimmter 
Gedanke (Thema, Subject) herrſchend und erfchöpfend 
durchgeführt wird, duͤrfte eine Fuge ober ein gefaͤgtes 
Sonftück genannt werben. ' 
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Da eine Fuͤgung ohne Theile nicht gefchehen kann, 
fo folgt daß eine Fuge nicht weniger ald zwey Stim⸗ 
men haben Fann, aus deren Zufannmenfehung der Be: 
griff hervorgeht. 

Derjenige Theil welche an dad Thema gefüge 
wird ift dad Gegenthema, Contrafubject, unb fo wirb 
diefed Contrafubject eine Bebingung zur Herſtellung 
einer Fuge. 

Da die Erfindung bed Eomteafubjcctt auf ben Be: 
griffe der Segeneinanderftellung ruhe, fo wählt man 
dazu gern einen Gedanken ber gegen das Thema ab; 
ftechend ift, und in der Vernehmlichkeit mie welcher 
ſich beyde Subjecte gegen einander verhalten liegt bas 
erfte Kriterium zur Beurtheilung der Fuge. 

Die Regel, nad) weicher dies bewerkſtelligt werben 
kann, ift der doppelte Eontrapunct oder bie Wiſſen⸗ 
(haft: zwey ober mehr Melobien fo gegeneinander zu 
verfaffen Leinzufügen) daß alle Stimmen verkehrt, 6.6. 
dad Dberfte nach unten verfegt werben farm. 

Diefe zwey Dinge alfo, bad Subject und das 
Contrafisbject, follen durch bie Zuge zu einem dritten 
werden unb eine ſolche Fuge wird eine firiete Suge 
oder ricercata (d. i. nachweiſende Auseinanderſetzung 
ihrer Theile) genannt. 

Da aber die Kunft, indem fie ans bem Unendli⸗ 
chen kommt, wieder das Unenbliche fucht; fo ift auch 
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bie Fugenkunſt demſelben Naturgefete gemäß und es 
entſteht: die Doppelfuge. | . 

. Mar bie einfache Fuge ſchon aus dem Sub. 
jecte und Eontrafubjecte entflanden; fo befteht di 
Doppelfuge gleihfam aus zwey completten Fugen, 
deren jede ihr Thema und Contraſubject haben Fam. 

Auf eben dieſe Art finden dreyfache, vierfache, 
fünffache, ja fechsfache Sugen Statt, mo dann dit 
technifche Kunft ind Pnendliche, oder (menfchlic ge 
fprachen) ind Unverſtaͤndliche übergeht. 

Was das Letztere betrifft, fo kommt es jeboch hie 
bey ſowohl auf den Gegenſtand als auf bie Kunf 
felbft an; find diefe würdig und groß genug, fo wird 
die Gefahr dadurch Fleiner und. die Luſt der Erkennt 
niß fteigert fich biß zur Erbauung. 

Iſt endlich durch dieſe Theorie nichts weiter au 
gefprochen als die Form der Zuge, fo verfteht ſichs 
von felber daß der Gehalt für diefe Form ein Wer 
des Geiſtes iſt, der irgend eine noch unerfannte Empfir 
dung von dem Unendlichen abzuſondern und an de 
Licht des Verſtandes zu ziehen fich berufen fühlt. 

Doch auch bier erfcheint die Sugenform als Dr 
bel, als Mittel eines tiefen. Geiftes, indem fie alt 
melodifchen Geftalten annehmen unb gegeneinander 
Contraſt fegen, ja ſelbſt über den Geiſt fich triumphi 
rend erheben kann, indem fie der Schwäche dient. 

Die Zuge ift zugleich das fefte Zeichen von dem 





325 


Uebergange des Zeitfreyen in ba$ Zeifgemäß. Denn 
fobald der Choral, der an fich zeitfrey (obwohl nicht 
tactlos) ift, fugirt wird, geht er in die Figuralmuſik 
über; in welcher fogar ber leichte, dahinſchwebende 
Tanz, mit dem ertifihaften fenerlichen Ehoral vereinigt, 
auftreten Fann: 

Da bier vom Möglichen und Unendlichen bie Rede 
ift, fo verſteht ſich von felbft: daß der Mißbrauch und 
das Abgefchmackte nahe daran liegt, vor welchen nur 
der Genius bewahrt. 

So fann eine Fuge entftehn, die, wie eine Königs; 
gruft; nur dad Wappen wuͤrdiger Ahnen führt. 


Weimar, den 1. July 1814, 3 


213. 
An Goethe; 

Wiesbaden, Frehtag den 15; Zuly 1814. 
Nun ſollſt Du vor allen Dingen wiſſen, daß ich hier 
zu Wiesbaden am Dienſtag Abend den 12. July wohl⸗ 
behalten angelangt bin. Eine Wohnung war fuͤr mich 
beſtellt durch Madame Uhden, mit ber ich ganz zus 
frieden bin, ich wohne naͤmlich auf der Angergaſſe im 
Baͤren. Wolf habe ich kaum noch angetroffen und 
er giebt vor, nur um meinetwillen ſo lange hier in 
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dem Neſte ausschalten zu haben. Geftern babe ich 
ihr dafuͤr, zur Belohnung feiner Treue, bi Maynz bes 
gleitet von wo er nun Rheinauf geht ımd von Fuß— 
reifen fpricht. um den beften: Rheinwein aufzuſuchen. 

Ferner melbe idy, daß ich bereitd ein Quartier von 
drey ordentlichen Piecen für Dich in Befchlag genom⸗ 
mer habe, weiches in zwoͤlf Tagen frey wird. Mol: 
fen hab’ ich, ſeinen Vorrath an Wein und Schwalba— 
cher Waller abgefauft und Du findeft alfo alle was 
zu Deinen erften Bebürfniffen nothwendig iſt. ES iſt 
bier gut und angenchm Ichen, da man durchaus nicht 
gebunden iſt und Fein allgemeiner Lebenston herrfcht. 
Was das Gefellichaftliche betrifft, fo habe ich vorerſt 
den hiefigen Bibliothefar, den Hofgerichtsadvocaten 
Bernhard Hundeshagen, durch Wolf kennen ler 
nen. Dies iſt ein junger vielgeſchickter Mann, der 
huͤbſch zeichnet, ſich mit Antiquitäten, Botanik und be⸗ 
ſonders mit Landeshiſtorie beſchaͤftigt; dieſer wuͤnſcht 
ſehnlich Dir allerley Varietaͤten der Natur und Kunſt 
vorzufuͤhren. Willſt Du Deine Pferde nicht mitbrin⸗ 
gen, ſo iſt hier das Fuhrweſen nicht uͤbermaͤßig theuer, 
um bie ſchoͤnen Umllegenheiten zu befahren. In Bi 
berich, wo der Fürſt reſidirt, habe ich geſtern eine 
Stunde im Garten zugebracht, der ſich ſehr ſchoͤn 
ausnimmt. 

Bon Frankfurt bin ich auf einem Marktſchiffe bis 
Hochheim gefahren und taun zu Lande hieher; die 
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bunte Neifegefeltfchaft hat mir den größten Spaß ge 
macht. Dies lebendige Anfchauen bed Lebens aus der 
Mitte auf die beyden Ufer ift wahrhaft Iehrreich. Sch 
habe weinen müffen ber die Iuftigften Lieder, die dies 
Böfflein fang. In Frankfurt a. M. babe ich zuerſt 
und allein das Hand auf dem Hirſchgraben gefucht 
two mein Heiland geboren ift und babe eb fo gut als 
gefunden, txoß feiner veränderten Geflalt. Bon zwey 
Häufern nebeneinander die ich außerfehn hatte, ift 
eins das rechte, wie wir nachher mein Rohnbedienter 
verfichert Hat, der Deine Mutter noch in biefem Haufe 
gekannt hat, denn fie iſt nicht bier geftorbem 

Bon meiner Reife will ich nur fagen, daß ich 
bis Frankfurt vier Tage drey: Nächte nacheinander in 
berber Hige und großer Gefellfchaft unterwegs gewe⸗ 
fen bin; ein. fehr luſtiger Schweizer hat. und mit vie 
len dummen Spößen Tag und Nacht unterhalten, zu⸗ 
mal er alle alte. Weiber heyrathen wollte bie wir an: 
getroffen. haben. Dielen Dank enblich Deinem lieben 
gaflichen Haufe und fo komme mir bald nach, Du 
ſollſt ein ruhiges Leben hier haben. 


Dein ewiger 
3 
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214. 

An Goethe: 

Bonn, den 6. September 1814. 
Hatts nie gedacht daß Sifchgräten fs flechen Ib 
ten. — Aus diefem Spruce hat Mozart einen Fiſch 
fanon gemacht und ich will einen Schifffanon mache. 
Haͤtt's nit g'dacht daß fo viel Waffer in der Welt | 
wäre und daß mir's einmal fo gut befommen ſollte. 

- Das FZußreifen werben wir daher von nun ai 

wohl jüngeren Freunden überlaften, benn das Chiragra 
babe ich nach Wiesbaden gebracht und das Pobagra 
Bazu geholt; doch bin ich fehr vergnuͤgt indem id, 
wie ein Kind, an Deiner Bruſt neue Lebensmilch ein 
gefogen babe: 

Mein Reifegefelfchafter war immer einige Schritt 
voraus und feine Sefpräche und Reben grundernſthaft. 
Ich bin ein gar zu ſchlechter Schüfer, wer nicht wit 
Du mit dem Winde fommit mit welchen ich fahrt 
und Du baft mir ben. Gefchmarf an allen ander 
Tröftern verborben. Mit Deiner Vermuthung vom 
Gießberge herab hat ed übrigens feine Nichtigkeit. 

Da ich einen lahmen Fuß erobert hatte, fo nah 
men wir in Dingen einen Wagen und fuhren übe 
Kreuznach nach Münfter am Stein, wo mic bad 
Salinen⸗Weſen huͤbſch praftifch unterrichtet und ei 


Ritterſchloß des Franz von Sickingen an DIN 
erin⸗ 
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erinnert hat. Hier ſollten wir mehrere Tage verhar⸗ 
ren, doch mein Ginn ging zum Rhein zurück; daher 
fegten wir und Sonnabend den 3. Septbr. fchon auf 
und fahren bis Kreuznach zuruͤck. Hier trennte ich 
mich von meinem guten Reiſegefaͤhrten und fuhr mit 
Ertrapoft. ſogleich bis Bingen, wo ich glücklich noch 
das Rheinſchiff antraf. Nun mar ich mieber frey 
und froh und ſogleich wieder aufs Schiff. Wir hat⸗ 
ten böfen Wind, die Schiffer konnten's nicht zwingen 
und fo ging's vor einem Ufer zum andern und wenig 
vorwaͤrts. Es war falt und alles floh in den unter 
Raum. So blieb id) alein auf dem Merbeck und 
(aß auf meinem Koffer und freundlichen sim als 
ob die Welt mein wäre. 

Anftatt bis Coblenz zu kommen mußten. wir den 

3. Septbr. Abends 9 Uhr in Boppart landen und den 
Morgen abwarten. Sonntags den 4. Septbr. waren 
wir Morgens um 3 Uhr wieder auf dem Schiffe und 
landeten um 6 Uhr in Coblenz. 

Graf Henkel babe ich gefprochen und auf kin 
Begehren einige Zeilen an die Pröbftin von Stein 
eingelegt. Nach Tifche ging ich mit lahmem Fuße 
über ben Rhein auf die Veſtung Ehrenbreitftein, mo 
fih die Gegend wunderbar überfchaut. Die Zertruͤm⸗ 
merung dieſes alten Baues iſt eben fo. unterrichtend 
wie feine chemalige Structur, welche man von oben 
ber wie einen: Grundriß überficht; der Anblick ift 

G. u.2. Br. IL 9 
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überwältigend. Geftern (den 5. Septbr.) früh um 6 
une fuhr ich mit dem eben angefommenen Schiffe von 
Coblenz ab und fam um 1 Uhr nach Ling. Das 
Städtchen mit feinem Schloſſe ift größteneheild von 
Bafalt gebaut und die Straßen mit dieſem fehönen 
Stein: gepflaftert. Gegen 7 Uhr Abends Fam ich hin 
zu Bonn an und Fonnte noch bie Maͤnſterkirche in 
und auswendig in Augenfchein nehmen. 
Dienflag Mittag den 6. Septbr. 1814. © 
eben bin ich noch einmal in bee Münfterfirche gewe— 


fen. Das Gebaͤude gefällt mehr wenn man von inun 
heraus kommt, indem fich Die äußere Form nad dem 


innern Raume richtet. Es bat fünf. Thuͤrme. Die 
Hauptfaçade hat deren drey welche faft zu nahe aw 
einander ſtehen und feinen ganz bequemen Abfluß dei 
Maffers und des Schnee zu geſtatten fcheinen, de 
"Handwerk daran iſt vortrefflih. In der Kirche if 
eine Enieende Helene in Bronge, die fich nicht bequem 
betrachten läßt da fie ungefchickt: geftelle if. Des 
Gange macht einen guten Eindruck und flellt ein ir 
niges freudiged Gebet im Schmerze vor. Auf eimm 
ber Pläge der Stadt ift noch ein Nömifches Mon 
ment zu fehen, welches jedoch durch Zeit und Nach 
laͤſſgkeit ſehr unfcheinbar if. Es fcheint ein Fußge 
fiel eined Kegels zu feyn worauf Basreliefs fiehen 
Ein Mann mit einer Keule auf der linken Schulte 
und etwas berunterhängenden Vließaͤhnlichen in det 
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rechten Hand koͤnnte einen Jaſon vorftellen, ba auf 
ber andern Geite ein Baum, ein Stier und zwey 
Drachen darüber erfcheinen; die andern beiden Seiten 
find noch ſchwerer gu erfennen, auch fing es an fins 
fier zu werben. Die Unficht des Rheins, die ſieben 
Berge links und des Godesberges zur Mechten If 
von einer Anhöhe am Schloßgarten, bie man das 
Bollwerk nennt; das Vollkommenſte was ich auf diefe 
Weiſe gefehen habe; auch find die Stadt⸗Bewohner 
felöft ununterbrochen in der Anfchauung biefer Stelle 
begriffen. Als ich in Bonn gegen Abend ankam war 
das Bollwerk voll Menfchen und fol es immer ſeyn. 

Eigentlich kann ich nicht ſagen was ich alles ge⸗ 
ſehen habe. Alles laͤuft darauf hinaus: daß Natur 
und Kunſt verſchiedene Dinge ſind, denen ſich keiner 
ohne gehörigen Reſpert nahen fol. Die Kunſt kann 
nur ein drittes Schöne hervorbringen, das von der 
Mtur unendlich abfteht. Was mich betrifft fo ift 
mir dad Schoͤnſte und Größte vorgefommen ald ob 
ichs ſchon unendliche Male gefehen hätte, und ehrlich 
gefagt erfreut es mich in fofern als es meine Ems 

pfinbungen beſtaͤtigt und befiegelt: 

Endlich bin ich einen guten Theil ber Stadt uns 
wandelt und habe bie Bälle beftiegen welche, da fie 
von Brennziegeln gemauert find, ihrem Untergange 
entgegen fehn. E 

Edin,. Freytag den 2. Geptbr. 1814. Vor⸗ 

9* 
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geſtern fruͤh um 7 Uhr bin ich hier mit dem Schiffe 
ängefoinmen. Ich ging zum Maler Fuch 8, der mich 
ſogleich zu Sulpitz BHoifferce führte. Boiſſerẽe 
zeigte mir feine fi ämmtlichen Riſſe des Doms und 
mit dieſer Kenntniß beleuchtet ging ich das Gebaͤude 
ſelber zu ſehn. Man hat erſt Muͤhe an dieſe Tech⸗ 
nik gu glauben wenn man davor ſteht. Das gegen 
feitige Vertrauen des Handwerks zur Idee, ober de 
Idee zum Handwerke, erregt Bewunderung und eb 
begreift fich wie diefe Menfchen ſich denn ferner alle 
Feereyen gutwillig aufbinden laſſen, da nichts meht 
unmoͤglich erſcheint. | oo. 
Befterh (den 8. Septbr.) habe ich wieder den gan⸗ 
gen Tag mit Anſchauung des Doms verbracht und 
Gin fo müde nach Haufe gefomiien als wenn ih 
sehn Meilen gelaufen wäre. Im Innern der Kirche 
iſt das Vorzuͤglichſte die Fenſter mit ihren Darſtellun⸗ 
gen. Auch hier geht das Handwerk mit der KR 
fo in Eins, daß man über die Slasmacher und Gla 
fer faſt die große edle deutliche Anordnung bed Ban 
gen vergißt; denn die Beleuchtung welche dieſe Senf! 
gewähren, laͤßt einen wahren Barimeifter erkennen, 
ehe man bie edlen Zeichnungen der Geſtalten und 
- Gruppen und ihre Bedeutung fennt. Hiervon fan 
man ſich auf ber Stelle recht überzeugen, indem man 
den unangenehmen kreiſchenden Eindruck der weißen 
Glaͤſer in ber Nähe bat. Bedenke Ic) endlich def 
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diefe Herrlichkeit ein halbes Jahrtauſend auf bem 
Raren hat, fo möchte man in die Erde finfen. Die 
Eapelle ber: heiligen drey Könige ift ein oblonges 
Kaͤmmerlein von ohngefähr 150 Quadratfuß und muß, 
da es von allen Seiten verfchlofien 'ift, mit Wach 
erleuchtet werben. Der Sarg der heiligen Gebeine 
kann 8 Zuß lang und 4 Fuß breit fepn und ift gang 
von: nergoldefem Silber. Man fieht die Köpfe der 
drey Könige: mit goldenen Kronen durch Deffnungen 
welche in den Koften gehn. Mehrere hundert Ebel, 
fieine, unter. welchen ein Topas von drey Zoll lang 
und. viele geſchnittene antike Steing, find rund um in 
den Sarg eingelegt. Man müßte wenigſtens einen 
ganzen Tag hahen um nur dieſen Kaften zu beſchauen, 
und felhft die ‚getriebene Arbeit muß für ihre Zeit 
von unſchaͤtzbarem Werthe ſeyn. 

Der Raum in der Kirche ſelbſt zwiſchen den Säu 
len ift ſehr feyerlich. und groß, ich habe nie fo etwas 
Edles gefehen, der Klang ift fanft wie das Licht und 
deutlich wie ein reiner Sternenhimmel. Eine Muſik 
ohne männliche Soprane wird in folchem Raume im 


mer von mäßiger Wirkung feyn, wenn fie auch noch 


fo ſtark befege wich, und Neichardt weiß nicht was 
ee fage wenn er auf die Verſchneidung ſchilt. Unter 
Sanfend Menfchen mag immer ein Verfchnittener ſeyn 
und Der. Felſen wovon diefe Kirche Ber} ift, ift das 
von nicht kleiner worden. 
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Mas Hier fehr unbequem ift, iſt bie Sprache. 
Bisher Habe ich mich in ben Biegungen ber Deutſchen 

Mundarten von Berlin aus durch Sachfen den Mayn 
und Rhein entlang ergögt; bier verftch’ ich keinen 
Menſchen mehr, da fih die Sprache noch mehr wie 
die Weftphälifche ganz ind Hollaͤndiſch⸗Schwaͤbiſche 
verliert. Ey by voh Kalloh beißt auf Deutkh: 
ich bin von Coͤln. Noch fataler ift mie der Wechſel 
des Geldes. An Bonn, vier Stunden zuruͤck, nahm 
man noch Kopfftüce; bier am Orte will man’s nicht 
mehr kennen. Um mir das Bettelvolk vom Halfe zu 
halten, babe ich mir für eimen Kronthaler Stäbe 
eingervechfelt ımd dafür vier Stüber Aufgeld geb 
muͤſſen. Was mir aber das meifte Plaiſtr macht, 
das Schimpfen auf meine Landsleute an öffentlicher 
Tafel. Geftern Abend haben fie erfahven wer ich bin, 
doch fich nicht foren laſſen, und da ich ihnen beytrat, 
ging's erft Iuftig und ich war ein lieber Mann. I 
ren Bleicher hielten fie für den beften Rheinwein 


und von dem Mheingauer Eilfter wußten fie eine‘ 


Menge Hifforien von Mondfüchtigen, welche diefer 
Wein hervorgebracht Haben fol. Einen Kaufmann 
Namens Silbermann habe ich mir ganz zugeeignet, 
‚ indem ich ihm von feinem Urgroßvater erzählte, daß 


er der größte Orgelmacher war den die Sonne gefehn 


hat; dafür hat er mir ganz infamen Knaſter verkauft, 


135 
ben ich ihm wiedergebe um velleicht noch fehlechtern. 
dafür zu bekommen. 

Sonnabend früb den 10. Septbr. Morgen 
denfe ich nach Deutz und über Däffeldorf nach Haufe 
zu gehn. Die Witterung wird täglich fehlechter und 
mein Fuß will fich nicht beffern, baher mir das Lau⸗ 
fen faner wird. Die Muſik liegt hier fo ruhig wie 
der Handel, kaum habe ich feit wieinem Hierſeyn eis 
nen Ton, bafür aber auch nicht Eine Drehorgel ges 
hört. Die Stadt iſt Nachts nicht erleuchtet und man 
darf nach zehn Uhr nicht ohne Licht über die Straße 
gehn. In Eoblenz hörte ich feit drey Monaten den 
erfien nächtlichen Zank und weiter ber bemerfe ich 
häufigern dergleichen. 

Nachmittags. Go eben komme ich aus Deug 
wohin ich mais der fliegenden Brücke übergefchifft bin. 
Der Rhein ift zwiſchen ‚hier und Deutz ohngefaͤhr 5 
bis 600 Fuß breis und von unenblicher Schönheit 
mal in biefem in- der That großen Sturmwinde. 
Henn, Du Eünftiges Jahr den Rhein befuchft, forathe 
ich vor allen Dingen, die längfien heitern Tage dazu 
su nehmen; denn bie Abende und Morgen Hub auf 
diefem Fluſſe ein wahres Labſal. Die Meife auf eis 
nem Poſtſchiffe Kat freylich ihre Unbequemlichkeiten, 
doch muß man fie Einmal gethan haben, da fie durch 
fich ſelbſt intereſſant iſt. An einem Male iſt es aber 
fo nicht genug und dann wird s wohl beſſer ſeyn ein 
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eigenes Boot zu nehmen, mo dann bie Geſellſchaft 
nicht zu groß ſeyn darf.indem nichts langweiliger ik 


und ſtoͤrendet als das D und Ach der meiſten de 
ſchauer die ſich dabey alerley denken wollen. geht 
wohl a 


Sonntag den 11. Sepfbr. 1814, Boiffere 
wird Die Diefes. überbringen, ich gehe r eben weiter 
nach Berlin. 





"215. 
An Selter. 


Leider habe ich nicht, mie ich hoffte, einen Brief von 
Dir in Weimar vorgefunden, al ich am 27. hoj. 
wohl und vergnuͤgt daſelbſt ankam, und ermangele 


— — — — — -- - m 


alfa gänzlich neuerer Nachrichten. Indeſſen Habe ih 
für Dein reiches Blatt zu danken, woburch Da mid 
zum Mitgenoſſen Deiner Rheinreiſe gemacht hak | 


Was mir feit jener Zeit begegnet, werbe ich naͤchſten 
jufammenfaffen und Die gufenden. Mir find unend 
liche Schäße des Anſchauens und der Belehrung g6 
worden, vom Granit an bis zu den Mrbeiten dei 
Phidias und von da rückwärts bis auf unſre Zeiten 
“ Melde mir indeffen wie es Dir in Deinen Um 
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gebungen gelingt, melde mir von dem Frauenzimmer⸗ 
chen und was deshalb zu erwarten iſt. Nicht weni⸗ 
ger was, nach Deiner Anficht, Epimenibes für Ge⸗ 
behrden fchneiden wird, wenn er erwacht. Haft Du 
eine Abfchrift vom Gaſtmahl der Weifen? Ich 
zweifle Daran. Riemer wollte noch die paſſenden 
Perſonnagen daruͤber ſetzen. Poetiſches iſt ſeit der Zeit 
nichts vorgefallen. Welt und bildende Kunſt haben 
mir genug zu ſchaffen gemacht, und hun das ber. 
lichſte Lebewohl! 


Beim, den BL. Herner 1814, 
Goethe. 


” 
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216. 
An Goethe. 


Berlin, den 8. Norember 1814. 
Am 3. dieſes iſt ein Faß mie Ruͤbchen und en 


Glaͤschen Eingemachtes an Dich nad) Weimar abge⸗ 


gangen. In dem Saffe liegen bie Eomöbtengettel und 
der Suhrmann 'hat verfpeochen vor 18 Tagen an Drt 
und Stelle zu feyn. 

Von meiner Neife bin ich, von Daffeldorf eh, 
über Elberfeld, Hamm, Bielefeld, Minden, Hildes⸗ 
beim und Magdeburg am 29. September allhie 
glücklich eingelaufen. In Halberftabt traf ich unfern 
Ifegrim der fich bafelbft bey feinen Jungen fet 
fünf Wochen ein Neft gemacht hatte. Mit dieſem habe 
ich noch einen Abftecher in den Harz hinein gemacht, 
und feine Unleidlichkeit auf Reiſen, wild Gott zum 
legten Male, empfunden. Hätte ich ihn nicht mit &e 
walt nach Berlin geriffen, er waͤre vielleicht noch de. 
Uebrigens ift dad Departement biefigen Orts etwas 
ungehalten unb die Chronik fpricht von einer Zrage: 

was er denn thue? 

Hier habe ich aufzuraumen gefunden und daruͤber 
zu nichts kommen koͤnnen. Die Kunſtausſtellung auf 
der Akademie occupirt meine Saͤle mit, vielleicht noch 
vier Wochen, weil fie den König zuruͤckerwarten 
unterbefien muß ich in der Stadt umberlaufen mie 
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fie bier alle Tage etwas Neues haben, - weweth 
laufen. 

Ueber den Eyimen ides weiß ich erſt ſeit geflern 
von ber Wittwe Iffland (denn von allen anbern 
beit jeher feine Haut), daß bie Urſache einzig und 
alein am Componiften liegt ber nicht fertig geworben 
ift, wie ich gleich vermuthet habe, da er niemalé Zeit 
bat — Zeit zu haben. Unterdeſſen hat man dry 
Stuͤckchen von Kotzebue, dem Algeitfertigen, aufge 
führt, tie total neißfalten haben. Darüber iſt bie 
Menge unruhig worden und der König fol gefagt 
haben: wenn fie ſoviel Geld an ſolchen Plunder 
wegwerfen wollten, ſollten fie boch lieber gu vo 
bleiben. 

AS ich Hierher zuruͤcke Fam, fand ich eine Be 
(dichte: Du wuͤrdeſt die Direction ded hieſigen Thea⸗ 
terd übernehmen; mit bem Herzoge wäreft Du unzu⸗ 
frieden und Weber, ben ich fragte, fagte mir er 
wiſſe daß an. Dich gefchrieben ſey. Denjenigen melde 
mich gefragt haben habe ich geanttvortet: Du waͤrſt 
Gottlob frifch und gefund, um das Uebrige follten fie 
Dich felbft fragen. Haben fie Dir bean dad Stüd 
bezahlt? — Weber den ich fragte wußte es nicht 
und es wäre mir daran gelegen ed zu wiſſen. 

Auf meinen nächtlichen Neifen hat es nicht am 
Zeit gefehlt alleriey Reminiscenzen aus dem Epimenis 
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des. sufammengufügen. Go hatte fich das Liedchen 
Borwärts! Hinan! in meinem Gehime kryſtallifrt 
und melodifirt, twie ich denn auch Dein Manufeript 

felbft oft genug vor Augen gehabt habe. Sit diem 

Liede wollte ich Dich übernafchen, d. h. Eure Ehorifn 
in Weimar follten es Dir vor Deiner Thuͤre vorſingen 

Nun geſchah's dag Fuͤrſt Blücher fi zum 11.06 

fober zur Singafabemie anmelden ließ und ich mußt 
nichts Beſſeres zu thun, als ihn mie dieſem Liebe zu 

bewirthen, das ihm Freude gemacht bat, da « 0 

wahrhaftig und fein gegeben iſt. Auch haben a 
381: Stimmen fo frifch und energiſch geſungen dei 

dem Alten die Thraͤnen entlaufen find. Darüber H 

vum Sreund Weber aus feinem Lager aufgeſtoͤrt, mi 

ich werde zu Chun haben um ihn wieder gut zu made 

Vielleicht klagt er Dir fein Leiden ſelber, ben’ er hi 

mir fein Manufeript geliehen um es Schulz vorule 

fen und glaubt ich babe die Verſe aus ſeinem Manu 
feripte. abgefchrieben. 

Den 10. November. Mit. dem Frauenjzimmen 
chen ift es nichts. Sie if eben von ihren Eltern je 
rückgefommen und wenn auch fie felber Luſt hätt 
fo feheinen jene Dagegen zu ſeyn. Vielleicht findet ſich 
bald etwas anderes; auch fehlt «8 nicht an Subjecten 
die ich Dir aber nicht fchicken Tann. 

Dein Brief. vom 31. October, ben ich dieſen Nach 
mittag erhalten babe, erinnert mich fehr ſchoͤn and 
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Gaſtmahl der Weiſen. Shia⸗ mir es ja bald. 
Man muß folche Sachen vorräthig haben wenn etwas 
daraus werden fol, um glückliche Momente zu hugen; 
da mein Haus wie ein Taubenfchlag iſt. 

Hit meiner Eur.din ich ſehr sufrieden; das Waſ⸗ 
ſer hat alle gichtiſche Materie nach außen geloͤckt, was 
ein Ausſchlag an Händen und Füßen befunder, und 
ſo Gott will denfe ich kuͤnftiges Fruͤhjahr bey Zeiten 
wieder an Hrt und Stelle zu ſeyn, um den Feind zu 
berfolgen ber mir das Beſte nehmen will was noch 
an mir iſt. 

Ich muß ſchließen damit der Brief fortlomme. 
Sey fo gut und laß es mich miffen ob die Sachen 
angelommen find, da ich Dir noch eine andere Sen⸗ 
dung zu machen gedenke. Auch möchte ich wiſſen, 
ob Deine Frau die Kiftchen erhalten hat die ich von 
Coͤln ans gefandt habe: Gott befohlen. 

Dein 
u nn Zeiter. 
Sonnabend den I2. Nröveniber 1814. n 

Das Gaſtmahl der Weiſen und was Dir auf 
Deiner Reiſe begegnet, bitte ich nicht zu vergeſſen, 
da ich kuͤrftiges Jahr auch. in Pie Gegend wan⸗ 
dern möchte: | 
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.: 217. 
An Zelten. 


Mur eilig vermelde, mein theuerſter Freund, dei 
Kraut und Rüben gluͤcklich angekommen find. Diet 
Bezeichnung verdienen ſchon an und für fich Bi 
Eomöbienzettel, gefchweige denn in Begleitung ben 
fo erwünfchten Eßwaaren. 

Die Frauenzimmer danken für die Cölner Wohl | 
gerühe. Sram Profeffor Riemer wird fih an 
ihrem Theil in den Flitterwochen erquicken. Ferner 
if dad Vorwaͤrts angekommen; es ſcheint aber did 
nicht. der Wahlfpruch Eurer Anftakten zu feyn. Ver 
allem übrigen nach. dem neuen Fahre, wo wir mit 
um vieled Flüger, aber um weniges beffer ſeyn werden. 
Bis dahin Habe ich auch noch zu thun, meine Schuld 
wegen unenblicher Gefälligkeiten die mir auf dt 
Meife erzeige worden, nur einigermaßen zu min 
bern. Das Gaſtmahl der Weifen wird indefn 
aufwarten. Mohamed Schemssehbin hat fd 
auch wieder vernehmen laffen. Auch ich fehe dem 
Fruͤhjahr und den warmen Bädern mit Verlangen 
entgegen. Im Alter thäte man wohl, wie Karl ber 
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Große, feine Nefideng in einem folchen Dunfifreife 
zu fixiren. Und fomit Gott befohlen. 
Herrn Staatsrath Schulz grüße sum ſchoͤnſten. 


Weimar, ben 21. November 1814. 
Goethe. 


| 218. 
An Zelter. 


Par Jahresſchluß will ih Dir wenigſtens noch 
einen freundlichen Gruß zurufen und verfichern daß 
ich mich gang wohl befinde. Das Gleiche wuͤnſche 
von Dir zu vernehmen. Hafis bat mich: fleißig bes 
fücht, und dr iſt denn manches entflanden, dad Die 
in ber. zukunft liebliche Melodien ablocken ſoll. 

Empfiehl mich Herm Staatsrath Schul; zum 
allerfchönften. Wie fehr mich feine Sendung ge 
freuet, erhellet aus nachſtehendem Blatte. Es ift bie 
Abſchrift einer Briefſtelle, die ich an einen Freund, 
gleich nach: Durchlefung jeneß Heftes, erließ, und 
welche dem würdigen Marne vielleicht meine Geſin⸗ 
nung beffer ausbrückt, als ich es direct then koͤnnte 
Möge doch feine Geſundheit und feine Gefchäfte ihm 
erlauben auf dieſem Wege fortzufahren. Sobald id) 
mich einmal über dieſe Gegenflände zuſammenneh⸗ 
men kann, fchreibe ich ihm ausführlicher. 
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Jetzt bin ich mit der neuen Ausgabe meiner Wer 
befchäftigt, die. mich zu wunderlichen Betrachtungen 
veraplaßt, indem ich genoͤthigt bin über die abge 
fehiebenen und, immer aufs neue fpufenden Beife 
Revue gu halten. Auch wird durch dieſe mir abge 
nötbigte Betrachtung bie biographiſche Arbeit ſehr 
gefoͤrdert. 

Von meiner Italianiſchen Reiſe habe ich bie von 
handenen Tagebuͤcher von Karlsbad bis Nom redigirt 
Dieſes Buͤchlein erhaͤit dadurch einen eigenen Charat 


ter, daß Papiere zum Grunde liegen die im Augen | 


blick gefchrieben worden. Ich Hüte mich fo menig 


als möglich daran zu aͤndern, ich Löfche dag Unbe⸗ 


deutende des Zaged nur weg, fo wie manche Biv 
derholung, auch läßt fich. vieles; ohne bem Ganzen 
bie Nainetät zu nehmen; beſſer ordnen und ausführ 
licher darfiellen. Wann es herauskommen Fann, teil 
ich ſelbſt noch nicht. Soviel für diesmal Mele 
mir nun auch wie es Dir ergangen iſt. 

Aus einem Briefe des Capellmeiſters Weber feh 
ich, daß fie benn doch noch den Epimenides au 


feinem Toptenfchlafe zu erwecken die Abfiche haben 


und fomis nochmals ein herzliches Lebewohl! 


Weimar, den 27. December 1814. 6 





Ab⸗ 





365 
Asbſchrift. 


Bach allem dieſen kann ich Ihnen, lieber Feund, 
nicht verhalten, daß mir in dieſen Tagen etwas be⸗ 
ſonderes Vergnuͤgliches begegnet. Ich wußte naͤm⸗ 
lich ſchon lange daß Herr Staatsrath Schulz in 
Berlin, ein vorzuͤglicher Mann in jeder Ruͤckſicht, 
meine Farbenlehre mit Neigung ergriffen, und be⸗ 
ſonders den phyſiologiſchen Theil weiter bearbeitet, 
ieboch feine Bemerkungen nur notirt, und weil er 
erft noch weiter fortfchreiten wolle, nicht redigirt 
habe. Run hat er, auf mein dringendes Anfuchen, 
bie Sache wie fie gegenwärtig vor ihm liegt, als ein 
gewandter Gefchäftgmann, mit großer Klarheit dars 
wftellen und bie Mefultate ſowohl als die einzelnen 
Erfahrungen sufammenzufaffen und aufzuzeichnen die 
Sefälligkeit gehabt. Es ift bad erfte Mal daß mir 
viderfährt, zu ſehen, wie ein fo vorzüglicher Geift 
neine Grundlagen gelten läßt, fie erweitert, darauf 
n die Höhe baut, gar manches berichtigt, ſupplirt 
nd neue Ausfichten eröffnet. Es find bewunderns⸗ 
nd beneidenswerthe Appercus und Solgerungen, welche 
u großen Hoffnungen berechtigen. Die Reinheit 
tined Ganges if eben fo klar als bie Ramification 
einer Methode. Die größte Aufmerkſamkeit auf fehr 
ırte im Subject vorgehende Erfcheinungen, Scharf: 
G. u. B. &r. I. 10 
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finn ohne Spigfindigfeit, dabey große Beleſenheit, fo 
daß es nur von ihm abhängt meinen‘ Kifkorifchen 
Theil hoͤchſt ſchaͤtzbar zu bereichern. Wenn ich bie 
Erlaubniß von ihm erhalte, den Aufſatz drucken jı 
laſſen, fo wird er gewiß auch ſchon in feiner jetzigen 
Geſtalt; als Entwurf, fehr wirkfam werben. 





- 


219. 
‚An Zelter. 


Uneren Freund Raabe, welcher nun bald ein Vier, 
teljahe mit und hauſet, kann ich nicht abgeben laſſen 
ohne. Dich durch ihn zu begrüßen; er wird erzählen 
wie ed bey und ausfieht und bag wir und gang wohl 
befinden, ja fürtrefflich, wenn wir bie Kleinigkeiten des 
Tags nicht rechnen twollten. 

Meine ernftlichke Betrachtung ift jegt die neueſte 
Ausgabe meiner Lebensfpuren, welche man, damit 
das Kind einen Namen habe, Werke zu nennen pflegt. 
In den zwey erfien Banden wirft Du manche fins 
den das quellenhaft if, Du wirft es fammeln und auf 
Deine Mühle leiten. 

Zu der Herzogin Geburtstag, a am 30. Januar, ge 
ben wir Zenobia nah Calderon, von Gries. 
Wahrfcheinlich bleibt auch dieſes Stück ein ausſchließ⸗ 
liches Eigentum unferer Bühne. Proferpinn, von 
Eberwein, bie Da kennſt, wird den britten Februar 
gegeben; wir Haben biefem Werklein noch wunderlich 


— 
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eingeheizt, daß es als Luftballon fleigen und zuletzt 
noch als Feuerwerk zerplatzen kann. Soviel für di» 
mal in Eile, weil wir ſo lange gezaudert. 
Vale optime. 
Weimar, den 22 Janugr 1815. 
| Goethe. 


220. 
An Goethe, 


Berlin, den 31. März 1815, 


Endlich und geftern ift der Epimenides glich 
som Stapeb gelaufen. Die Wirkung war bedeutend 
und, trotz der Verwöhnung unſres Publicumd, de 
Verſpaͤtung des Stuͤcks und mancher Kleinen Umftände, 
‚deren Anordnung überall den Dichter felbft verlangt 
haben wärde, hat es getroffen; ja es erfchien wie eine 
prophetifche Bifion und zugleich wie eine Probe dei 
Exrempels. Man hatte geglaubt (tie denn der Un 
glanbe der Glaͤnbigſte if) das Stuͤck werde auf die 
neueſten Tage nirgenb paflen; eine.gute Stimmung 
von porn Herein war. nicht zu ertvarten; ich ſelber wat 
verlegen und Hatte mich ind Orchefter gefchlichen, um 

zwiſchen be Theater und dem Publigum ins Freyen 
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zu ſeyn. Der Anfang verzögerte fich, dad va Du 
ward unruhig und mir bange. 

Die Ouvertüre Fam: Weber hat entweder nicht 
Zeit gehabt ober er Bat bedacht, Laß die Muſe ſelbſt 
die Ouvertüre fpricht; kurz er bat einen mäßigen, wir, 
digen, wiewohl etwas Iugubren Eingang zum Stücke 
gemacht der fich fehr wohl ausnahm. Die erfte Stanze 
fon, etwas breit aber gut gefprochen, erregte Rille 
Bewegung und beym Abgange ber Mufe bemerkte ich 
on mir ſelber und im Haufe eine beffere Stimmung, 
die durch das heitere Lied ber Genien volfommen 
ward. 

Der Daͤmon der Unterdrückung, etwas affeotuos, 
doch Far und feſt gefprochen; feine Beſtechung ber’ 
Liebe und des Glaubens, wie ber unfelige Zuſtand 
verlorner Freyheit und Unſchuld, und die endliche Be⸗ 
freyung dureh bie Hoffnung, machen eine tief eindrin⸗ 
gende Scene. Die beyden Tugenden duckten ſich wie 
getretene Hübner und, wie geſagt: mich bat die Scene 
in ungeheure Bewegung gefegt. Und gefühlt Haben 
fie’d alle, Gott ſey Dank! wenn ſies auch nie erken⸗ 
nen; es iſt ein Griff in die Natur menfchlicher Ber 
derblichkeit (mors stupebit et natura) den fie ta 
fend übel: nehmen ‚würden, wenn fie ben Generalbaß 
vuͤßten. 

Sonnabend den J. Aprit 1815. Geſtern 
Abend war bie erſte Wiederhokung des Epim ides. 
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hasse dah Stuͤd geſtern den gewöhnlichen Beyfal 
eines guten Stuͤcks, fo mar heute ber Hof darin, be 
geſtern fehlte. Ein bedeutender Theil des Publicumd 
fahe es heute zum zweyten Male und die Aufnahee 
War non vornbereig wärmer, vorbereiteter, und die 
gefirige Aufführung wie einge Generalprobe zu betrad; 
ten. Weber ift über allen Ausdruck vergnägt. & 








hat mit-großer- Anftrengung arbeiten muͤſſen, weil de 


Graf Bruͤhl ihn drangte unk man erwartete ei 
muͤhſelig Falte zufammengeftoppelte Muſik. Hat a 
. manches verfehlt, ja manches gu gut machen wol 
len; fo find ihm dagegen Hauptmaflen zur Bewun⸗ 
derung gelungen. Die Scene mit dem Brandfcein 


auf dem Theater ift vollfomme. Er bet vide 


auf fogenannte melodramatifche Art componirt und 
- gang vorzüglich, zu welcher Art er überhaups vie 
Geſchick Hat. Mit der Liſt hat er fich viel undank 
bare Mähe gegeben und dadurch ift diefe Perfon zu 








Iprifch geworben. Das Schlerken und Schleichen, wet 


ee ausdruͤcken wollte, geht dadurch in Empfindfamfet 
über daß er fich zu lange damit aufhält und dm 
Gang des Stuͤcks hindert; übrigens iſt biefe Lift «ein 
wahrer Damon für jeden Compeniften. Die Chöm 
welche dey uns einen Ypparat haben, wie nur großt 
Theater haben koͤnnen, machten fich, befender$ durch 
das Auftreten der verfchiedenen Voͤlkerſchaften, fehr im 
pofont, am meiften für das Auge. Unferer erſten 
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Sängerin bat Weber eine große Brachtarie mit com 
certirendem Chor gegeben, bie gang zuletzt ein apus 
ft Das Stück fpielt Hier 23 Stunde, doch ward 
es in beiden Zagen beſonders dadurch, aufgehalten dag 
eine unenbliche Menge Kraftphrafen und Sentenzen in 
langen Pulfen beflatfcht umb berufen worben, weshalb 
die Spieler fo lange innehalten muͤſſen. Manchmal 
ſchien s ald wenn die Menge fich in zwey Choͤre bildete, 
um dies und jenes hier oder bort zu beklatſchen; daun 
vereinigte fich wieder alled und kurz, ich babe meine 
Luſt daran gehabt. Am erſten Tage ließen die Schau 
ſpieler das was ſich auf bie Perfon des Königs bes 
sieht, aus, weil der König alle. ſolche Beziehungen ver⸗ 
beten ja verboten hat: dies hat jedoch geſtern geſpro⸗ 
chen werben muͤſſen, und der Beyfall war wüchend. 
Dazu gekommen iſt noch geſtern, daß am Schluſſe, 
two ſich die allgemeine Gruppe bildet, über dem Fron⸗ 
tifpice des Tempels ſich der Triumphwagen des Brans 
denburger Thores erhebt und aufſtellt. Unter den 
ſprechenden Perſonen hat ſich Epimenides durch Zu⸗ 
ſammenhang, Deutlichkeit, Ruhe und Wuͤrde herdor⸗ 
getham; die Liebe ward ſchoͤn geſungen, weniger gut 
geſprochen. Die Liſt: ein ſchlanker, ſchoͤner, glatter, 
länglicher duckſamer Conrtifgn, ausnehmend gus und 
reinlich. sefungen, ber Kerl bat eine Zunge wie eine 
Specknundel. Die Aufführung felbfi war weit mehr 
im Samen als ehegeſtern. Die Leute ſpielten freyer, 
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runder, geifitgen Das Auftreten der Hoffnung iſt von 
großer Gewalt. Dieſe Scene hat mic) wieber -tüchtig 
angepackt, wiewohl fie noch nicht vollfommen gegeben 


wird. Sie iſt der geheime Leib woran ale Slide 


feftgefet find; — in Nuhe, aber ungeheuer. 
Mir ift der Epimenides ein rechtes Pflaſter auf 
die Wunden getvefen, Bie mir Tags vorher der verruchte 


Bier und zwanzigſte Februar wie mit Fleiſcher. 


beiten 'gefchlagen hat. Der Menfch ſieht das Schichſal 


an wie einen Frachtwagen, worauf man packen fm 


was man will, oder ein Beinhaus für Armeſuͤnderinb⸗ 


chen. Bott bewahre alles Mutterfind vor fblden 
Poeten! Die Pfaffen Haben einen rechten Fang an 
ihm gemacht; der bringe fie alle an den Galgen. 
Nun babe ich mich — zu entfchuldigen will ih 
nicht fagen, daß ich auf zwey Briefe von Dir nicht 
gefchrieben habe. Die Wahrheit iſt, daß ich mich 
die ganze Zeit fchlecht befunden und mit Schmergn 
das eingetretene gute Wetter erwartet habe. Ob man 
diefen Sommer in ein Bad wird gehen koͤnmen, weiß 
Gott, wie nöthig ichs habe. Ich babe ein fehr guteb 
Dftereoncers gemacht und über 800 Thaler reinen’ Ge⸗ 
winn Davon. Auch das Departement hat fich "geneigt 
bewieſen gegen mich, doch iſt mir Die Verkaͤngerung 
der Abweſenheit des Staatscanzlers unbequem,’ da er 
meine gehoffte Zulage beſtaͤtigen muß. - Die Sache if 
kein Spaß, denn fie beiträge jetzt fchon 700 Shaker. 
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Me Catel hat mir ſein Buch gebracht um «8 
Die zu uͤberſchicken, was er freylich wahl ſalber haͤtte 
thun koͤnnen, barer recht gut weiß was ich von ſol⸗ 
chen Deorien halte, die auf ban Gef unfers Zeit 
olterä ruhen. Was. in dem Buche nicht flieht und Du 
nicht wiſſen kannſt, ik: daß gerade der Geiſt der naͤm⸗ 
lichen. Gemeinde, für bie died Buch und diefe Kirche 
erdacht worden, gar nicht erpicht iſt eine. neue Kivche 
su haben, nnd vielmehr verlangt daß ber Platz wo 
das alte vom Brande zerfiörte Gemäner noch ſteht, 
rafirt werden und auf der Stelle. ein Marke fintt fin 
den fol. Diefem Volke Kirchen zu bauen, woran fie 
ihr W—— abfchlagen koͤnnen, ift gerade an ber Zeit. 
Nun haben bie gebildeten Leute Prediger und Feine 
Kirche, Suppe und feine Löffel. 

Endlich will ich nur noch fagen daß wir an Herrn 
Devrieut einen neuen Schaufpieler aus Breslau ac⸗ 
quiriet. haben, ber alle Pferde reitet, "Er bat fer 
nen Debüt mit Franz. Miror augstreem und 
Dieufag wird er ben Schueiber Fips fpielen. Die 
fen Franz fpielte er wechſelsweiſe pathe ay:wat: Ida 
denfchafdich; er fpriche nicht fchlecht, Dach ı ne Klang; 
feine Figur iſt nicht unangenehm, koch nicht anzichend» 
Dies fol jedoch kein Urtheil uͤber den ganze Mann . 
feyn, dem. ein ſchr guͤuſtiger Ruf vorangi 19; vielmehr 
habe ihrennr zwey Aecte von ben. Raͤubern geſehen. 
Ga Bleslau haͤlt man ihn weit über Iffland, mit 
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dem er allerdings gu vergleichen if, wenn es mitten 
fommt ald wenn Naturell und Stublum und Hebung 
in Affland ſich in gewiſſen Rollen wunderda vereinigt 
zuſammengefunden haͤtten. 

Sende ‚mir: doch einige Lieder. Deinen Hans 
Adam habe ich ein Kleib angesogen worin er fih 
wird fehen laffen können. Nun Iche wohl, mein Ein 
ziger, und benfe Deines 
| . geiter. 


221. 
An Goethe. 


Da junge Herr Mendelsfohn, ein ſtudirender Die 
diciner, bittet mich ihm einen Brief an Dich mitzuge⸗ 
ben, um Dein Ungeficht fehen zu koͤnnen. Er ht 
ſchon den vorigen Krieg mitgemacht und ift troß fr 
ner mäßigen Gefundheit entfchloffen wieder zur Arme 
m gehen. 

Wir erwarten unſern König bier in Berlin md 
bis dahin wirb der Epimenides wohl ruhen, mit if 
fen Auslegung man ſich auf.mancherieg Art beſchaͤſ 
tigt. Einer hat. dad Stuͤckk J — wie. — menen— 
Sie — def? genaunt, wichet voten ee 
Gerausfömmt.  .. RR 
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Die gute Gelegenheit mag bazı dienen Die einige 
Yutographa merfwürbiger Hände zu Aberfchichen. Un 
foflte auch won diefen Händen fchon etwas in Deiner 
Sammlung feyn; fo find die Städe ſelbſt in geſchicht⸗ 
lich artiftifcher Hinſicht bebeutend; befonders das Stuͤck 
von Sebaftian Bach und dab von Kirnberger. 
Ucber dab Stuͤck mit ber Ueberſchrift La Coorl fin 
deſt Du in Faſchens Leben Auſſchluß. 
Nun lebe wohl! mein Geliebter und laß von Dir 
hören: Denn der Liebe find bie Zeiten alle gleich und 
immer fo. 


Berlin, den 11. April 1815. 


222, 
An Zelter. 


Da Du, mein lieber fehweigfamer Freund, gerabe 
sur rechten Zeit die Zähne von einander thuſt; fo foll 
Die das bisherige Berfäumniß von Herzen verziehen 
und überbied der fehönfte Dank gefagt feyn. Schon 
waren mir verftändige und ausführliche Nachrichten 
von ber Aufführung des Epimenides zugegangen, 
nun koͤmmſt Du aber mit kuͤhner Feder das Tuͤpfchen 





"8 
über das i, das Aifihen über das u zu fügen, und 
mn wird mir-die Schrift erſt vollfommen lesbar. 
Alles . beruht: daranf daß ein ſolches Stuͤck ein 
Dutzendmal hinterenander gegeben werben kdune. 
Vergegenwaͤrtige man ſich die Elemente aus welchen 
eihe ſolche Vorſtellung zuſammengeſetzt if, und man 
wird an einer gluͤcklichen Ausfathruns beynahe tt: 
zweifeln. 

1) Die Arbeit des Dichters ald Grundlage, der 
durchaus Hier immer den dußern Sinn befchäfti 
gen und zugleich den innern anregen will, du 
vom Zufchauer ‚verlangt, daß er jeben Augenblid 
fehaue, merfe und deute. 

2) Der Eomponift, der bad Gedicht begleitn 
tragen, heben und foͤrdern ſoll; daß auch dieſer 
ſeine Pflicht mehr oder weniger erfuͤllt. 

I Das Orcheſter, dad bie Intention des Capell 
meiſters vollkommen ausfuͤhren ſoll. 

4) Schaufpieler und Sänger, die an dem ib 
nen in die Hand gegebenen Leitfaden fich dur 
fo manche Gefährlichfeit hindurch zu winden I 
ben, ſo daß Jeder einzeln ſeine Pflicht then und 
doch auf die uͤbrigen merken ſoll. —. 

5) Gedenken wir der. Kleidung,- bie auch u 
‚gleich paßt und bequem iſt. 

6) So mancher Fleinen Requiſiten, uf fe 
viel ankoͤmmt. 
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7) Der Decoration, deren Erfindung zum Gan⸗ 
zen ſtimmen, an deren Beränberung nichts ſtocken 
ſoll. 

8) Und nun Dann ein Publicum aus fo vielen 
Ständen und Enkturen zuſammengeſetzt, das, wenn 
gleich mit guton Willen, doch nur Falt und un- 

‚ vorbereitet herankoͤmmt, und dem man gar nicht 
übel nehmen kann, wenn «8 im gegenmärtigen 
Tal mit Unglauben und in ber fchlechteften Stim⸗ 
mung. bon der Melt fich verfammelte. 





Wieviel Drgend cnmerne Teller ‚gehörten dazu, um 
bie refractairen Ingredienzien einer. folchen Glocken: 
fpeife zu fchmelzen! (vid. Eellini IL. SE: &176.)”). 

DBey‘üfterer. Wiederholung iſt es gang etwas an: 
ders, Da. entfichen. ohne Blafebalg und Flammen, ohne 
Kunft. und Borfag, die zarteſten Wahlverwandtſchaften, 
welche jene abgefonbert feheinenden Glieder auf die ge⸗ 
faͤlligſte Weiſe gu einem Ganzen verbinden; von der 
handelnden Seite mehr Sicherheit und Gelenfigfeit, 
erworben durch Uebung, geſtaͤrkt durch Beyfall, getras 
gen durch lebendige Eins: und Weberficht des Ganzen; 
von ber ſchauenden Seite, Bekanntichaft, Gewohnheit, 
Gefallen, Vorurtheil, Enthußasmus, und wie die guten 





” ©. Bones Werke. Bh. XXV. © 213, 
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Geiſter alle heißen mögen, ohne die uns bie Alias 
and Odyſſee ſelbſt nur ein todtes Geruͤſte bleiben 
würden. 

Daher koͤmmt's nun, daß bey lebhafteren Natio 
nen bie Stücke bie einmal gegriffen haben, ins Unend⸗ 
liche wiederholt werben koͤnnen, weil die Schaufpide 
das Stud und das Publicum einander immer mer 
burchdringen,. ferner auch ein Stadt» Nachbar ben an 
dern aufrege ind Theater zu gehen, und das allgemein 
Mochengefpräch zuletzt die Nothwendigkeit herborbring, 
daß jeder bie Neuigkeit gefehn habe. So erlebte id 
in’Rom daß eine Oper, Don Juan (nicht ber No 
gartifche), vier Wochen, alle Abende gegeben wur, 
meburch die Stabt fo erregt ward, daß bie legm 
Kraͤmers⸗Familien, mit Kind und Kegel in Partent 
und Logen hauſeten, und Niemand leben Fonnte, dr 
den Don Juan nicht hatte in ber Hölle braten, md 
den Gouverneur, als feligen Geift, nicht hatte gen 
Himmel fahren fehen. 

Dies alles fage ich Dir, mein Freund, mehr zum 
Schwägen, denn ich fpreche zu einem Miffenden, und 
möchte wohl einmal einer Deiner Aufführungen vom 
Tode Jefu beywohnen, durch Dich aufmerkſam ge 
macht auf alle Erforberniffe, welche unerläglich fh 
bamit ein ſolches Werk zur Erfcheinung komme. 

Daß Du die Achfe, worauf ſich mein Stuͤck he: 
umdreht, (doch wie ich hoffe ohne Knirſchen und 

Knat⸗ 
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Knarren) fo feſtgehalten und tief empfunden, feet 
mich ehr, ob ed- gleich. Deiner Natur ganz. gemäß: if. 
Ohne Diefe furchtbaten Ketten: wäre Has Ganze eine 
Adernheit. Daß dieſes Epempel. an Frauen ſtatuirt 
wird, macht die Sache Iüflicher, und zieht Be ind Se 
bir der Ruͤhrung; dach onhar wir. weiter nichts · da⸗ 
von reden, ſondern die Bra ben Ghttern anheim 
ſtellen. 

Zu allem was Dir in enemſchan Sim Sates 

widerfchren kann, wuͤnſche ich Gluͤck. Wohin ich 
mich dieſen Sommer wende, weiß ich ſelbſt nicht. 
Wiesbaden Het mir gar zu wohl gethan und ich 
möchte es gelu wieberholen; Dach mag ſich s Draußen 
am Rheine, wen auch alles gut: geht, jetzt wieder 
hoͤchſt umerfreulich wohnen; doch man ſieckt ſich am 
Ende ins warme Waſſer 4 and ent angert ſich der An: 
ßenwelt· Bu: 
DE Cat elſthe Heft keit. ich zelegentlich Au 
fehen. Empfiehl mich dem Verfaſſer ſchoͤnſtens. Irh 
huͤte mich zwar jetzt vor der Architektur wie Bor dem 
Feuer. Ye älter man wird, deſto mehr. muß man ſich 
befchränfen, wenn. man thauͤtig zu ſeyn begehrt Ninmit 
man ſich wicht in Acht, ſo geht man: bey :fo vielen 
fremden Aufforberungen, ost lauter Theilnachme und 
Urcheikfprechen, mit Geiſt und kibichen Kröfeen in 
nichtigen Rauch auf. 

Daß Di dem Hand Adam. eine tüchtige Bade 
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‚anf ben Leib gepaͤßt Haben wieſt / daran zweifle Id 
leinebwegs⸗ ‚ und freue mith ihn darin ſtolziren gu fe 
hen. Unter meinen ſpaͤtern Dingen will ich etwas 
ausſuchen. Das Orientaliſiren finde ich ſehr gefaͤht⸗ 
lich; denn ehe man fich'8 verſieht, geht das derbſe 
Bebicht, wie ein Luftballon, vor lauter rationellen 
und ſpirituellem Gas womit es ſich anfuͤllt, und au 
den Haͤnden und in alle Luͤfte. 

Sodiel⸗ mdge fuͤr biesmal genug ſeyn. Veſum 


nicht manchmal zu ſchreiben, wenn Dir ja aud mr 


das Theater zum Text nimmſt; mir waͤre In mit 
als einem Wine dran ‚gelegen, gu erfahren und ji 
ſchauen, was das. neue. Regiment leiſtet und mitt; 
wobey es mir denn auch auf eine halbe Stunde dit: 
ren nicht ankommen fol, woran ‚Dir, recht betrachten 
doch Audy. gelegen ſeyn müßte, 

Ehen als ich bedachte was ich noch auf diem 
Raum ſetzen ſollte, kimmt Hr. Mendelsfoßn u 
bringe mir Gruß und Gabe, beydes erfreulich. M 
babe ihn heiter empfangen, aber gerfireut: denn ef 
als er anfam war ich über hundert Meilen weit dot 
Haufe weg. Die Notenblätter find Föftlich! Keinen 
von ben drey Männern befaß meine Sammlung. Wb 
den ſchoͤnſten Dank! Da wir bie Berliner zum Rd 
denken und zum Calembour gebracht haben; fo woln 
wir's eine Weile babey bewenden Jaffen. Hrn. Grat 
rath Squt gruͤße ſchoͤnſtens. San Ste hahe 
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die Zeit wieder durchſtudirt, fie und Er find mir nur. 
defto lieber getworden. Nun Adien! möge bies ein 
glücklicher Anfang new. eröffneten, Communication 
werden. .. 


Weimar, den 17. April 1815: 


223. Zr 43 
An Goethe. nn 
Berlin, Aptil 115. 
JIrdem ich Dein Gedicht wieder leſe wird mir * 
Neue klar, daß wohl Niemand etwas hervorbringen 
kann worin er nicht ſelbſt begriffen iR; und daher der 
Kuͤnſtler nur immer ſich ſelbſt reproducire, wie. Zei 
Alter und Umſtaͤnde jedesmal wirfen. - . 

Dadurch entficht dad Befondere, ja das Neue und 
es ik Fein Wunder, : wenn die Welt-baran vorübers. 
geht und alles daran gu erfennen ' glaubt, nur ſich 
ſelbſt nicht. 

So geht es mir denn auch / nur mit der Ab wei⸗ 
chung, daß, was mir beym allererſten Hoͤren und Leſen 
Deutſch und vollkommen deutlich erſchien, mir jetzt 
zum Raͤthſel ward, deſſen Aufloͤſung mich auf das 


angenehmſte unterhaͤlt. Ja die Neckerey wird ſo weit 
11° 
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getrieben, daß man daneben die Zeitung lieſt. und 'eint 
mit bein anbern als Contraſubject denkt. 

"Den 16. Hp rit-1815.' Geſtern hatten wir ein 
| neues Drama: Hedwig, in 3 Acten, von Körner. 
Ein den Räubern nachgequaͤltes Stürf oder Trauer: 
fpiel, weil die Hauptperfonen, wegen ungeheurer ki: 
denfchaft, Delicateffe und_Immoralität, umfommen, 
die fo lange und efelhaft an einander gerieben werke 


bis das ganze Theater in Flammen aufgeht. Auf 


dem Zettel ſteht daß das Stuͤck an der Gränge von 
Italien fpielt. Der Veyfall war laut und rauſcherh 
doch ohne Wärme wie das Stuͤck, und bezog ſich 
wohl meiſtens auf unfere neuen Schaufpicler Herr 
und Madame Desrient. - Er fpielte den jängendm: 
diten mit ſchmerzlicher Anerkennung da er Fein fiarfr 
Körper und feine Stimme nicht klingend iR; Sie di 
Hedwig/ niche ohne Verdienſt, doch: ſo daß ich ein 


Schauſpielerin neben ihr arm Bein)‘ geueldier won 


‚den bin. 

Wenn bie guten Leite ne erft Wollten en ler 
nen! Diefed Stoßen imb: Helpem und &folgern un 
Drüden und Quetſchen der Confonantem, das fr 


wie. ein Pfahlwerk vor der Luftroͤhre ſtehn haben, hin 


dert jede gute Intention und ihr eigenes Gefühl. 
Deutlichkeit, Frehheit und Anmuth FiRd unerreichher 


als zum Sprechen braucht. Wirk: find denn Left 


wenn ber Redner mehr Zeit und Kraft zum Athmen 
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proben wenn. das Rothwendigſte richt geübt wird? 
Was jeder gute Dereiter feinem Pferde zuerft beybringt 
iſt ein .fiehender Athen; und der ausübende Artiſt 
zerſtoͤrt feine Bruſt indem er das Gedicht entſtellt und 
dem Zuhörer feine Bruſtſchmerzen mittheilt.. 

Euer Schickſal, Ihr armen Dichter, dringt mir 
tief ind Herz, wenn ich bemerfe wie ihr fchöne Pe 
tioden, wie prächtige Säulenftelungen, an: und über; 
einander bauf, die wie Tempel ber Götter daſtehen 
ſollen und fich in die Lüfte heben, und wie dann bie 
Hacker und Packer ſich daran rüften und Euch Kom⸗ 
mata und Striche und Loͤcher hineinmeißeln und aus 
einem Architekturwerk einen geflichten Mantelſack 
machen. 

Mein juͤngſter Knabe, der eben 16 Jahr alt wor⸗ 
den iſt, iſt vorigen Montag zu ſeiner Schwadron am 
Rhein abgegangen. Er dient ſchon ſeit einem Jahre 
als gemeiner Huſar beym Regimente Brandenburg 
und wollte ſich durchaus nicht halten laſſen; ſo mag 
er's denn, verſuchen, und doch muß ich ihn beneiden, 
denn er ficht im Abten Jahre, worauf id) 56 Jahre 
warten müffen,: Eben erhalte ich einen Brief won . 
ihm aus Magdeburg der mir unendlich wohl gefaͤllt. 
Sch kann nicht mif Worten fagen welch’ ein fchöner. 
Knabe es iſt und zu Pferde ſieht er fi an wie ein 
Chiron. Leider hat er noch nicht gelernt und auch 
im Chriſtenthum iſt er ſo gut als nicht unterrichtet, 
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doch iſt er nicht ohne religidſe Scheu und Scham 


und nicht frech obwohl etwas roh und unbaͤndig. 

Unfern Freund. Raabe, der mir Deinen lieben 
Brief vom 23. Januar überbracht hat, habe Ich ſeit 
ber Zeit nicht wieder gefehen weil er mit Arbeiten 
überhäuft iſt. Ich Hätte auch allerley für ihn zu thun 
und Graf Henkel will fih auch für feine Luiſe 
malen laſſen, doch weiß ich nicht einmal mo er jet 
wohnt. In die Singafademie und an die Liedertafel 
babe ich ihn geführt, wo er fich zu gefallen fchien 
und feit ber Zeit habe ich ihm nicht wieder gefehen 

Wie hat fich denn wohl Eure Proferpine al 
geführt? und bat fie fich wohl wiederholen lafen? 
benn ein ſolches Stüd, wenn ed auch aufs befle cin 
gelernt iſt, wird für Aug und Ohr erſt etwas, men 
fich diefe daran geübt haben; muß man doc) dm 
befien Stüde fpielen helfen; es ift zu wie eine Snftl: 
man muß landen wenn man wiffen will wie es drinn 
ausfieht. | 


Deine neueften Ausgaben erwarte ich mit Schmer: 


gen und puge mir ſchon die Lippen blanf um fm 
Abgeſchmack des legten Winterd gu verlieren. Men 
Herz war fo voll Traurigkeit und Finſterniß, daß ich 
Niemand weiter babe fehen fünnen als folche die mi 
mir Karten fpielen wollten. 

Unfer Theater giebt jetzt des Meuen viel, mas In 
ale Wege befier ift ald den armfeligen Wald von 
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Herr mannſtadr unb nebenben ſechs Wochentage 
Kotze bueſche Tugend, immer und immer wieder zu 
kaͤuen. arsch haſſe fie Diele Tugend, dem: fie ent⸗ 
ſteht, wie die Fldhe in König Heinrich bem Viersen. 
| Den 22. April 1815. Eben habe ich Deinen 
lieben Brief vom 17. erhalten wodurch dies Blatt 
wieder hervorgezogen wird, daB ſchon manchen Tag. 
liegt. Gott weiß baß ich Feine wache Stunde ohne 
einen Gedanken an Dich lebe. Auch wird immer et⸗ 
was geſchrieben, und wenn ich wieder daruͤber komme, 
weiß ich gar nicht wie Du einen Freund haben ſollſt 
der ganz in Dir lebt und webt und nichts Beſſeres 
ſoll ſchreiben koͤnnen, und da bleibts wohl gar ei 
mal liegen, | 

Pro feſſor Leve zoww, den ich heute ſprach, ehe: 
einen fehönen Brief den Du ihm über Dein Stuͤck 
geſchrieben haſt. Sie ſind alle außer ſich vor Freu⸗ 
den daß ihnen etwas gelungen iſt nach ihrer Art, 
woran fie vorher nie gedacht haben, das ihnen in der 
That eine Hinterthuͤr oͤffnet, ſich aus der Confuſion 
zu retten, worin ſie ſchwimmen wie öliegen in der 
Buttermilch. 

Auch Koͤrner iſt in dieſen Laccn au lommen 
und hat mich beſucht. Die Frauen ſind auch mit. 
Sie dauern mich; weniger ihres Schickſals wegen, 
als weil ſie, jammervoll genug, fuͤhlen, daß ſie das 
Haus neben das Fundament bauen wollten. Er iſt 
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ie Departement des Coltus angeſtellt und nun fehlt 
nad) der Boͤttiger, der ſeine Fuͤhlhoͤrner längft hie: 
her geſtredt Hat. Unſer Cultus iſt wie das Trojani 
ſche Pferd: wenn das alles wieder herauskoͤnnnt te 
ſich hineingeſtopft, platzen die Kirchen. 
Den Hans Adam werde. ich erſt kuͤnftigen Dien 
ſtag hoͤren. Er war ſchnell genug fertig, doch habe 
ich lange nachgearbeitet und nun wollen wir hören, 
ob er nicht gar zu moſaiſch geworden iſt. Da bey 
und ein Lied einen Titel. haben muß, fo. babe ichs 
—uͤberſchrieben: Der erſte Menſch. Willſt Du es 
anders. haben fo laß mich's wiſſen. Dann werden 
wir auch das Lied fingen: Aus wie vielen Ele— 
menten ſoll ꝛc. was ſich vielleicht noch geiſtiger 
hervorthut, in ſofern es eine Aufgabe war die ver. 
ſchiedenen Elemente unter Eine Melodie zu bringen, 
Ich babe dem Liede den Namen: Liederſt off gege 
ben. Ich wuͤrde es: Die vier Elemente genannt 
baben, ‚wenn nicht. Schiller ding unter dieſem Na⸗ 
men gemacht haͤtte. 

Kuͤnftigen Dienſtag den 25. April 1515 fuͤhren 
wir in der Singakademie, zum Andenken unſers ver 
ſtorbenen Dixectors Friſch, Mojarts Requtem 
anf. Warum muß ich nicht fü gluͤcklich ſeyn Dich. 
und Mozart unter meinen Buhoͤrern zu "erwarten? 
All das Kritteln und Abarbeiten an Kleinigkeiten, die 
ſich eben darum von ſelbſt verſtehen weil fie ſich im 
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" Gongen, verlieren, macht den.&ib mühe, wenn nicht 
von Zeit zu Zeit einer in dieſe Winkel hineinhorcht. 
 Glädlicher Weife iſt dies eine von ben Muflfen, die 
man ohne ‚Selegenheit wie «in ſchoͤnes Kunſtfragment 
in ſich aufnehmen und die Gelegenheit bey der Ge⸗ 
legenheit aufd unſchuldigſte vergeſſen kann. Denn es 
ift juſt ſoviel Ruhe darinne als noͤthig iſt, dad Ger 
daͤchtniß eines angenehmen, edlen Abgeſchiebenen in 
moͤglichſt kurzer Zeit abzuthun. So iſts ven der am 
dern Seite mit der Auffuͤhrung des Todes Jeſu: 
durch vieljaͤhrige Aufführungen ſitzt das Stück einmal 
fuͤr allemal in unſerm Chore feſt und ich habe dabey 
wenig oder gar nichts zu thun. Dazu kommt der 
heilige Tag an den die Menge gewoͤhnt und das 
Theater verſchloſſen iſt. Geraͤth nun die Ausfuͤhrung 
wirklich zum Loben, ſo iſt das eine Sache, wodurch 
bloß Niemand geſtoͤrt wird und dann kann ich frey⸗ 
lich im Stillen zufrieden ſeyn, wenn nicht ganz hin⸗ 
terher die Weiſen oder Waiſen des Morgenlandes 
noch anzudeuten haben, daß eine Quinte geſprungen 
oder ſonſt ein wichtiges Ereigniß dieſer Art ſich aus 
der eingeſchloſſenen Luft entwickelt habe. 

Cateln werde ich vor der Hand beſcheiden, daß 
Du ſeine Schrift erhalten haſt. Seine Zeichnungen 
zu der Kirche ſind ſo wenig beliebet worden, daß 
man von Schinkel eine neue bat anfertigen laſſen, 
womit das Gebaͤude freylich noch lange nicht daſteht, 
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indem etwas zu. Vollendendes doch angefangen wer 
den muͤßte; vielmehr ſteht die ganze Zunft mit Fern 
oder Zufunftseöhren in den Händen, politifche Kome 
sen aufjufuchen, oder zu entdecken wo ihnen der Haft 
abermal aus dem Pfeffer Fäuft. | 
Das neue Regiment laͤßt fich freylich etwas lauf 
hoͤren, doch hat Jeder feine Weife, die hier eigentlich 
nur gegen die ehemalige allzugroße Stile abfict 
Der vorige Regent war bey feinen Verdienſten von 
feinen Rollen und Umgebungen. abhängig. Das Erf 
was vor der Hand nöthig feheint, if, das Theater 
durch reine Einnahmen von ben fehmählichen Schul: 
den zu befreien, die e8 während ber Invaſion und 


durch die Betruͤgereyen der Defonomiften aufgeladen 


bat. Sie waren noch vor Kurzem vierzig Taufend 
Thaler fchuldig für. die fchlechteften Decorationen, wo 
mit Leintvand verunziert werden kann, und doch haben 
wir ſchon eine neue Decoration von Schinfel und 
Luͤdeke, die fich denn doch präfentivt. Was man nod 
loben müßte, if: daß denn auch Leute von Metier 
über dies und jened zu Rath gezogen werben: Die 
Kunft hat nie Ein Menſch allein befeffen. 

Daß Du ben jungen Mendelsfohn Heiter em 
pfangen haft, ift mir überaus angenehm, da fein Ge⸗ 
müth jeder Aufmunterung bedarf, wenn ee nicht mit 
fo vielen feines Gleichen zu Grunde gehen fol. Seine 
Mutter, eine Freundin meiner beften. Jahre und dad 





171 


ſchoͤnſte weibliche Geſchoͤpf wqs mir vorgekommen iſt, 
bat mich um eine Adreſſe fuͤr ihn an Dich, und da 
ich eben bie artigen Autographa für Dich zurecht ges 
legt hatte, fo habe ich zugleich einige Groſchen Porto 
erfparen mögen. : Das Stuͤck von Sebaftian iſt 
eigentlich von der Sonntagshand feines Verfaſſers 
und wie eine ausgeführte Zeichnung eines großen 
Künftlerd von mir betrachtet: Wenn Du «8 fo oft 
hören wirft wie ich Deinen Epimenibes genieße, fo 
ſollſt Du mich loben; es muß jedoch Fräffig gefpielt 
und nicht abgejagt werben, denn es ˖ iſt juſt fo lang 
als es ſeyn muß und entſteht ſo aus ſich ſelber wie 
ein ausgefuͤhrtes Ganzes. 

Nun bitte ich denn auch ganz gehorfamſt um eb 
mas Poetifches. Ich habe von den erhaltenen Stücken - 
mehreres angefangen und ſtizzirt, was fich durch Ruhe 
von ſelbſt ausarbeiten muß; kommt nun das Neue 
hinzu, ſo wird das Alte ganz und die Arbeit iſt halb. 
Das Gaſtmahl der Weiſen habe ich noch immer 
nicht; Riemer iſt wohl ſo gut es von ſeiner Vor⸗ 
trefflichen abſchreiben zu lafſen, der ich dafuͤr wohl 
einmal mwieber von meinem Eölnfchen Waſſer fchicke. 

Nun lebe wohl! Dir Licht meine Lebens und vers - 
zeihe meinen langen Schlaf: „Waͤreſt Du fieberhaftr 
waͤreſt Du Frank, wuͤßteſt dem Schlafe Du herzlichen 
Dank. - 
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224, 
An Gocthe. 
Berlin, den 26. April 1815. 


Du haſt Recht: Wenn man im Stanpde iſt ein 
leichtſinniges, mit dem Ernfihaften ja lngeheuren 
wenn nicht Unendlichen ſpielendes Volk zum Nach— 
denken über diefe Dinge auf feine Urt anzuregen, 
fann man es ſicher diefem Nachdenfen: uͤberlaſſen und 
gute Wirfugg erwarten. Sie bilden fich Wunden 
Dinge ein, über, die Geſchichte, und wollen nicht ein⸗ 
ſehn daß dieſe Geſchichte wie ein Wagen ift, bey 
dem alles darauf anfümmt: wohin die Deichfel zeigt, 
und dann rufen fie.auß: wer hätte das gedacht! und 
hefchweren fich, nur nicht über Die Blindheit, ſondern 
über den Arzt der ihnen, zuruft: So ſeht doch 
hin wo ıc 

Unſer Requiem if geflern (25. April 1815) wie 
eine aufgejogene Uhr, Yon der Spule gegangen. De 
Kronprinz, unfer ganze jebige Hof. und das Minife 
rium des Eykus und ſaͤmmtliche Mitglieder ber dei 
den Akademien der Kuͤnſte und der Wiſſenſchaften 
waren anweſend. — Ehe bey einer ſolchen Feyerlich 
keit an Muſik gedacht werden kann, muß vorhanden 
ſeyn Kirche, Altar, Katafalk, Leidtragende und Haupt: 
ſaͤchlich das Amt der Meſſe ſelber. Von allen dieſen 
Dingen war keine Rede, denn wir genoſſen unſte 
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Muſtk wie gutes Brot ohne Fieiſch. Unſer Akabde⸗ 
mieſaal, der lange nicht groß und hoch genug iſt um 
- 500 Menſchen ein bequemes Seyn zu geben, war in 
Ertzangelung dieſer Dinge doppelt, das heiße vom 
Tage ſelbſt und: dreyhundert Wachskerzen zugleich- er⸗ 
leuchtet, und ber daraus entſtehende Halbeffect war 
von guter Wirfung. Die Stelle dis Katafalks nahm 
bie Hüfte des Gefeyerten ein; an die ber Leibtragen⸗ 
den erfchten die Freimdſchaft und Dankbarkeit, und 
hiell Meſſe: das Heiße Schadow ſprach von dar 
Verdienften des Künftlers,- und ich fügte die anlie⸗ 
genden Worte baran. Durch dies letztere war bie 
Muſik in zwey Theile getheilt, weiche eine gluͤckliche 
Abwechſelung gewaͤhrten. Ich war bed Fortgangs 
meiner Muſik und der vergnuͤgten "Mithelfer gewiß 
genug, um meine Aufmerkfamifeit auf die Zuhörer- 
ſchaft zu richten, Und mein Vergnuͤgen beſtand dar⸗ 
inne, sich an der Andacht! und wohlthaͤtigen · Stim⸗ 
mung innigſt zu erfreiten, Ste noch lane über die 
Muſik hinnausging. Unſer Kronprinz, ‚tin heitetet, 
freyrt gemuͤthlicher Jüngling, erfreute mich durch ſei⸗ 
nen Beyfall, in ſofern als er mir ſchon früher ge 
ſagt hatte: er mache nicht gar viel’ aus Mojarts 
Requniem. Vol Freuden kam er auf mich los und 
ſagte: Fine gute Muſik muß man oft hören; aber 
man muß fie auch gut hören, fonft lernt man nicht 
hören. Ich nahı mir’ heraus ihm über dieſe gu⸗ 
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ten Worte auch melsen Beyfall zu. geben indem ic 
ertvieberte: das Gute liege weder zu tief noch ver 
ſteckt, und ein wuͤrdiges Nachforſchen offenbare eb 
gewiß immer. Au meiner Rede lobte er bie Kür, 
und daß ich Friedrich den Großen genannt 
habe — has er denn nicht gelebt, wie wir? Belle! 
rief ich ihm zu, ſo fprang er heiter von bannen. 
Den 28. April. Geftern habe ich dem jungen 
Unzelmann mit Vergnügen und vielem Benfall i 
der Schachmafchine fpielen ſehn. Nach dem tik: 
warb er berausgerufen. 
Den 13. May. Geſtern Babe ich unfern neuen 
Schaufpielee Devrient den Shylof fpielen fehn 
Der Beyfall den ihm unfer. Publicum bisher. rei 
lich mitgetheilt hat, besog fich befonders auf Zub 
rollen, indem er das Juͤdiſche Deutfh mit großer 
Vollkommenheit fpriche ‚Died fand nun auch per 
fiatt, doch nicht auf Ffflanbs Art, der bie Lader 
zu getwinnen mußte; die Rolle ward wahrhaftig fe 
gifch, von vorn herein bis and Ende, und ich babe 
nichts Schoͤneres in der Art gefehn. Dabey war er 
böchft wahr, caftumirt sole ein Jude und mie ein Ve 
netianifcher Jude (wiewohl ich noch keinen geſcha 
babe, aber auch. feinen andern zu fehn begehre) ſo 
Rand, fo fehriet, fo trug er ſich, fo kroch er, nach 
feinem Rechte, nach feinem Stande, und ſtellte einen 
vechten Kaufmann dar, wie ihn Venedigs ‚Gefeg zu 
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ſeyn erlaubt. Dabey blieb er bie naͤmliche Perſon 
und zugleich win ganz anderer Mann, nachdem er milt 
dem Antonid, mit dem Doge, mit der Portta 
oben: mit feiner Tochter fprach. Vorige Woche: hübe 
ich ihn den Schewa fpielen fehen, aber gang ve 
ſchieden vorn jeßt and wieder trefftich coſtumirt und 
das Juͤbiſche Deutfch mit einer Wahrheit und. Ernſt⸗ 
haftigfeit die bezaubernd iſt. Beſonders fol 'nicht 
vergeffen werben, wie. er bad Ende feiner gefirigen 
Rolle zu halten mußte. "Bon da an wo er, das 
Meffer in der Hand, den. Spruch des jungen Rechts⸗ 
gelehrten hört, bemerfte ich im Publicum den Effect 
eined Berfühnungsactd; ein unwillkuͤhrliches Mitlei⸗ 
den drängt ſich auf, infofern jeder im Tiefften fühle 
daß der Jude eigentlich vom echte betrogen wirk, 
und fo vſt der Kerl vom Theater mie ein unterges 
heuder Mond, und hinterläßt einen Antheil, den fich 
Niemand laut geficht und befto tiefer fühlt, ber, aber 
ganz anmöglich wird wenn bie Rolle nicht mit dem 
bittern religioͤſen Ernſte gefpielt. wird, ber ihr zu⸗ 
koͤmmt. Mad. Bethmann fpiehte die Portia und 
ſprach fie fehr ſchͤn. Antonio war zu Ioben, doch 
war er coſtumirt wie ein armer Suͤnder. Baſſanio 
that wwas er Fonnte; etwas weniger waͤre mehr +ge 
wefen: : Seffica war wie eine Puppe angezogen, ſo 
fpielte. fie auch: das alte Maaß; die alte: Mans! 
Sehr zu Iohen war. der. junge Lanzelot, durch fein 
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diefem Sinne bie Kimfte bilberb genannt werden - 
fonnen.! 

„Mit folchen Begriffen allgemeiner Kunſtbildung 
fam Friſch zuruͤck und war endlich als einer der da 
maligen erſten Senatoren der Malerakademie ſogleich 
bereit, der Singakademie einen Raum neben bes an 
dern Kuͤnſten zu bewilligen, den dieſe kaum uͤbrig 
hatten." 

„Daß bie Singafabemie biefen Ram . aoanyig 
Sabre bewohnen, wie ein Eigenthum benugen, ihr 
Hausgoͤtter und Kunfifhäge wie in einem- Tempe 
aufftellen durfte, war fein Werk, wiewohl der gax 
Wille fänmitlicher ebien Wirthe diefe® Hauſes wicht 
zu verkennen iſt.“ 

„So bringen denn aueh wir ben Manen des edlen 
Meifters und freundlichen Belchügers jeder Kunſt 
unfeen Danf, und beftreun fen werthes Gedaͤchtniß 
mit des Parnaſſus Blumen, indem wir das 6 
des einen Muſageten durch den Ruhm beb andern 
feyern.“ 





Fortſetzung des Requign vom Domine Jesu 5i6 
ans Ende. 
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An Selter. | 

bene Mey.) 
Auf Driver iagerhen ef aawiedere ſogleich 
einiges, damit Qu Luſt bahalteſt, manchmal die Feder 
anuſetzen. Zuvorderſt alſo erſuche · ich, mir Hamm 
Theater von Zeit: zu Zeit Nachricht zu. geben; denn 
da ich. mit dem Brofen Brühl, den ich als Knaben 
gekannt, im gutem Werhaltuifie ſtehaz da «8 Durch 
feine Bemuͤhung mit dem Epimewidss fo gut abge 
laufen; ſo mörhfe ich ih ‚gern etwad zn Liebe tin 
and übergeupt mit Dem Berliner Theater im Einver⸗ 
ſtaͤndniß bleiben. Es bedarf nur einiger Untegung 
und ich arbeite wohl wieder eine, Zeitlang fir bie 
Bühne, und dann Hi denn doch Berlin ber. einzige 
Drt in Deutſchland, für den man etwas gu unter 
nehmen Muth bat. Durch die vielen Journale und 
Tageöbkätter Jiegen uns je ſaͤmmtliche Deutſche Thea 
ter ganz nackt vor Angen, und wohin möchte man 
bey genauer Einficht fein Vertrauen wenden? Sprich 
nur wach Deiner Ant immer recht bech und Deutich, 
damit ich in Klarheit bleibe und weinen qquten Bil: 

len nicht in falfchen Unternehmungen verſchwende. 
Meine Proferpina habe ich zum Träger von 
allem gemacht, was bie neuere Zeit an Kunſtſtuͤcken 
gefunden und begünftige hat: 1) Heroiſche, land» 

12° 
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fchaftliehe Decorationz 2 .gefleigerte Necktation und 
Derlamaston; 3) Hamiltoniſch⸗Haͤndelſche Gebärden; 
4) Kleiderwechſslung; 5) Mantelfpiel und fogar 6) cn 
Tableau zum Schluß, dad Neich des Pluto vorfel: 
fend, and das alles begleitet vom der Muſik die Di 
kennſt / weiche" dieſem übermäßigen Öingersfchmand-jı 
wilffonmener Wäre dient. Es warb tmit vielem dt 
fall aufgenommen, und wird bey Anwefenheit frew 
der: Herrfchaften zum brauchbaren Muſterſtuͤdchen 
dienen, deſſen was wir vermogen. 

"Set einiger Kit habe ich gerabe ſoviel Human, 
Nufſaͤtze ins Morgenblatt zu geben; damit Du ar 
nicht lange zu fichem brauchſt, bezeichne ich Dir bi 
Nummern und wuͤnſche dad Du fie auffuchef. 
6 68: Rachricht von altbeutfchen, in geinis 

enntdeckten Kunftfchägen. 
76u. 76. Anzeige von Epimenibes Er 
wachen. 
SS u. 86. Mittheilungen, das Dentſche Then 
ter betreffend. 
Zunächft wird erfcheinen Don Ciccio, beruchtgl 
in der Italiaͤniſchen geheimen. Literatur, durch 36 
Schmaͤh⸗Sonette, welche ein geiftreicher Widerſachet 
auf ihn gefchrieben und ein ganzes Jahr durch He 
lich publicirt. 
Serner über Shaffpear: a) ald Dichter uͤber 
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haupt betmihter; b) berglichen unit den Alten und 
Neuftenz c) als TIheaterdichter angefehn. 

Sodann bring’ ich die Feyer zu Ifflands .umb 
Schillers Andenfen, wie fie bey und auf. den 
10. May angeordnet iſt, zur Sprache. 

Nicht weniger werde ich von ber Proferpina 
Rechenſchaft geben, und dasjenige was ich aben Furz 
audgefprochen, umfändlicher. darthun, damit eine 
gleiche, ja erhöhte Darfiellung diefeß Eleinen Stuͤcks 
auf mehreren Theatern fintt haben Fönne, 

Um Die ein neues Gebicht zu Tchicken, babe ich 
meinen orientalifchen Divan gemuftert, dabey aber 
erſt klar gefehen, wie diefe Dichtungsart zur Reflec⸗ 
tion hintreibt; denn ich fand barunter nichts ſingba⸗ 
res, befonbers für die Liedertafel, wofür doch eigens 
lich zu forgen äfl. Denn was nicht gefellig gefungen 
werben kann, ift wirklich fein Gefang, wie ein No⸗ 
nolog fein Drama. 

Das Gaſtmahl der Weiſen habe ich fecretirt; 
wenn es befannt würde, fo müßte es gewiſſe Ind 
viduen fehr tief verlegen, und bie Welt ift denn doch 
wicht werth, daß man fich, um ihr Spaß zu machen 
mit Der Welt überwerfe. | 

Ich beſchaͤftige mich. jege mit meiner- Italiaͤni⸗ 
(hen Reife. und befonderd mit. Nom. Ich habe 
glücklicherweife noch Tagebücher, Briefe, Bemerkun⸗ 
gen und allerley Papiere daher, fo daß ich zugleich 
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völlig wahrhaft wrb ein anmuthiges Maͤhrchen ſchrei 
ben kann. Hierzu Hilfe mir denn hoͤchlich Meyers 
Dheimahme, ba dieſer mich anfommen und abreiſen 
geſehen, auch bie ganze Seit, die ich im Neapel und 
Sicilien zubradjte, in Nom Mid. Hätte ich dieſe 
Papiere umd dieſen Freund nicht, fo duͤrft ich dieſe 
Birbeit gar nicht unternehmen: denn wie fol man, 
zur Karheit gelangt, fich des likbensſswduͤrdigen Im 
thums erinnern, in welchem man, wie im Nebel 
hoffte und fachte, ohne zu wiſſen was man erlangn 
oder ſinden wuͤrde. Bey biefer Gelegenheit wir 
Winkelmann in der neuern Meyer-Schulgefcen 
Ausgabe gelefen, in melcher dieſe Werke einem un 
glaublihen Werth erlangt, indern man ſieht was er 
geleiftet:hat, und worin Kenn das eigentlich beſteht 
was man nach fo vielen jahren zus berichtigen mi 
zu ergänzen findet. Meyer bat hierin unſchaͤtzbares 
Verdienſt, und wenn er dieſe Arbeit nunmehr jum 
Grande legt, und fein Leben Aber fd fortfährt, ale 
mas ihm befannt wird nachzubringen; fo iſt für Wi 
Kunft, die durch vieles Hin⸗ und Herreben und 
Pfufchen täglich unficherer wird, und zu ihrer Erhab 
tung fehr vieles gethan. 

Seine eigene Kunſtgefchichte, von den aͤlteſten bis 
auf die neuſten Zeiten, iſt auch ſchon vom Anfans 
bis zu Ende entworfen, und im einzelnen Theilen mei 
fterhaft ausgeführt. Das Verdienſt folcher Mint 
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wie Rubens, Rembrandt sc. bat noch Niemaub 
mit‘ fowiel:: Wahrheit und Energie ausgeſprochen. 
Mau glaubt. fich in einem Bilderfanle ihrer Werke 
su befinden: Licht» und Schattenwirkung und Karben: 
gebung dlefer trefflichen Kuͤnſtler fait und aus ben 
ſchwarzen Buchflaben an. 

Eneſchließe Dich doch. zu eimer Gefchichte der 
Mufit in gleihem Sinn! Du wuͤrdeſt es gar nicht 
unterlaſſen koͤnnen, wenn ich Dir nur eine, Viertel 
Kunde von Meyers Arbeit vorläfe. Aus Deinen 
Briefen und Unterhaltaugen kenne ich ſchon manchen 
eurer trefflichen Meifter. Mit demfelben Sinne und 
mit berfelben Kraft muͤßteſt Du bey einer bedeuten⸗ 
den Periode anfengen, und vors und ruͤckwaͤrts ars 
beiten; das Wahre fan bloß durch feine Gefchichte 
erhoben und erhalten, bad Falſche bloß durch feine 
Geſchichte erniebrigt und zerſtreut werben. 

Was dad Falfche belangt, fo eriehte ich biefe 
Tage ein martwürbiged Beyfpiel. Ein Citat Winckel⸗ 
mamıd wies mich auf die Homilten des Chry ſo⸗ 
ſtomus, ich wollte doch fehen, was ber Kirchenvater 
uͤber die Schoͤnheit zu ſagen gewußt habe, und was 
fand ich? einen Pater Abrahum a Sanela Clara, ber 
Die ganze hohe Gricchifche Eultur im Ruͤcken hat, in 
ber niedersaͤchtigſten Umgebung lebt, und feinem 
ſchlechten Publicum mit golbuem Munde das duͤmumſte 
Zeug vorſagt, um ſie darch Erniedrigung zu erbauen. 
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Was men aber Griechiſche Sprache und Bildung auch 
in dieſem widerwaͤrtigen Abglanz bewundert! Nun 
aben begreife ich erſt unſere guten Neuchriſton, warum 
fie dieſen fo hoch ſchaͤtzene fie. muͤſſen immer dieſel— 
ben Salbadereyen wiederholen, und jeder ‚fühlt daf 
er diefen Vortrag nicht erreichen kann. 

Und.fo möger denn dieſe Blätter zu Die war 


dern, indeffen ich mich von Dir entferne. Verſaͤume 


nicht mir bald nach Wiesbaden zu fehreiben, fo folk 


Du auch von borther etwas vernehmen und moͤchte 


und dad Gluͤck bald wieder. sufammenführen! 
B % ©. 


Eh ich abſchließe feh' ich meinen Divan nodh 
mald durch, und finde noch eine zweyte Urſache, 


warum ich Dir daraus fein Gedicht fenden fann, 


welches jedoch zum Lobe der Sammlung gereicht. 
Jedes einzelne Glied nämlich ift fo burchdrungen von 
dem Sinn des Ganzen, iſt fo innig orientalifch, be 
gieht ich auf Sitten, Gebräuche, Religion und muß 
von einem vorhergehenben Gedicht erft exponirt feyn, 
wenn es auf Einbildungsfraft oder Gefühl wirken 
fol. Ich Habe ſelbſt noch nicht. gewußt, welches 
twunderliche Gange ich daraus vorbereitet. Daß erfle 
hundert Gedichte if beynahe fchon voll; wenn ich das 
zweyie erreicht habe, ſo wird bie Verſaumlung ſchon 
ein ernſtereß Geſicht machen 
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URS ich diefe Blatter gleich ach Empfang Dei, 
ned lieben Briefd anfing, dachte ich nicht daß ich 
zugleich, darin Abschied nehmen follte, denn ich ‚habe 
mich mehr aus frembene Andrang, ald aus eigener ' 
Bewegung, enffchloffen, In biefen Tagen nach. Wies. 
baden zu geben und bafelbft fo lange zu bleiben als 
es die Umftände erlauben wollen. Unſer Groß: 
herzog iſt noch nicht wieder zuruͤck, und ba. feine An« 
kunft ungewiß if, fo. will ich dieſe Brüßlingägeit noch 
mitnehmen. 

Kannſt Dir nicht felbft kommen, fo fchreibe mi 
bald, beſonders das Theater betreffend... Ich habe 
wieder einmal einigen Glauben, es fey. möglich. ges 
rade in biefem Zeitpuncte etwas -bafür gu wirken, 
und wenn der auch nur ein halbeß Jahr haͤlt, fo iſt 
immer inzwiſchen etwas gefchehen. Sind wir doch 
dieſem Glauben und dieſer Beharrlichkeit wenizſtens 





das Wemariſche Zeiter an er 
G. 
2298.— | 
An Sorthe. | 


re Beige den. m. u 1818, 
SS eben ift Here. Catel Bintweggegangen, der min ' 
Deinen Brief mit vieler rende zu leſen gegeben hat. 
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Er iſt dabon gang erbaut fo vote ichh obwoll aus 
verſchiebenem Grunde. Der Zweifel ben‘ Du im 
ine Ohr gelegt haſt, macht ihn gleichwohl cite 


ftutzig, and Du Haft im ben. That dem rechten Yan 


getroffen, ba fie in der That alle in dem Falle ah 
nicht zu wiſſen, was fie fliehen laffen und wad fr 
wegnehmen ſollen, ja eigentlich gar nicht einmel th 
fen was fie machen wollen. Hätten fie ben Leib ie 
halten, fo würden fie wiffen wornach fie ihr Maui 
nehmen follen. Einer iſt fehon aufgetreten oͤffentlich 
zu fagen, woß denn bad Credo fol wenn der Duftl 
den Credit gehoft hat? 

Den 28. Mey. Dein troſt⸗, feucht. und hoff 


nungsreicher Brief, ohne Datum, bereitet min, eben 


da ich. ihn schalten dad ſchoͤnſte Fruͤhmahl fir da 
ganzen Dag 

Deine Auffaͤtze im Morgenblatie werde ich 0m 
ſchaffen und ich freue mich bavauf. 


Was Du von einer Sefchichte der Muſik fchreidf, | 


lebt ſchon manches Jahr im mir, und was ich Ye 
bann Müller daruͤber eröffnet hatte, warb auf 
von ihm nicht abgemiefen. Eigentlich war es be 
Zweck der Befchreibung meines geringen Lebens, daß 
fie mir Gelegenheit geben follte, bad was ich von 


Kunſterfahrung mmb@@&efchichte weiß, an ben Mau 


zu brietgein; benm.’ga einer: Geſchichte Die ich nicht 
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gefehen' habe möchte ich mich wenig ice , de ich 
wenig geleſen habe. 

Den 1: Juny. So eben iſt der Epinenides 
zum dritten Male aufgeführt werben, nm bie geſtern 
erfolgte Ankunft unferd Könige zu fechern. 

Was fi immer glücklicher erponiet, iſt die Muflt, 
die reich an fleißigen und glüßflichen Selten iſt. 
Die Dwerture iſt ganz richtig ſehr ernſthaft, und 
dab Lich ber Genien ſchwebt fo kindlich und heiter 
dahin, wie fich. benn Bie drey erſten Anftritte natr⸗ 
lich an einander fuͤgen. Epimenides ſprach mi Ruhe 
Deutlichkeit und Anmuth. 

Die Beuerfeene des 5 Auftriets, welche ken 
wirffam war, bat ſich tisch verbeffert, wiewohl der 
Kriegsdaͤmon des Guten ˖faſt zu viel thut: Ein bra 
ver, geiſtvoller Schauſpieler, ber ben Wallen ſteiu 
und Goͤtz beyfaͤllig pielt, doch ſich beicht uͤbrrnimurt. 
Die Muſik dieſes Auftritts iſt ganz vorzuͤglich und 
vereinigt ſich ſehr gut mit ben Geſange bes Heereszugs. 

Waͤren die drey Dämonen, Welche. freylich nicht 
beyſammen erſcheinen, etwas gruppenhafter durch bie 
Muſik geworben, fo wuͤrde ich fie vollkonmen nennen. 
Die Lift Hat huͤbſche Muſik; der Schaufpieler if ein 
Naturaliſt von ſchoͤner Geſtalt und Stimme, glatter 
Sprache, und führe die Partie gut, nur iſt Me zu 
lang; auch der Fiſcher bat fich wirklich orientaliſch 
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und fiellt einen überhebenden, troßigen, verzagten, vet: 
sogenen, fichern, tapfern Tyrannen recht gut dat. 


Ecwas näher zufammengerückt find die deey iu | 


genden, bach iſt noch manches zu mwünfchen, und die 
Freyheit, welche aus ber Erlöfung entſtehen fol, hat 
feine recht: brillante Mufif, fonft müßte die Sc 
von großer Wirkung ſeyn. 

Dom 19 Auftritte an, wo alles Auflöfung de 
vorigen Näthfel feyn fol, wird getröbelt und til 
ſich nicht abwinden. 

Das Lieb des Epimenides ließe ich lieber ſprechen, 
da er im ganzen Stuͤcke weiter nicht ſingt. Wie 
waͤre es denn wenn's hinter der Scene von einigen 
Aliſtimmen gefungen und vom Epimenides nur ge 
hört würde? Mich beucht, fo wäre es ein gute 
Gegenſtuͤck zu dem entgegenfichenden Augenbilde und 
Epimenides koͤnnte dann fchnell einfallen und rebend 
fortfahren. - 

Die Kometenfcene will mir auch noch nicht vet 
bünfen. Er. hat Eeinen Anfchein des Ungeheuern und 
eortefpondixt ‚nicht mit ber Erde. Ich dachte di 
Scene. .folite eine ähnliche Wirkung haben, wie dit 
Feuerdecoration. Der bloße, lichte Streif am Horn 
zonte ift nicht hinlänglich und würbe kaum bemerft 
werben, wenn Epim. nicht fein Dafeyn verkündete. 

Der 21. Auftritt konnte fich mehr Heben, wie 
mohl bie verfchiebenen Wölferfchaften zu Fuß und 


Pferbe einen impoſanten ˖ Einbruck machen. Da’ anf 
dem Theater eine fehr ftarfe Muſik it, fo waͤre «8 
befies, wenn das Orchefter fehtoiege um bie Meater⸗ 
mufif abzulöfen und die Wirkung von Zeit zu Zeit 
su erfeifchen, twelche betaͤubend iſt und etwa dadurch 
laͤſtig wird. 

Die Bravourarie iR eine: eigentliche Concertarie 
und gehoͤrt als ſolche recht gut hieher, bach -ift ſte 
trennend ja zerſchneidend und muͤßte wenigſtens von 
einer vollkommen ſchoͤnen Stimme geſungen werden. 
Mamfell Einigkeit weiß nicht was fie ſagt und 
druͤckt und dehnt nach ihrer alten Art, und darunter 
leidet das Stuͤck gerade da wo es triumphiren ſoll. 

Den 4. Juny. Borigen: Mittwoch hatten. wie 
ein neues Stuͤck in einem Achte von. Körner: Der 
Nachtwaͤchter, ber durch Devrients Spiel gm 
tragen wird, ber einen ſogenannten gebildeten Nacht⸗ 
wächter Berlinifcher oder Breslauer Art nicht ohne 
Verdienſt barfielt. Die alte Intrigue ein junges 
Muͤndel heyrathen zu wollen das fchon einen Liebſten 
bat, ift wieder gebraucht; ber Schluß iſt gut usb 
überhaupt flieht man ein folched Stüc gern einmal. 
Damm bat Devrient die Drillinge wieder hervor⸗ 
gefucht, worin er den. Ferdinand von Meißen 
fehr beluſtigend zu machen weiß. 

Madam Milder aus Wien ift hier und wird in 
zwoͤlf Rollen auftreten. Domerſtag fpielt fie zum erſten 
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o6.Du in der ukten Hätte mit den zweh Balherti 


- wohnf, we ſich ja auch wider ein Paechen ft 
| mich Men wid. we 


227. 
An Goethe. 


Berlin, den 20. Junias 1915. 
Scete Dis eine ruhige, tachtige weibliche: Geſtalt, 
vößig. ausgewachſen, im 38. jahre vor: ſchoͤnarmig, 
weiß, weich / Deutſch, ficher, unverderblich; turlche- bie 
Lippen fo weit won einander thut, daß eine leicht an 
fprechenbe, breite, volle Stimme bequem hindurch kann; 
fo fiht Du Mob, Milder, weiche geſtem in. ber 
Gekuck ſchun Arm iba aufgerrerm If. 

Denkſt Du Dir zu einer ſolchen Figur ein ner 
res, ba6 aus reiner Malverät beſteht und mit dieſer 
Unſchuld an Sie Dallas von Velletei (wenn ich 
Die nenne Bie ich meine) erinnern Fan, fa haft Du 
auch die Ammiba.. 

Daß ein ſolches Weſen, das buch feine Regel 
unb angenommene Samſtart fich genirt weiß, wie ein 
tüchtiger Strom daher fließt; nicht Femme, unb geht, 
und ficht ald wenn Zaſchauer dabey wären, vielmehr 


182 

wie ein Schmidt vor feinem Feuer, um heiß heraud⸗ 
sugiehen was er Salt hineinlegt, daß ein ſolches Be 
fen unfere Kunſtkenner in Verwirrung und" Conflict 
fegt, wird fich vielleich! noch laut ausfprechen, denn 
man fagt: Eine hübfche Frau — aber koloſſal; ein 
(chöne Stimme — doch nicht mas man fingen nemt; 
weich und weiblich — doch kalt u. ſ. w. — und bed 
ein fo, fo eclatanter Beyfall, ald wenn fie wirklich 
ergößt, ergriffen, gerührt waͤren. 

So ficht man mit Freuden, wie die Erfcheimung 
des bloßen Talents, die Reflexion einer ganzen Gem 
ration zu Waſſer macht, die ſich feir-50 Jahren ge 
wöhnt hatte den Natureindruck fo lange zu ſusperdi⸗ 
von, bis hinlaͤnglich darüber gewortelt, gefloskelt, je 
verſucht iſt ob man's auch wahl traveſtiren koͤnne. 
Was bie Muſik und das Gedicht betrifft, habe ich 
meine alten Empfindungen nicht zu berichtigen braw 
chen, und noch mehr eingefehen, daß ein aͤchtes Stüd 
an. einem Achten Spiele recht deutlich: zu erfemuen if 

Diefe ehrliche Pallas laͤñt gerabesu fallen was fih 
nicht ſelbſt zwingt, und hebt fich himmelan mit dem 
was ihr gerecht if. Gluck hat ſich offenbar mit 
Kleinigkeiten zu viel Mühe gegeben: und hätte ſich 
vieleicht nicht wenig geärgert, wenn ihm ein Weib 
fo mitgefpielt Hätte. Was er jedoch gut gemacht bei 
iſt gewiß gut, und daß er das Gedicht nicht gemacht 


bat bient auch zu feiner Entfchulbigung. 5 
14 
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Die Deutſche Ueberſetzung if fo zaͤhe und ſchlei⸗ 
mig, daß fie den Sängern am Munde haͤngen ˖bleipt, 
doch auch Bon diefer weiß ſich bie Milder ſehr fertig 
zu entbindens 

Wir haben jegt woͤchentlich zwey manchmal drey 
Gaſtrollen: eine Sache die nicht zu verwerfen iſt; bean 
im Sommer iſt unſer Haus, das im Winter oft ge⸗ 
nug zu klein iſt, haͤufig zu groß, und das Publicum 
hat ein Intereſſe mehr das Haus auch im Sommer 
zu beſuchen, und lernt dabey die Artiſten kennen welche 
es zu haben wuͤnſcht; wodurch die Directien mit der 
Cafe and fonft in Vortheil kommt. Geht übrigens 
dad Weſen nur Ein Jahr lang fo fort, ſo Friegen wir 
die Fluͤgel frey indem wir bie Schulden los werden, 
und bey dem ungeheuern Apparat ber mirflich für 
beide Schaufpielhäufer da iſt, kann Größeres und Eds 
ler unternommen werben. Vielleicht läßt fich mit 
der Zeit gar Daran denken, die Oper, Operette, das 
Luft: und. Trauerfpiel von einander zu halten, wozu 
freplich noch ein Haus müßte gebaut werben, und dann 
wäre es möglich fich ein Publicum zu erziehen. | 

Lebte bie Königin noch, fo ließe fih mit Sicher: 
beit an: fo etwas denken, beſonders wenn wir Frieden 
behalten; denn ein Hoftheater ift überall nothwendig 
wo ein Hof if, wenn ein Publicum noch nicht Eifer 
genug zeigt für feine beften Dichter. Diefer Eifer 
fehle und ganz Dem Publicum bleiben Lie aͤlteſten 

6.0.2.8. 8: 13 
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unb befien Stüce immer nen, daruͤber fehlt es an 
Eufemble fowohl auf dem Theater ſelber als auch im 
Verhäkni bed Pußlicumb zur Darſtellung. Dock 
das Publicum beffer als die Richter, welche immer 
nur bie Fehler tadeln und für Ucchteß, Feines, Hohes 
und Tüchtige® feine orte haben, Es if jämmerkd 
wie fich*diefe Beute um das Bernüiminbein sitlffen tat 
fe nicht verfiehen, und fär den Künftfer” von: wirlli 
chem Naturell nichts zu thun wiſſen als daß fie Ih 
da cerrigiren, wo er fich ſelbſt fehon Aber das ind 
ihm nicht gelungen if, ärgert. Dagegen machen fie ſich 
dann an bie Mittelmäßtgfeit und Jugend, welche fen 
ermuntern oöbenfeh und aus benen niemals was wird 
Eben fo verfahren fie mit Beurtheilung ber 'Erilt 
felbſt und verwirren daB Publicum und bie Schan— 
ſpieler zugleich; denn wonach ſoll fich der ausüben 


—— ——s — 
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Artiſt richten, wenn ihm nicht wieder zuruͤckthat nie 


er's hat geben wollen? 


Doch was rede ich Dir von ſolchen Side Rn 


Du taufendimäl beffer vekſtehſt. 


Geften Cam 15. Juny 1815) wurde der De - 


dip zu Kolonos fehr gelungen aufgefuͤhrt. Geltn 
fieht man eine fo glatte Borfiellung: Die Oper ht 
mich niemals anfprechen wollen, umd ich Höre fie blef 
deswegen wiederholentlich weil ich das Urtheil von 
Frankreich und Deutſchland gegen mich habe. Geſten 


bat fie mir gefallen unb man ficht was eine arbet 


liche Stimme kann. Das Suͤjet ift für-einen Jtalis 
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nifchen Componiſten offenbar zu groß und geheimniß⸗ 
voll, und die Muſik hat wenig Tragiſches; alles iſt 
hell, heiter, munter, doch. ohne Tiefe und. will nicht 
ergreifen. Und dennoch hat Gluck auf diefen Italiaͤ⸗ 
ner gewirkt; demn es find, obwohl ganz leiſe, Gluck⸗ 
fe Ankkinge auf ben Sacch ini übergegangen; bie 
von deRo angenehmerer fung find inſofern fie fih 
von ſelber einſtellen und der Italianiſchen Cantilene 
eine Wuͤtze geben, wadurch fe in ber. That. enpbär 
wid, Wiewohl ich. nicht yan denen’ bin, „Belche, die 
Vermiſchung der Talente wuͤnſchen und aus Glu di 
Mozart. und Hayden Einen Dann wachen wollen 
Was Gott nicht gefonnt hat toi» ich hiche haben; 
und hehe genug. in bem was ba if. | 

Din 17. Juny 1815. Unfer Siaatskanzler ig 
geſtern hier angekommen und bei König iſt auch noch 
bier. Auf meinen Brief an Dich nad) Wiesbadon 
wuͤnſchte ich wohl ein paar. Worte son Dir, ehe ich 
abreiſe. Ich denke eine Gelegenheit Aber Caſſel zu 
finden, habe aber noch Beinen. Urlagb gefordert, weil 
unfer Minniſter Schuckmann, dir nach NKarlobab 
geht, auch noch hier iſt. Nun lebe wohl, mein Aller⸗ 
ſchonſter, und laß Dich daS herrliche Waſſer erweichen, 
wonach ſich alles an mir ſehnt. Wenn alles nach 
Wünſchen Seht; denke ich ine angenehine Reiſe zu 
machen. Bis 15. Yuly bin ich gewiß noch hier. 
| 3 
13* 
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. | * 28, u 
An Selten. 0 
. Wiesbaden, den 18 au 8 1815. 


Dan fängft erfähiter Vrief iR wie ah ae 
worden, ich Ichreibe ſogleich. | 

In den alten Bären iſt Dein Banmeiferfihe 
SR gefähren, er würde Dich in Verwundewng 
feßen. Der dunkle Bang ift erweitert, eine durchaus 
zuſammenhaͤngende Reihe von Zimmern angelegt, der 
Vorplatz mit dem Balcon macht jetzt mein abgeſchloſ⸗ 
ſenes Vorzimmier⸗ fo iſt es auch auf-der andern Erik 
uf w. Jederman wuͤrdeſt Du willkommen fen 
mir am meiſten. Wab läßt ſich aber in Dieſen Zeiten 
beſtimmen. Wie lange ich bier bleibe, ob ich zurid 
‚ober feittwärtd gehe, wuͤßt' ich nicht zu fagen. Di 
“ Entfernung ift zu groß um gu verabreden, haudle alſo 
nach Deinen Zuftänden. 

Die abermalige Recenfion bed Epimenides ter 
danke Dir hoͤchlich. Das Nefultat das mir entgegen 
tritt möchte ich fo ausdruͤcken: Es gebriche im Gam 
gen an Einbildungsfraft und Gefühl, und da wuf 
Gald einmal Uebertreibung, bald Ermangslung eintte 
“ten. Auch dieſes gäbe ſich bey äfterer Wiederhelung: 
denn: was die Menfchen niche erfinden koͤnnen, de} 
entdecken fie doch. Kannſt Du es einleiten daß die 
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Inſchrift, wenn fie Epimendbed wicht repetirt, hin⸗ 
ter der Scene von Geiſtern gefungen wird; fo iſt viel 
gewonnen. Sie bringen das Stuͤck doch gelegentlich 
wieder, und vielleicht laͤßt fich vo Finfig eine vo 
Rindige Form geben: 

- Der Brief an Gatel war viel Länger ı und aus— 
fuͤhrlicher dictirt, wie mir es oft geht, beym. Abſchrei⸗ 
ben Inh Ach, abbrechen denn je weiter man geht,- je 
mehr mußte man beſtimmen und ſchließt Aush nice 
ob. Du haft ganz wichtig gerathen was hinter jenem 
Gedankenſtriche folgen‘ ſollte. Lebe wohl. Das Schrei 
ben wird mir fauer. Um bie Milder beneide ich 
Dich. Wenn man aͤlter wird, ſollte man in einer 
großen Stadt leben, und mit Dir. Vale, ' 


An Goethe. 
- Berlin, den 38. Junv 1835. 
Da soft es mit vns getroffen. Einbilbungskraft und 
Gefuͤhl laſſen ſich nicht von außen in ein Werk ſtoßen 
ober druͤcken und bey der wenigen Achtung welche ih⸗ 
nen Kaͤnſtler und Kunſtgelehrte zugeſtehn, Fan es 
wicht anders ſeyn als es iſt; fo lange ſich Muſtker 
iber Harmonie und Melodie und Philoſophen ſelbſt 


übe: Aörgeriecunb Alurglaͤuuben mit Worten 
peiffen herumdeuteln. oo 
> 60 'begreifet wir kaum was Dam NKomet mil 
iA BD Dei aigues Beben dog einem Aähum-Ir 
fprunge ableiseft, indem Du bie Eonſtellation der Sim 
melszeichen · in’ der Stunde Deiner Gehnvt augkhf, 
ga A ſelbſt in Deinem mugebernen Zuſande 
* hatteſt. Und He wir Dir eine le Ir 
ishränttgeit icht zugeſtehnkannen, . Fülle“ vus vi 
Dir wollteſt bie Melt mit ſoichen Dingen ZunrWeſen 
haben. Und ad) hierin find wir die Verledenheith da 
wir doch etwas in uas fühlen. dad ſich zu Bine 
dics permeinten Aberglanbers regt, wie Weir ia 
Faſſe. Einmal Haben Tor bie wichtige Eudettung ge 
macht: Daß ſolche Erſcheinungen zufaͤllig find, mogu 
freylich gehoͤren wuͤrde daß Vernunft und Verſtand auch 
zufällige Dinge wären, doch das Reste ignoriren wir 
mit gutem Geroiffen unb Taffen und nicht beykommen. 
Mit Freund Weber will ich mich über bie De 
mußte Inſchrift zu verſtandigen ſuchen (da ich ver⸗ 
muchr daß er fortfaͤhrt an der Vervollkommnung ſei⸗ 
aes Werks zur arbeiten) nd Dir gelegernlich daruͤber 
Auskumft ben. Daß Du ten bar: der mie ur 
{5 vorſprang aufgefaßt "Haft iſt · mir angenehut, mir 
wohl Fehr vich$ auf die: Audfuͤbrung ankanm De 
Ritornell zu dieſen Wortin urſte ſchon ‚anheben; ran 
Epimenibes ah noch mit Betrachtung des anb 


— — — — —— —— a nen... 


. | Laos 
lienbilded befchdftigt,. und er dadurch, wie dyweh hie 
keitung der Genien nach der entgegengefegten Suse 
hingegogen werden. Drey gute Altſtimmen (zwiſchen⸗ 
in durch Inſtrumente unterflügt) wuͤrden bie acht 
Verſe kurz und vernehmlich wie einen alten Deut 
fpruch vortragen, und die Handlung bleibt im Fluffe, 
weiches beſonders nothwendig if. 

Madame Milder erhält fih in Beyfall. Noch 
habe ich in ben Sommertagen das Theater nie fo voll 
geſchen. Sogar alß Suſanne im Figaro hat fie 
neue Freunde erworben, und als Emmeline in der 
Schweizer familie hält man fe für unuͤbertrefflich 
Ich habe meine Freude am meiſten daran, daß die 
Menge ein Talent um · des Talents willen erkennt und 
erhebt. 

Daß der alte Baͤr ſeine Eingeweide reſtautitt, 
moͤge ihm wohl bekommen, wiewohl ich wünfchte daß 
zas Fell geſchont würde: das alte rothbraune Gebaͤn 
nit den beiden Altanen ſah mich immer an wie cin 
upfernes Schauftück früherer Zeiten. | 

Den 30. Juny 1815. Hier if alles in freudi⸗ 
zer Bewegung über die Kriegänachrichten vom 18. 
nit ihren Folgen. Von meinem jüngfien Sohne ber 
ey der Armee iſt habe ich Feine Nachricht feit dem 
17. April. Gebe wehl! Der Brief geht mit Gelegen⸗ 
yit nach Frankfurt a. M. und muß fort. 

0 Dein 
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Deinen Brief vom 16. habe ich den 2b: dm 
erhal. 


230. 
An Belter. 


Weimar, den 29. Dciobet 1815, 


So weit haͤtten wir es alſo gebracht, fünf Monatı 
nichts von einander zu hören! Durch eigene und 
fremde Leiden und Freuden hin: und hergemogt, hab 
ich fie zugebracht. Jetzt, unter leiblichen Auſpicien 
nad) Haufe gelangt, fühl ich gleichmäßig, daß man 
immer auf innern und aͤußern Krieg ‚gerüftet ſeyn 
muß. 

Nicht leer komme ich von meinem Kreuzzuge, in 
einiger Zeit erbältft Du gedruckt meine Betrachtungen 
Aber Kunft und Alterthum, beyläufig über Wiſſen 
fchaft, in den Rheins und Mayngegenden. Es if 
zwar meine Art nicht auf den Tag zu wirken, bie 
mal aber hat man mich fo treulich und ernfthaft zu 
folcher Pflicht aufgefordert, daß ich’ mich nicht entzie⸗ 
ben kann. Eigentlich fpiele ich auch nur den Redac⸗ 
teur, indem ich die Gefinnungen, Wünfche und Hoff 
nungen verftändiger und guter Menfchen ausfpreche 
In diefen Sächern, "wie in allen andern, ift ſoviel gu 
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ter Wille als Verwirrung und Unvertraun; Jeder 
moͤchte etwas leiſten und zwar das Rechte, und Nie, 
mand begreift daß das nur geſthehen kann, wenn man 
mit und in einem Ganzen wirkt. 

Sodann verkuͤndige, wie mein Divan um viele 
Glieder vermehrt iſt, worunter ſich welche von der 
üngfien und friſcheſten Sorte befinden. Er kann nen 
fhon, dem werfchiebenen Inhalt gemäß, in Bücher abs 
yetheilt werben, manches Singbare wird ſich Darunter 
inden; doch waltet, nach orientalifcher Art, Die Res 
Terion am meiſten darin, wie fie auch den jahren des 
Dichters geziemit. 

Ferner iſt mein Aufenthalt in Neapel und meine 
Reife durch Sicilien, fo ziemlich, nach Zagebüchern 
md Briefen, und aus Der Erinnerung redigirt, und 
cht auf dem Puncte abgefchrieben zu werden. Die 
tife bis Rom war fchon in Ordnung ehe ich weg⸗ 
ins. Aus dieſem Bändehen wirb Niemand viel ler 
en, aber Gegenden, Gegenflände, Menfchen und Reis 
nde werden dem Lefer lebendig entgegen treten. " 
“Bon öffentlicher Muſik habe ich auf meiner Reife 
ichts erfreuliches gehört. Einzelne liebenswuͤrdige 
stimmen zu Clavier und Guitarre find mir ſehr an⸗ 
uthig entgegen gekommen. Gott und die Baja⸗ 
ere hört’ ich vortragen, fo ſchoͤn und innig als nur 
nfbar. Iſt denn das erſte Deft Deiner geſtochenen 
eder nicht mehr zu haben? in Frankfurt war es nicht 


303 

ya Anden jedoch die falgenden . Yan Meayn weiß 
nichts. von Dir, uhh ber Rhein kenet Dich wichtige wir 
haben daher Dein Evangelium in biefen Gegaapen gs 
predigt. In Heidelberg, Dagegen ſtehſt Du, im friſche 
ſten Andenken. Du erlaubſt ja wobl, daß ich etwes 
son Deinen Kanone und mehrſtimmigen Siepern ji 
ſchicke, auch ſchickte ich gern die Partitur von Jo⸗ 
henna Sebus. Eine Gefellſchaft Liebhaber perſan 
melt ſich unter iluger und geiſtreicher Anfuͤhrurg. Nu 
Sranffurt bat ein wohlwollender junger Mann ce 


Singſchule angelegt, die ich zu fördern Hoffe ih 


münfchte ihr Deine Prüfung. Das Ungläg „mit dr 
fen Mufifern iſt daffelbe wie mit. ben Dichten, daß 
jeber nur feine Ugbeit vortraͤgt, und das wabs ihm de 
lich und ‚erreichbar iſt. Fräulein Hügel trägt di 
Haͤn del ſchen und Yachfchen Sonaten gang refih 


von, and. öft leider im dieſem Fache wie im allen üb 


sen fein Mitgelpimet; nach dem ein jeber feufgt, inden 
er nur gewohnt if, fich um. fich ſelbſt zu drehen. 
Die erſte Liefernng der, neuen Ausgabe mei 
Woeeke iſt ſchon abgedruckt, Cotta ſecretirt fie akt 
und wartet wit der Subſcriptionsanzeige auf befa 
Better; wen will man auch jegt zumuthen, ſich mi 
ſolchm Dingen zu befafien? In bes zwey Bänke 
Heinge Gedichte wirſt Du allerley wunderliches Zu 
und ich hoffe manches fin Deinen Gaum finden. 
Unfere jungen Herrſchaften figd in Berlin; ob ſe 
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‚or lauter Thätigkeit Raum Anden werden, auf Dich 
md Dein ſchoͤnes Thun Acht zu baben, weiß ich 
ichf. 

Und fo Hrf ich’ denn erwarten; Sag Du mir von 
deinem Khun und Laſſen auch einige Nachricht ges 
ef. Sage are doch auch ein Wort, wie fich deb 
ipimmstibes Ursheil” ausgenommen, wie es mit 
Deordent lebe und. geht. Sruͤhl Has und Wolffe 
beggenommen, welches dein gutes Vorurtheil für feine 
rection erregt: ES iſt zwar nichts dagegen zu ſa⸗ 
en wenn wir gebildete Kuͤnſtler ſich zuzueignen ſucht, 
der beſſer und vortheilhafter iſt es, fie ſelbſt bilden: 
Bär” ich fo jung wie Bruͤhl, fo ſollte mie fein. Huhn 
ufs Speater, deß ich wicht ſelbſi ausgebruͤtet hätte 
tun lebe ſchoͤnſtens wohl und ſende quch ingend ein 
iedchen ober. Kansn. 


G. 


Kannſt Du mir nach Deiner einſichtigen Schilde: 
ingsſweife, eine recht deutliche Darfielung von Dlle. 
. machen, und daß je eher je lieber, fo erzeigft Du 
ie einen großen Gefallen; laß ed aber Niemanden 
m wenigſten fie felbft merfen und bewahre mir dieſes 
jeheimmiß wie fo manches andere. 


231. 
An Goethe. ‘ 


Bertin, den 6. Merenbe 1815, 
Mue⸗ * f Son Geftalt und Gewaͤchs fehr leidlich 
wenn fie auch nicht hat mas man ein Sheatergeſicht 
nennt; auch iſt fie nicht verzogen, wiewohl fie ohne 
Kunftergiehung ift; in Summa: eine junge teide 
weiße geftrecfte Blondine. Naſe Bruſt und Hald fm 
nicht befonderd; Augen Mund und Zähne fehr gut. 
Die Stimme if ohne Metall aber rein und HAIR 
chen ift gut muſikaliſch. Das wäre nun alles wab 
ich von ihr fagen konnte, und bey und wird eben nigt 
auf ſie gemerkt. | 

Des Epimenides uUrtheil habe ich gar nit 
gefehn, weil es in meiner Abweſenheit iſt gegeben wor 
den. Loben habe ich es nicht hören, auch habe id 
noch nicht gelefen weil’ ich eben nicht begierig bin nah 
den Productionen dieſes Verfaſſers. Man nennt de 
Stuͤck: Ih wie gemeen ift des! 

Devrient hält fih. Noch geftern habe ich ihn 
mit rauſchendem Benfalle bie Drillinge fpidm 
ſehn. Auch Habe ich. endlich: Unſer Verfehr ge 
fehn der ganz Iuftig gegeben wird, da dad Stuͤck eine 
temporelle Beziehung bat und fein Heil in ben Rollen 
ſucht 


25 
Unſere Theaterlrute finden ſich son ber neuen Di: 
eetion wenig. erbaut und Elagen ohne Ausnahme 
Baprfcheinlich fucht Brühl ih von ihnen unakhän- 
ig zu machen, ‚indem er fremde Schanfpieler anhero 
uft; denn mit der Erzichiing berfelben ficht «8 bier 
a6. windig aus, auch wüßte ich in der That nicht 
yon wen fie was lernen ſollten. : 
Daprenftfpiel: die Brüder hat⸗mich doppelt er⸗ 
reut, da es, nach unferer Art und Vermoͤgen, wirk⸗ 
ich gut gegeben worden iſt und zugleich eine ſehr hei⸗ 
ere Aufnahme gefunden hat. Es wurde an einem 
Sage gegeben: wo zugleich Oper im großen Opern: 
aufe, des Nuffifchen Kaifers wegen, und alfo alles 
3 hoch und vornchm heißt um dieſes Licht. verfam: 
jelt · war; deſſen ungeachtet war das Schaufpielhaus . 
edruͤckt voll und der Beyfall fortwaͤhrend lebhaft. 
Auf Deine-Aynfibetraghtungen freue ich mic von 
anzer Seele, um fo mehr da ich einen verdrießlichen 
sommer gehabt habe. Wegen feuchter und Falter 
Zitterung bin ich erſt am 5. Auguft von hier nach 
resden "gegangen, wo ich vierzehn Tage verharrte 
id dann nach Toͤplitz ging, nachdem alles davon ge⸗ 
ufen war. Hier habe ich fünf Wochen einfam und 
rgnügt gelebt und alte Intentionen als ruckftändige 
chulden bonorirt. Was ich früherbin über den De 
meter ausgekjügelt habe, hat mehr Reife gewonnen 
id liege zum Drude fertig. Ein angefangened Te; 
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deum wollte ich fertig machen, doch Gott hars nidt 
gewollt, und was der nicht will, will ich auch nicht. 
Dann bin ich über Dresden, Leipzig, Halle, Deka, 
Woͤrlitz und Potsdam, an allen biefen Orten aus 
hend / hieher gurüce gegangen. In Giebichenſtein babe 
ih Reichardts Grab und feinen Garten befucht un 
mir dieſen Mann. in feiner Friſche und Treibfeligtet 
nach, äußen Iuehttgenfen. Und num. von dem meh 
Iebt: 

Du biſt eingeladen. Haft Dus denn angenom⸗ 
men? Häuschen geht und fieht ſich Die Augen ımatt; 
win Du denn nicht kommen? — Nimm mir's nicht 
übel, aber, darin find bie Cafaren ganz andere Leute: 
Die Fommei etwas weiter ber, ungerufen, mit God 
und Pac und laſſen fich feine Mühe verdriefen am 
unfertwillen: Es muß alfo doch etwas an uns fee. 
und Du bift nicht fo weit ber und wollteſt nicht ein 
mal fommen wenn Du fo freundlich und wohlne 
nend eingeladen biſt? Da in Deinem Briefe vom 
29: Detober 1815 keine Spur ift don Deinem Willen 
und Wollen; da Eure jungen Herrfchaften bier find: 
da wir die Großfürftin voriges Jahr falber berfpre 
hen bat, nicht ohne Dich, Riemer und Meyer 
kommen: fo wird mir bange, weil Gott wiſſen mag, 
mann wiedber eine fo gute Gelegenheit erſcheinen fol, 
Dich Bier zu fehen. 

Die Großfürfiin und den Stoßherjes habe ich 
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noch gar nicht gefehen und ba es fich nicht ſchicken 
würde ihnen aufzuwarten, zumal fie vielleicht kaum 
Zeit zum athmen haben mögen; ſo,ſehe ich fie vielleicht 
gar nicht, - wenn Du nicht imma; alſo laß Dich er⸗ 
weichen! komm doch und dad balb, weil der Himmel 
blau iſt. 

DE ſie am Mayn und Rhein von mir nichts 
wiſſen, darf mich nicht wundern, da mein etwaniges 
Treiben und Wirken gleichſam centraliſch iſt und nach 
außen nur wittelbar ſeyn koͤnnte, wenn fich auch hier 
und dort etwas verſpuͤren ließe. Wuͤßten fie erſt gar, 
saß es Boch eigentlich in Stillen auf Zerſtoͤrung ihrer 
Rlimperey auslaͤuft, wiewohl ich Jedem fein Wefen 
ern laffe fo lange es halten will; fo würbe mir alle 
Fehuld nichts helfen, bie ich mir täglich felbft einte 
en muß. Es ift fehon etwas daß fie das Weſen wie 
inen Zeitverträb, ein: Gefelffchaftsfpiel nachmachen 
nd gleich damit fertig find, je größer je beſſer, und 
ch auch gleich, wie in Wien, für gemacht halten; 
‚ad baunn noch fehlt, erfegen dann die öffentlichen 
tachrichten. Bon Zeit zu Zeit erhalte ich Briefe von 
ußen ber, um unter Bedingungen die mir felbft nicht 
ı fehlechet ſeyn würden, ihnen von meinen Leiten zu 
nden, bie ihnen Gingafademien und Vereine ſtiften 
nd einrichten ſollen. Wüßte ich alles das, mas von 
efen Praͤtendenten begehrt wird, dann Fönnte ich 
ich für etwas halten. Man foll alles können was 
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fie wünfchen; nach ben was man kann Danach feigt 
fein Menfch, tweber dort noch hier. 

Den erftien Theil meiner Lieder werd' ich mit dan 
Nübchen ſenden, wenn er noch zu haben ift, denn id 
habe ibn ſaber nicht mehr und mein Verleger ift bat 
ferott. Mit meinen Muſiken brauchft Du nick ge 
heim zu feyn, fie find für das Licht gemacht, und die 
Johanna Sebus ift ja in Leipzig geftochen, al 
fannft Du Deine Partitur meggeben. 

Mehrere Tifchlieder werde ich bey naͤchſter Gele 
genheit ſenden. Die Leute find fo rar, daß man fein 
Abfchreiber findet, fonft wären fie ſchon in Deinen 
Haͤnden. 

Mein juͤngſter Sohn Abolf iſt nach dem letzten 
Schreiben aus Paris vom 18, Detober geſund, ungeachtet 
fein Regiment (Brandenburgifche Hufaren). am 1. ul) 
faft sanz bei Verſailles aufgerieben if. Nach feinem 
Briefe wurden alle Dfficiere des: Regiments gefangen, 
bie nicht todt find. Der Knabe ift erſt 16 Jahre dt 
und wird wie es feheint ein braver Kerl. Sonnabend 
den 11. November. 


a 





232. 
& An Selter. 
Inliegendes, mein Beſter, welches Du durch Cie 


fette erhaͤltſt, uͤberbringe fogleich, mir gu Liebe, perfö: 
lich 
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lich, der Düe..D. Mehr fage ich nicht. Haſt Du 
Auslage, fo zeige ıfie mir an. Lebe wohl! 

Weimar, den 24. November 1815. 





‚Am Goethe. 


‚Berl, Montag den 27. Norember 1915 

Dieſen Morgen um 5 Uhr iſt Dein Brief p. * 
in Betreff der Dlle. D. in meine Hände gekommen 
nd wird eben beforgt. Leider habe ich mir durch 
inen Fall die linke Schulter fo beſchaͤdigt, daß ich 
ven Brief durch meine Tochter in die eigenen Hände 
er Die. D. übergeben muß v denn ich kann nicht 
usgeben. 

Wir verlieren ‚bier einen jungen beliebten Komiker, 
" der National⸗Art, durch Urtheil und Recht: Ünfer 

B. ift zu Feſtungsſtrafe und Landesverweifung ver; 
rtheilt, weil er Knaben das Gricchifche beygebracht 
at. Ein anderer fchöner Mann, B., ber im Epime⸗ 
ides die Lift vorſtellt, von ſchoͤnem Baritono , iſt 
leichfalls als Diebshehler angeklagt. Was mich be⸗ 
ifft, ſo haͤtte ich an ber Stelle dieſer Verbrecher al: 
nfalls ein Paar unferer Tugendhaften miſſen wollen. 

Geſtern habe ich mich an ben glatten klangvollen 
®.0.3. Bull 14 
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Berfen. unfered ‚alten Freundes von Knebel erſrent 
und das recht unverhofft, indem ich niemals «nm 
Vers von ihm gefehn habe. . Profeffor Walch war 
fo gut mich damit befannt zu machen. 

Dienfiag, den 28. November 1815. Dr. 
Chladni iR auch angefommen und ich hoffe daß 


wir biefen geſchickten und Zuten Mann hier behalten 


wollen. 

Das Schreiben wird mir ſehr ſauer und mein Arm 
ift noch im Schlimmerwerben che er fich beſſern fans, 
alfo. lebe fein wohl und: gebenfe 


Deines 
Zelter. 


Den einen Aushängebogen Deiner Schrift, die Du 


an unſern Miniſter Schudmann gefchickt hal, : 
werde ich mir auch ausbitten laſſen; unterdeſſen habt | 


ich mit Bewunderung wieder den Rameau's Neffe 
gelefen. Gott befohlen! . 


1816. 


14* 


r 


234, 
An Goethe. 
Berlin, den 18. Bebruar 1816, 


Unſer fönigl. Bringen Haben ben heroiſchen Ent 
fhluß gefaßt Deinen Kauft unter -fich aufzuführen 
und darzuftellen, wie er leibt und lebt. Die Anſtalten 
dazu find fo ind Große projecsirt, daß ich faſt fürchte 
es wird nichts Daraus, wie wir benn noch feinen Ort 
haben, wohin wir fein Haupt legen wollen. 

Auch ich babe die Rolle bed Schaufpielbirectors 
überfommen, bie ich ‘denn mit möglichfter Wuͤrde und 
Klarheit auszuſpinnen gedenfe. 

Ueber bie Zufäge bie Du dem Farſten Radzivil 
im Manuſcript geſandt haſt, iſt man hoch erfreut 
und der Kronprinz lebt und webt, wie ich hoͤre, im 
Fauſt, der ihn, wie ich ihn kenne, wohl anziehn kann. 
Mephiſtopheles wird vom Prinzen Karl von 
Mecklenburg gegeben. | 

Im Theater bin ich faſt drey Monate lang nicht 
geivefen und fange .feit einigen Wochen erſt wieder 
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an einen Shell bed Abends dazu anzuwenden. In 
ber Mitte Novembers habe ich einen böfen Fall auf 
den linken Arm gethan, daß ich ihn noch nicht wie 
der frey gebrauchen fann. 

Unterbeffen het man bie Zauberflöte nen befetzt 
und mit zwölf neuen Decorationen ausgeſtattet, don 
denen fich. ihrer vier ſchon anfehen loffen. Zum er 
ftenmale babe ich den Vielwiſſer von Kogebue ge 
fehn, der fo gut als möglich gefpielt wirb und auch 
viel Beyfall findet. Das Städ ift in ber That gut. 
Die Brüber merden fehr gut und mit Beyfaull ge 
ſpielt. Die Glocke von Eile babe Roc) wicht 
gefchn. 

. Barum ich fo lange nicht geſchrichen habe, Haven 
jäfe fi nichts fagen. Zelt. wire genug geweſen, 
Narreteyen und Tenfeleyen aufsufchreiben, wenn man 
mit sum Teufel fahren wolte. 

Deine drey Aushängebogen die Dur unferm Mini, 
fer Schumann gefchickt Haft, Habe ich mit feiner 
Erlaubniß und dem beſten Vergnügen gelefen. Sch 
babe mich doppelt baran erbaut, da ich: bie Gegenden 
ſeit kurzem nach meiner Art kenne. Buch ich flanb 
auf der herrlichen Terraffe in Bonn, vergaß aber 
leider wo ich Fand, indem ich unwillkuͤhrlich nur da⸗ 
bin fah wo ich Hergefommen war. 

Bey dieſer Gelegenheit will ich bach erinnern, 
Daß ber Wiener Nachdruck Deiner Werke, wegen 


Bangeld berfelben, bier aufaͤngt um eh zu greifen. 
Die Buchhändler verkaufen ihn meines Wiſſens zwar 
nicht, aber Buͤcherjuden und Troͤbler verbreiten ihn 
und Cotta wird alfo wohl than bie neue Aubgabe 
zu bafchleunigen, wenn er. nicht. Sichaben IMben will. 
Auch, die vorhin: genannte Aufführung bed Kauft 
trägt dazu bey, Daß jeber feinen Kauft entweber acht 
oder fich dem erfien kauft ber ihm angeboten wird. 
Nah einem: mäßigen Ueberſchlag, ben ich fo eben 
mache, kann der Schade ben bloß dieſe Schegenheit 
hervorbringt, in 500 Exemplaren beſtehn. 

Staatsrath Schulz iſt bruſtkrank und ich fürchte 
für fein fchönes Leben, das er erſt jegt anfangen 
wollte, ba man es ihm bis dahin fo fauer gemacht hat. 

Dr. Chladni iſt hier und bat eben fein zweytes 
Collegium über bie Akuſtik gefchloffen. Nun wirb 
er noch drey Vorleſungen über die Meteorfteine hal 
ten und dann von und fcheiden. Ich glaubte biefen 
fehr nuͤtzlichen Mann bey und zu ſixiren, doch fehe 
ich noch Feime Anfalten bau, da wir nicht leicht 
nehmen mad uns geboten wird. 

Laß mich doch etwas ‚Aber Deinen Fruͤbling er⸗ 
fahren: wie Du ihn anfangen willſt. Ich habe Luſt 
bey guter Zeit. ind Freye und Rheinwaͤrts zu geben. 

Der Tod Eurer liebenswuͤrdigen Prinzeffin hat 
mich aufs äußere bewegt, fie ſcheint mehr gelitten 
als gelebt zu haben. 
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Schad ow iR noch wicht zurüc. Seine gute Ye 
nahme bey Euch wirb fehr güt aufgenommen, un 


ich empfinde fie dankbar, da ber brave Kauͤnſtler in 


ben legten Jahren durch ſchwere Krankheit und den 
Zeh feiner Srau wie fräherhin durch Imvaſion ehr 


gebengt iſt worben. Seine beiden Soͤhne find in | 


Kom und Haben fich Fatholifch gemacht. 


Schreib mir doch ein Wort über den Epimen 


des, ich. bin böchtt begierig. Was Muͤller dabor 
ſagen wird, kamn ich: mir denken. Lebe wohl, men 
Einziger und gebenke Deines 

F oo. 2. 





235. 
An Goethe. 
. Berlin, den 9. März 1816. 


Jq habe abermals ſchwere Arbeit bekommen. Ns | 


jüngfier Sohn iſt am 17. vorigen Monats in St 


. Michel an der Aisne am Nervenfieber geſtorben, 
nachdem er die blutigſten Schlachten mitgefochten 
ohne verwundet zu werben. In der letzten Air 
bey Verſailles iR er gefangen worden. Zwey Preuß 


ſche Eavalerie-Regimenter fochten gegen fieben Frau 
söftfche Eabalerie »Regimenter und vier Snfunterk 
Negimenter. Er verlor fein Pferd und If gefund gr 
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blieben. In feinem ſechszehnten Jahre! Der ſchoͤne 
Knabe! Wie werd’ ich's überwinden? Seit den ficben 
Tagen da ich die Nachricht von feinem Rittmeiſter 
habe, babe ich mich in bie Arbeit geworfen and 
fchreide Noten ab und des Abends gehe ich ind Schaus 
fpiel, da mir dad Schreiben bey Lichte Augenfchmers 
ven macht. 

Laß mich doch etwas von Dir miffen, es ift doch 
wohl zu lange daß ich Feine Nachricht von Dir habe, - 

Kennt Du denn fchon bad Neue Product von 
Kotzebue? ber Schutzgeiſt. Es bar mit bem Pro; 
loge, ber fo lang iſt wie ein Act, fieben Acte und 
fpielt gegen fünf Stunden. Das Stüd kommt mir 
vor wie eine heutige Elavierfonate: es iſt Alles 
drin was Effect und Langeweile machen kann. Kaifer, 
Könige, Markgraf, Herzog, Gelfter, Grißliche, Hoch 
‚eit, Grab, Mord, Brand und dergleichen find in eis 
zen Brey durcheinander gewütfelt, um nichts und 
nieder nichts. Die Großen finb wieder, wie fonft 
ach) feiner .Art, gemeined Pack und- ber Poͤbel dußert 
die Geſinnungen unb fo mirb man. erbout, jedes 
ach feiner Art. 

Chlabdni gebt unbefriedigt von Gier weg. Ich 
zebaure daß wir bieſen Mann nicht hier behalten. 

Ich denke dieſen Sommer wieder nach Wiesbaden 
u geben. Vorher will ich jedoch zwey Yon meinen 
doͤchtern verheyrachen. Inlie heyrathet einen jungen 
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chtigen Landwirth und Hentiette einen guten 
hreibmeifier. 

Rebe wohl, ich kann nicht mhr ſchrelben, oem 
WORT: noch) auft die Poſt ſoll. 


Evig Dein 
Zelter. 


236. 
An Selter. 


Yu haft wohl Mecht, mein wuͤrdigſter Sreund, bei 
eigentlich feine ununterbrochene Eorrefpondeng giebt, 
mn man nicht klatſcht, und da das unfer Fall nicht 
‚ fo möchte es wohl natürlich feyn, wenn wir eine 
ne Weile nichts von einander hören. Die Refub 
te find denn auch hinterdrein wieder fo bebenflic, 
8 man fie kaum außzufprechen wagt, ba man ben 
‚nchufionen ohne Praͤmiſſen fehr felten Beyfall ver 
rechen barf. 

Die Gegenwart ber Herren Schabomw und wer 
e bat mic, mit Berlin in nähern Rapport geſetzt 
nn durch perfönfiche Mittheilung und freunbliched 
efpräch kann und auch ein entferuter Zuſtand näher 
bracht werben. Tauſendmal hab’ ich Deiner ge 
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acht, wie Du in einem folchen Misere auch perfon⸗ 
ch ſchiffeſt, ſchwimmeſt, badeſt und wateſt. 

Das Heftlein vom Rhein und Map, Kunſt 
nd Alterthum wird nun auch bald zu Euch ge⸗ 
ngen. Ich babe beym dreyzehnten Bogen abge⸗ 
ochen, wie Scheherazade. Wenn ich die Bedeutung 
Iher Blätter früher erkannt hätte; fo wuͤrde ich 
8 ganze Gefchäftlein abgelehnt haben, auch bin ich 
m nach und nach hinein verführt worben und fo 
ag ˖ es denn auch dahin fließen. Dagegen muß ih 
mkbar erfennen, baß ich ohne dieſe dringende N _ 
igung niemals weber bem wichtigen Punct der Kunſt⸗ 
haltung durch Die barbarifche Zeit hindurch, noch 
ch den Eigenthümlichkeiten nationeller and provin⸗ 
fer Wieberherfiellung, Aufmerkſamkeit haͤtte ſchen⸗ 
n koͤnnen. Es iſt da viel Zeug unſerer gelaͤuterten 
innlichkeit zuwider, das man nur durch den Begriff 
etwas machen kann, denn das Abſurde freut uns 
ch, wenn wir und daruͤber aufklaͤren. 

Der Divan if angewachſen und ſtark. Die Dice 
; bie ich ohne weitere Meflexion ergriffen und ges 
t babe, hat das eigene, baß fie faft, wie das So⸗ 
t, dem Geſang wibderfircht; auch ift es merkwuͤrdig 
mg, daß die Drimtalen durch Schreiben, nicht 
ch Singen verherrlichen. Indeſſen iſt es eine 
chtart, bie meinem Alter zufagt, meiner Denkweiſe, 
fahrung und Umficht, wobey fie erlaubt, in Liebes: 


angelegenheiten fo albern zu ſeyn, als nur immer bi 
Jugend. j 

Hierbey ein allenfalls Aüssars Lich, — De dem 
beſten Lebewohl! 

Weimar, ben H. März 1816, 
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Dir zu eroͤfften 
, Mein Herz verlangt mich; 
Hoͤrt' ich von Deinem! 
Darnach verlangt mich. 
Wie blickt fo fraurig 
Die Welt mich an. 


In meinem Sinne 
Wohnet mein Sreund nur 
Und ſonſten Feiner, 

Und Feine Feind Spur; 
Wie Morgenkerzen 
Ward mir ein Vorſatz 


Mein Lehen will ich 
Nur zum Gefchäfte 
Bon feiner Liebße 
Bon heut an machen, . 
Ich denke feiner 
- Mir blutet’s Herz. 


Kraft hab’ ich keine 
Als ihn zu lieben, 
So recht im Stillen. 
Was will das werden: 
Will ihn umarmen 
Und Faun es nicht! 
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2. 
An Goethe. 


: Berlin, ben 18. kin 1816; 
Nefn Liedcehen bat ‚einen tiefen Einbruc auf mid) 
emacht, wie. ich es verfiche und auf mich besiche 
8 hat ſich ſogleich in Moten geftaltet, denn ohne 
jes Mittel hätte ich mich nicht bineingefunden. 
Sobald es anfgefchrießen und fefigefellt ſeyn twirb, 
ÜR Du 26 haben und bann füge:mir huͤbſch ob 
wine Probe auf Dein Erempel paßt, oben nicht. 
Jetzt wollen. fie Dich zum Unguftinus machen und 
er weiß 06 fie Dich nicht auch zum Heiligen mas 
en erben. u 

Das Vließ Gaben. ſie und wiſſen nun daß es ein 
ell iR; und daß die Heſperiſchen Aepfel von deren 
freſſen werden, welchen fie bie Pfoten gelichen haben 
Aus Deinen beiben Bäften, dem ehrlichen Evan⸗ 
liſten Luras mit ſeinem Shiere, haft Du den Zu- 
md der Dinge meiſtexhaft geſchloſſen. Ja, ja. fo 
5: Man water. in dem Wefen herum umb- mühe 
hab und kaun doch einmal nicht werben. Das 
'glü aber ift daß man dabey um allen Humor 
mmt, und gu einer Meynung von fich felbft gelangt 
: nicht erlaubt feyn kann, weil fie den Erguß und 
n Genug ſtoͤrt. 

Chladni der morgen abreiſet will dieſen Brief 
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eine Strecke mitnehmen, ich babe daher bad Lich fer: 
tig gemacht und fende zugleich ein Pröbchen aus bem 
Divan. Das Lieb wird Dir einer Deiner Sänger 
leicht wortragen koͤnnen, wenn er fich nicht felber 
Noch damit macht. Den Hafis Habe ich felber noch 
nicht gehört und weiß noch nicht wie er fich auffüß 
ren wird, da er erft vor kurzem in Muſik göfebt if. 
Stüde die fo außer dem‘ Geifte unſerer Zeit And, 
muß ich Tange mit mir herumtragen, che ich eine 
moderne Sorm finde worin ich fie auffichen” kam, 
und wer fell einem nachher fagen ob mah’d getroffen 
bat? Weil's die andern auch nicht gleich faſſen und 
darüber hinweggehen, barum follte mir ein Woft von 
Dir darüber beichrend feyn, weil Du darin ROR. 

Seit einiger Zeit find mir Briefe verloren gegan 
gen’ bie tch nicht erhalten habe, und andere von mir 
feheinen nicht angefommen zu feyn. Sey daher fo 
gut und mache Deine Briefe nicht frey, id werde 
das naͤmliche thun. Auch fogar ein Brief an mid 
mit Gelbe, iſt nicht eingelaufen. Lebe wohl ein 
altertheuerfter und laß bald von Dir hoͤren. 

en 19. 1816. 
Den 19. Min . F 3 


. » 


238. 
An Selter. 


Die war freylich abermals eine harte Aufgabe zu⸗ 
edacht; leider bleibt das immer die alte keyer, daß 
ge leben ſobiel heißt als viele uͤberleben, und zus 
dt weiß man denn bach nicht was es bat heißen 
len. Vor einigen Tagen kam mir zufaͤlligerweiſe 
ie ee Ausgabe meines Wertherd in bie Haͤnde 
nd dieſes bey mir laͤugſt verfchollene Lieb fing wie⸗ 
er an zu flingen. Da begseift man denn nun wicht, 
Ne es ein Menſch noch vierzig Jahre ia einer Welt 
it aushalten Können, bie ihm in früßer Jugend ſchon 
abſurd worfam. 

Ein Theil ded Rärhfels It ſich dadurch, daß. 
ther etwas Eigenes in ſich hat, das. er auszubilben 
denkt, indem er es immer fortwirlen laͤßt. Dieſes 
nderliche Weſen hat uns uun tagtäglich zum Beſten 
d fo wird man alt ohne daß man weiß wie ober 
wum. Beſeh ich es recht genan,. fo IR ed-gayg 
ein daB Talent das in mir ſteckt, was mir durch 
e die Zußände durchhilft / die ir nicht gemäß find 
d in Die ich mich. durch falſche Michtung,  Bufell 
d Verſchraͤnlung verwickelt ſehe. 
Du haft unterbeſfen einen Brief von mie erhalten. 
18 ſchick ich einiges. Mein Rhein und Mayaheft 
geſchloſſen, die Werfendung durch Bufäligkeiten 


eine Strecke mitnehmen, ich habe daher das Lieb fer: 
tig gemacht und fende zugleich ein Proͤbchen aus dem 
Divan. Das Lieb wird Dir einer Deiner Sänger 
feicht vortragen koͤmen, wenn er fich niche ſelber 
Noch damit mat. Den Hafis Habe ich felbernod 
nicht gehört und weiß noch nicht wle er fich auffüß 
ren wird, da er erft vor kurzem In Muſik gefetzt iſt 
Stüde bie fo außer dem Geifte unſerer Zebt Mund, 
muß ich Tange mit mir berumtragen, che ich eine 
moberne Form finde worin ich fie aufſtellen kaum, 
und wer fell einem nachher fagen ob mah’s getroffen 
bat?‘ Weil's die andern auch nicht gleich faſſen und 
darüber hinmweggehen, darum follte mir ein Woft von 
Dir darüber belehrend feyn, weil Du darin FOR. 
Seit einiger Zeit find mir Briefe verloren gegan 
gen bie ich nicht erhalten habe, und andere vin mir 
feheinen nicht angefommen zu feyn. Sey daher‘ fo 
gut und mache Deine Briefe nicht frey, ich werbe 
bas naͤmliche thun. Auch ſogar ein Brief an mich 
mit Gelbe, ift nicht eingelaufen: Lebe wohl mein 
altertheuerfier und laß bald von Dir-Hören. . 


Den 19. März 1816. 
2. 
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An Belter. 


Dir war freylich abermals eine harte Aufgabe zu⸗ 
gebacht; leiber bleibt dad immer bie alte Leyer, daß 
lange leben ſoviel heißt alß viele Überleben, und zu 
legt weiß man denn doch nicht was es bat heißen 
rollen. Bor einigen Tagen kam mir zufaͤlligerweiſe 
vie erfe. Ausgabe meines Werthers in bie Haͤnde 
mb dieſes bey mir laͤugſt verfchollene Lieb fing wie 
der an zu Elingen. Da begseift man denn nun nicht, 
vie es ein Menſch noch vierzig Fahre in einer Welt 
yat aushalten koͤnnen, bie ihm in früher Jugend fchon 
o abſurd vorkam. 

Ein Theil desd Kaͤthſels loͤſt ſich dadurch, daß 
Jeder etwas Eigenes in ſich hat, bad er auszubilben 
ſedenkt, indem er es immer fortwirken läßt. Dieſes 
ounderliche Weſen hat uns nun tagtaͤglich zum Beſten 
ind ſo wird man alt ohne daß man weiß wie oder 
»arum. Beſeh ich ed recht genau, fo if es gay 
ein das Talent das in: mir ſteckt, was mir durch 
Ne die Zuſtaͤnde durchhilft, die wir nicht gemäß find 
nd in bie ih mich durch falfche Richtung, zulel 
nd Verſchraͤnkung verwickelt ſehe. 

Du haſt unterdeſſen einen Brief von mir. erhaiten. 
zald ſchick ich einiges. Mein Rhein⸗ und Maynheft 
E gefchlofien, bie Verſendung durch Zufaͤlligkeiten 


Sn 
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aufgehalten. Es ift xeblich gemeine und wirb am 
Ende mir am meiſten nügen, beim es giebt mir einm 
Maaßſtab was denn auch im dieſem Falle von. ver: 
nuͤnftigen Wänfchen und Vorſaͤtzen zu Stande komme. 
Ich fuͤrchte es wird nicht viel ſeyn. 

Daß ic) dieſe Arbeit übernommen, reut mich nicht 
befonber® da ich dieſe Tage manche früheren auf Rei— 
fen forgfältig gefammelten Acten wieberfand, net 
fand ich bey. meiner Ruͤckkehr niemals Muße zur %e 
bastion und auch diesmal nur mit größter Anſtren 
gung. Dich wird es indeſſen gewiß intereffiren, we 
ich inte halte und was ich Aber die Fortfegung fat 
Der Hergang der Kunft durch das Mittelalter und 
gewiffe Lichtpuncte bey der Wiedererſcheknung rein 
Naturtalente, haben, hoff' ich, durch meine Darfellung 
gewonnen. Nur werden leiber die fchreibfeligen & 
gionen- Deutſchlands meine Ernte, wie fie auch fe 
mag, fehr geſchwinde ausdreſchen, und mit ben Stroh⸗ 
bündeln als reichen Garben am patriotiſchen Ernte 
feſt einherſtolziren. 

In eine ſehr große: wiſſenſchaftuche pdf 
werde ich verſetzt durch unſers Großherzogs Berlar 
gen, unſere durch bie. ungeheunern Kriegsſchickſale 
wunderſamſt erretteten Anſtalten, energiſch belebt in 
ſehen. Da muß ich nun alles zuſaumennehmen ma} 
ich weiß und will. Mu ſollſt mancherley erfahren, 
aber, was. ich Dich erſuche, ſchreibe doch oft vom 
Deatn 





theaten in welches Du einen ˖ fo reinen, tüchtigen und 
och fo gutmuͤthigen Blick haſt. Gage mir bald was 
iber die Erfcheinung von Wolffs und wie fich ihr 
Spin zu der Umgebung und zum Publicum verhält. 
5rüße Seren Staatsrach Schulz und erſuch ihn 
nir halb zw antworten. Es iſt gerade Zeit van he 
u fchmieben. 
Gott erhalte Dich. 
Weimar, den 26. Mir; 116. En 
Goethe. 


Wie es dieſen Sommer nmir mit einer Badereiſe 
tgehen wich, weiß ich nach nicht; bey unſern neuen 
Rganiſation en iſt mir auch in meinem Seife mans 
jes Muͤhſarne und Verwickelte zugefallen, weswegen 
h vor Pfin gſten ja vielleicht gar vor Johanni nicht 
on der Stelle kann. Gage mir von Zeit zu Zeit 
on Deinen Planen, vielleicht kaun ich mich darnach 
ichten. 


G. u. Z. Br, I. 15 
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289; 
Am Goethe. 
BSerlin, Sonntag den 31. Maͤrz 1816 
Nech mehrern Mufttproben mit dem Orcheſter und 
dem Singchore iſt denn geſtern Abend auch eine kLeſe 
probe geweſen mit Muſit dazwiſchen. 

Prinz Karl von Mecklenburg hat ben Mephiſto 
pheies und der Schaufpieler Lemm einſtweilen den 
Sauft gelefen: Die Probe var bey- Kürft Radzivil 
in ſeinem Familienkreiſe. Zugegen waren die Fuͤrſin 
mit ihren Kindern, der Kronprinz mit feinen Geſchwi⸗ 
Kern, Prinz Georg von Mecklenburg, Frau vonder 
Rede mit ihrem Tiedge, Frau von Humboldt 
und mehrere Künfler welche Theil nehmen ſollen an 
der Darftellung: 

Fürs erfie wurben nur Scenen heut gelefen woris 
Fauſt allein und Mephiſtopheles vorfommen. Prin 
Karl lieſt diefen Charakter fo daß wenig zu wuͤnſchen 
übrig bleibe. Stimme, Ton, Tact, Figur und Geſtalt 
paflen gar fehr, bis auf ben Pferdefuß; mas an Ne 
Öulation und Tempo abgeht, wird fich hoffentlich fir 
ben; auch hat fein Vortrag ganz allgemeinen Beyfal 
gewonnen und ber Artift ging neben ihm ber mie ein 
Efel neben einem Pferbe. 

Der Effect · des Gedichts auf faft lauter junge Zu⸗ 
börer, denen alles fremb und neu war, if hoͤchſt 
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nerkwuͤrdig und fie fönnen ſich nicht genug wundern 
aß das alles gebruckt flieht. Sie gehn hin und fehn 
n8 Bach; ob's wirklich fo daſteht. Daß es wahr ift 
uͤhlen alle; und es iſt als ob fie fich erfunbigten, ob 
ie Wahrheit wahr ift. | 

Der Eomponift hat manches zur Verwunderung 
etroffen. Was gefehle ift, beſteht darin, daß er wie 
He angehende Artiften in Nebendingen hauptfächlich ift: 

Ehrift ift erfianden: Gnt und fortfchreitend 
egeben; wiewohl nicht Firchlich genug. Orgel⸗Chor 
ind Glockenartiges wird fich jeboch noch herſtellen 
offen. Da er keinen Begriff von dem Innern ber 
ußern Kunſt hat; fo fucht er im Fernen was ihm 
or den Füßen liegt. Einer bat ihm eine Glocke ans 
eboten, bie er auch nutzen will; es fehlt ihm jeboch 
sicht am Gefchmack, ich laſſe ihn dies verfuchen und 
r kommt gewiß davon zuruͤck. | 

Spazirgänger vor bem Thor: Im Ganzen 
ut; doch im: Einzelnen bleibt er in Kleinigfeiten 
tocken. Der Bettler ſingt wie eim Bettler und dad 
Irchefker agirt fürftlich. Bey den Soldaten hat er 
ch denn ganz loßgelaffen und nicht bebacht, daß «6 
yazirende und nicht marfhirende Soldaten find. Doc) 
t nichts langweilig und hat dabey noch immer Ges 
Hmack die Oberhand: 

Der&chäfer puste fi zum Tanz: Allerlichfl 
nd paſtorell, aber nicht ephemer genug. 

15* 
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Drinnen gefangen ift Eines: Unverbefierlich; 
doch bätte die ganze Beſchwoͤrung drinnen auch Mus 
ſik bedurft,. wiewohl fie beym bloßen Lefen ſchon wirt: 
fam war. Dad Auffchwellen des Unthiers, da6 Ne⸗ 
befartige, Schwefelartige bis zum Hervortreten ber 
vollen angewachſenen Seſtalt läßt fi) ganz gat in 
Muſit bringen und dad mit den ganz ordfnairen Mit: 
ten. Die Erklärung bed Mephiſtopheles über fein 
eigentliche Weſen war von ber allgemeinſten Wir: 
fung: alle verfiummte; ohne es vieleicht zu verfie 
ben wurde es begriffen. 

Schwindet ihr dunkeln: Wahrhaft fünftlerifch; 
ich wüßte nicht wie man's beſſer machen wollte. Die 
Rattenbeſchwoͤrung aber if, was man tuͤchtig nennt. 
Das letztere iſt ſechsſtnal probirt und in den Proben 
erft abgerundet worden. Sch fand es gemaͤß daß 
Sauft durch den Abgang des Mephiſtopheles wie 
durch einen eleftrifchen Sching nicht bloß erwachte 
fonbern erweckt würde. Die Fagotts haben, durch 
einen tiefen kurzen Ton, bie Sache zur allgemeinen 
Belufigung natürlich gemacht, daß nur ber Geruch 
fehlte. | 

Wed, weh! Du haft fie zerſtoͤrt: Anfaͤnglich 
etwas zu ſchwer, doch die Vorfpiegelung des Schla⸗ 
vaffenlebend von ben Worten an: Neuen Leben: 
lauf beginne recht gut und neukünftlerifch getroffen. 

Das Stuͤck fol in drey Theilen gegeben werben 


| 
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Mit Auerbachs Keller fängt der zweyte Theil an, der 
zunaͤchſt fol probirt werden und ich werbe forsfahren 
darnach m Serichten. 

2. 
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An Goethe. 

Berlin, den 4. Ayprü 1816. 
Dan fchäne Bemerfung ſtimmt auch gaug mit mei⸗ 
nen Erfahrungen überein. Noch immer hat mir im 
Faͤllen tiefer Trauer und unerträglicher Beſchwerden 
nein geringes Talent treue Dienfie geleiftet und if 
vohl gar zu Productionen erweckt werben, bie außer 
er Analogie mit dem nugenhlicklichen Zuſtande find. 
59 habe ich wenige Tage nach meinem Falle auf den 
rm im Mevember, unter ben größten näshtlichen 
Schmerzen, daS Iuftigfie Tafellieb auf die befanuten 
Borte: Sauct Paulus war ein Medicus, ge 
nacht. 

Auf Dein Rhein, und Maynheft bin ich ſehr bes 
ierig. Was mich Hetrifft, fo bin ich nicht geſpannt 
uf das was Da gefunden. In Deinen Anfichten, 
vie in allen Deinen Schriften, ift mir das Zufällige 
tets Hauptfächlich, ich mag’6 anfangen wie ich will. 
Deine Gedanken Aber eine Schartefe ober was ſonſt 
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jebem vor Augen liegt, geben mir Gebanfen und die 
will ich baden, und felbf wo ich Dich ſchwer ober 


nicht verſtehe komme ich zu Meinen Gedanken, bie | 
mir am Ende fo lieh ſeyn muͤſſen wie ſebem die ſei⸗ 


nigen. 


Was in den drey Bogen die Du unferm Miniſter 


geſandt haſt ſteht, wußte ich fo ziemlich, was Dir 
aber nebenab gelaufen iſt das iſt bey mir fruchtbrin 
gender Saame, der zuverläffig aufgeht, wiewohl nicht 
eher als ich ihn brauche. Kommt aber die Gelegen⸗ 
heit, fo ſteht die Sache auch in einer Klarheit ver 
mir bie jeden Zweifel befeitigt, da aller Production 
nichts nachtheiliger iſt als die Ungewißheit, was das 
Rechte ſey? 

Euer Großherzog hat, wie es ſcheint, bie rechte 
Zeit genommen feiner Univerficät fich anzunehmen md 
wenn Ihr es recht macht, fo ift der Gewinn fo zu 
verläfflg wie er es nur feyn kann. Sch fage nichts 
weiter, weil Du weiter fichft. 

Deinen Brief an unfern Künftlerverein habe ih 
mir ohne Erlaubniß abgefchrieben. Es find draw 
Leute, wiewohl fie das Befte immer vergeffen und fih 
nachher fihrecklich wundern mie über dem Ey des 
Columbus. Einige begreifen nicht wie man durch 
eine Spalte in ber Mauer foviel zeigen könne, wie 
wohl ein Architekt darunter iſt, dem es doch nicht 
ſchwerer werden ſollte eine Mauer megzubrechen als 





231 


cine zu erbauen. Dad) das find Gedanken bie fle ein. 
mal nicht Haben, und Darum find fie.fo ficher daß 
ihnen nichts genommen wird, wieviel fie ſich auch 
auf den Einfall einbilden. | 

An meine Reiſe kann ich nicht eher ernfhaft ben» 
fen bis mein Dfterconcert gegeben iſt. Den zweyten 
Oftertag verheyrathe ich zwey Töchter, die ältefte 
bekommt einen geſchickten Schreibmeifter, und die an⸗ 
here einen Amtmann.ber ein Gut gepachtet hat. Mein 
Sohn Georg: hat fich auch eine Packung zugelegt, 
und ich muß mich der Einrichtung biefer drey Abger 
benden wegen in Schulden fegen, die mir, wenn Friede 
bleibt, Feine unmäßige Sorgen machen werben. 

Unfer König bat in Paris bie fogenannse Giuſtinia⸗ 
niſche Bilderſammlung gekauft; welche ihr Geld werth 
if. Dieſem gluͤcklichen Umſtande zufolge hoffen wir 
daß die Kunſtakademie, in der bis jetzt Pferde und 
Stallknechte die Oberhand hatten, zu einem Muſeum 
umgewandelt werde, und auch ein anſtaͤndiger Raum 
für die Singakabemie abfalle, die num ins fechsunds 
wanzigſte Jahr befteht.. Den Riß und den Raum 
hat der König bereits beftätigt und man wartet nun 
auf die Ausführung, welche ſchon angefangen ſeyn 
ſollte. 

Abends. Eben komme ich aus Clavigo. Ein 
fremder Schaufpieler, Julius, von Breslau hat fich 
ben Beaumarchais zugeeignet, doc) nicht bezwungen. 
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Ein Netter, Raͤcher muß eine klingende Seimme ha⸗ 
den. Das Stuͤck ging Überhaupt weder recht an 
einander noch recht zufammen, und ift doch ein glat⸗ 
tes Stuͤck was fich leicht wegſpielen ſollte. Doc ic 
fürchte es fehlt an Aufficht bey den Proben, ja mir 
faͤllt eben nicht einmal einer ein der fie Fähren folk. 
Wolffs werben erwartet, find aber noch nicht bier, 
Auch Mab. Catalani foll kommen und bie Wilder 
niederfingen, welche Iegtere wie immer noch nicht 
fiber Haben, da fie die gegen fi hat welche eine 
Italianiſche Oper wänfehen. Freyiich iR es mit der 
Deutſchen Dper fo ſo; das meiſte ſind Ueberſetzungen 
und ſelbſt die meiſten Opern von Mozart find Ite 
liaͤniſch. Es kann hier zu nichts kounnen, der Köche 
find zu viele und nicht alle die lange Meſſer tragen 
find Köche. Morgen ift Epimenides, Erf jeht 
faͤllt mir s ein darüber nachzudenken: was dem Traum 
ſpiel Clavigo die gefaͤllige Haltung -giebt und fih 
Reſpect verſchafft, ohne biele Umſtaͤnde. Ich Fand 
einmal nicht ausſtehen daß Menſchen · Blut vergoffen 
werde, wenn's nicht was großes gilt, und daher wer 
mir dab bürgerliche Trauerſpiel verdächtig. Diele 
Handlung if fo keck, ganz ruhig neben der allgem: 
nen Gefrhichte vorbey gu gehn und für ſich allein e⸗ 

was vorzuftellen, Ein verungluͤckter Liebeshandel bringt 
zwey Hauptperfomen ums Beben, beren Charakter fonf 
nicht zu retten wäre. Die übrigen Perfopen leben 


ie. 





233 


il eine folche Ehre zu groß wäre für fie, und es 
uͤrde ein Fehler feyn wenn noch ein Hund umkom⸗ 
en muͤßte. 

Der Banquier Abrafam Mendelsſohn iſt es 
re Dir dieſen Brief bringt. Er if ber zweyte Sohn 
5 Philoſophen und von feinen erſten Juͤnglings⸗ 
jren an, nach dem Tode des Waters zat er fich 
ein Haus mit dem was drinnen war gefallen lafen. 
: gehört zu den Braven und fo wirft Du ihn anf: 
hmen. Er hat licheuswürdige Kinder und fein di 
ſtes Toͤchterchen koͤnute Dich etwas von Sebaſtian 
ach hören laſſen. Sie, bie Frau, iſt zugleich eine 
chſt treffliche Mutter und Hausfrau, leider von et 
18 fehwacher Gefundheit. Er, dee Mann, ik mir 
v gewögen und ich habe- offene Eaffe bey ihm, 
nn er ift. in ben Zeiten ber allgemeinen Noth ohne 
haben an feiner Seele reich worben. Lebe wohl! 
in Ewiggeliebter. Bald ſeh ich Dich wieder, wenn's 
ch nur anf einen Tag ſeyn follte. 

3 


Behlayg e. 
Avbſchrift. 


Die hinterlaſſenen ſechs transparenten Gemätte 
ben mir Gelegenheit zur Unterhaltung mit ben ab» 
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weſenden gefchleften Kuͤnſtlern gegeben, wovon nad 
ſtehendes ein Zeugniß ſeyn mag. 

I. 1) Der Dichter in feiner Werffatt 
Sonntags früh. — Sehr lobenswuͤrdig, daß dat 
Schurzfell ganz befeitige ift, und daß eine Gruppe 
Bücher dad Handwerksgeraͤth im Gleichgewicht hält 

II. 2, Der Gruß des Dichters, freundlich 
und herzlich, die Ehrbarfeit anmurhig genug, hur 
wünfchte ich ben Feberſtrich weg, ber ihr das Baͤuch⸗ 
Tein entzwey ſchneidet; ich verlange zwar nicht, daß 
fie, auf alte Holsfchnittweife, mit runderhobenem Leibe 
fommen, aber das Bäuchlein wünfchte ich doch, vom 
Nabel an, in feiner Sintegrität, wie es bey der Muſe 
ſchon weislich gefihehen. 

IN. ...... Hier fehle ein Hauptbild! — Pie 
Stelle: 

„Da macht fie ihm ein Fenſter auf 

„Zeigt ihm draußen viel bunten Hauf,.“ 
wuͤrde ich zu Gunſten des bildenden Kuͤnſtlers alſo 
veraͤndern: 

„Da thaͤt ſie die enge Mauer ihm auf.“ 

Die beiden Figuren traͤten weiter an die Seite, 
die mittlere Wand haͤtte ſich aufgethan, die man durch 
allerley Kragſteinlein und Verzahnungen gar zierlich 
motiviren koͤnnte, und außen wuͤnſchte ich eine Land⸗ 
ſchaft zu ſehen, wie ſie uns Paul Brill, Jodocus 
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'omper, Roland Sabery meiſterhaft, freylich aur 
flichenden, vorgebildet haben 
„Unterm Himmel alles Weſen — ' 

n der hoͤchſten Bergſpitze durch .alle Säcke Ham⸗ 
r⸗ und Muͤhlenwerke, bis zum Thal; in den Fluß, 
Schiffen, Schifffahrt, Handelsſtaͤdten, Reſtbenzen, 
schlöffer an der Seite nicht zu vergeſſen,) bis in 
offene See. 
IV. 3) Das Zimmer ſchießt ſich zu, Hiſtorie 
itt ein; — ein lobenswuͤrdig erfreuliches Bild. 
er darf nicht unbemerkt bleiben, daß der Maler 
kommen Recht bat, den Saum der Alten. nicht 
weltlich Tugend — und Lafter gefchieht 
verzieren. Die Einbildungsfraft ſieht wie fie das 
zurecht Eommt, der Blick würde dadurch verivirrt. 
V. 4) Die Narren treten ein. — Nichts 
erinnern! Nur müßte deren Eein Ende feyn, und 
it dieſes finnlich werde, wuͤnſcht' ich in den leeren 
ım eine bäurifche junge Weiböfigur, mic einer Art 
wchenneft flatt eines Korbs auf dem Kopfe, wor⸗ 
die kleine Narrenbrut herausmwüchfe und ſi ich‘ abs 
hmackt munter und halbflück erwiefe. 
v1 .5). Die Mufe kommt ipmeinzumeichen, 
an nichts zu erinnern ifl. 
vi. 6) Er wird feine Geliebte gewahr. 
ed Bild wünfche ich umgegeichnet, fo daß ein 
t derbes aber hoͤchſt Hebliches Deutfches und Deutſch 
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coſtumirtes Maͤbchen im Vordergrund ſaße, im haͤus⸗ 
lichſten, beſchraͤnkteſten aber anmuthigſten Garten alb 
ein tuͤchtiger Gegenſtand ba ſaͤße. Jene drey Figuren, 
die wir ſchon genugſam kennen, wuͤrden urter be 
Halte eines fernen Hauſes in gemaͤßigter Weite fe 
belaufchen. 


Alles dieſes, wie beym Votiren geſchieht, salro 
meliori? Wuͤrde mein vorgeſchlagenes III. genehmigt, 
fo wuͤrde «ine Reihenfelge von Ausdruck des Dich⸗ 
cers gluͤcklich eingeleitet. 

I. Druͤckt das innere Entzuͤcken des Einſamen auf. 

U. Die freundliche geſittete Aufnahme deſſen wat 
als recht und gut erſcheiut. 

III. Ein frohes uneigennuͤtziges Entzuͤcken an der 
allgemeinen Rasur, die wir und niemals zueigen 
fan. 

IV. Kine Bemunderung des ‚ Ueberlieerten, be 
und immer etwas bänglich macht. 

V. Die Scheu wer bem Abſurden, welche ſich 
wur durch guten Humor und Ironie uͤberwinden [At 

VI Der Danf den man höheren Weſen zoll, 
bie und aus fo vielfacher Verlegenheit durch ihre 
bloße Gegenwart herausreißen. 

VII. Das Entzuͤcken am beſondern Objcect, mi 
ches wir und zuzueignen wuͤnſchen, kann aber nid! 
vorgeſtallt werben, ſondern der Zuſchauer tritt au 
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die Stelle ded Dichterd und das Mädchen ift fo 
ſch und niedlich daß fie fich Jederman zuzueignen 
afcht, ber Liebende aber mit feinen Begleiterinnen 
t in der erne um uns nicht irre noch riferfüchtig 
machen. 


Haben die guten talentoollen Kuͤnſtler das ales 
chdacht und fich noch weiter un ben Gegenſtaud 
ht; fo waͤre es vielleicht ein heitered Unterneh 
1 das. niche unbelohnt bleiben dante, wenn man 
e Zeichnungen in maͤßigem Querfolio, derb wie 
gueichnet find, radirte und illuminirte, uub bie 
glichen Seelen auf der Gegeyſeite abdruckte. Was 
beytragen kann, die Unternehmung zu erheitern 
das Anbenken jenes alten, mir, wie meinen Lands⸗ 
en, noch immer werthen Vorfahren zu befordern, 
de ih mit Freuden than. 


Yeimar, ben 26. Febritar 1816. 6. 


N. S. Sollte man zum Schluß noch eine Apo- 
fe, wie bey der Aufführung durch wirkliche Pers 
n geleifteg wurde, darſtellen, fo gäbe das gewig 
‚genheit zu einem angenehmen und bedeutenden 
ie, dem fich ein freundlicher Epilog anfchlöffe, da 
nicht mehr Urfache bat, fich über Nichtſchaͤzung 
Dichters zu beklagen. 
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An Goethe. 
Berlin, Sonnabend ben 6. April 1816. 


Epimenid es hat geſtern einen guten Abend gege⸗ 
ben und das große Haus war voll. Manches wuͤnſcht 
ich doch wohl daß Du es fehn koͤnnteſt: Der Epi: 
menides, die Lift, Unterdruͤckung und Hoff 
nung. fönnen nicht. Beffer beſetzt ſeyn, wiewohl dab 
Ganze. für und wie zum Auffchluß kommen mird; de 
man immer rund herum tappt und faſt naiv dm 
Eingängen vorbey geht: Die. Urtheile ſelbſt der Wohl 
meynenden darüber find fo abſolut fchweigenanfle 
gend, daß ich mich gern entferne wenn ich Fann: 

Jetzt Haben ſie's mit den Ständen und ba heißtt 
ame immer: mer toird dieſe ober jene Stelle kriegen 
und was wird er dafür friegen? Mir wird faR 
Angft bey ber Sache, welche von ber Falten Seit 
betrachtet fehr unruhig und unbequem werden fant, 
da alles nach Außen auf etwas hinarbeitet 109 fe 
noch weniger kennen al$ ihr Junres. 

Jetzt find eine Pariſer Tänzerin mit ihrem Man 
die Gottheiten und das Gefpräch von Berlin. Daß 
fie tanzen können verſteht fich, wiewohl Du Dir un 
angenehmere lange ftöckerige Perfonen kaum vorſtellen 
kannſt. Ihre Schule if die beſte und man geraͤth in 
Vermunderung über die Keufchheit ihrer Bewegung 
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ingegen unſere faft mehr zeigen wie fie im Leibe 
jfehen als draußen. Das ift ihre ganze Kunſt. 
Das Ballet Teleinach babe ich nun zum zwey⸗ 
Male geftern gefehn: Das Sujet ſchickt fich. be 
sum Ballette wie das Gedicht, dem cd an metri⸗ 
r Haltung fehle: Mlle. D.,. die bey Euch eins 
chen follte, .giebt bie Calypſo und verhält 
als ein junges huͤbſches Mädchen zu dem ſechs⸗ 
dreißigjaͤhrigen Ladeſtock von Telemach etwas ſon⸗ 
yarz indeſſen weiß fie. die Gleichheit herzuſtellen 
ch eine Meihe ſaurer Gefichter, bie dem wahren 
emach feine Abreife wohl erleichtert hätten: 

Der Sefang des Epimenibed: Haft bu ein ge 
ndes Haus, wurde geftern ausgelaſſen und ich 
be es that mir leid... Dit Webern habe ich 
iber gar nicht fprechen mögen, da ich wohl meiß 
er froh iſt fo weit fertig zu fepn. Er ift wie 
Kokusnuß; man fann ihm nur mit einem Mefs 
n der Hand beyfommen und Du. wirft ihn Dir 
wohl näher befehn haben: . 

da ich einmal im Klatſchen bin: eine neue Unek: 
Ich ſaß im Drchefter, hart am Parterre. Ein 
ver Mann und, wie ed fchien, feine Srau faßen 
r mir. Nach dem erftien Act bed Telemach ‚ver 
ngen dieſe beiben begierig Apfelfinen., Die Frau 
ſe eher fertig war mit ihrer Frucht als ber 
8, forderte dem Manne im Namen der fchönen 
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Calypſy noch eine Apfelfine ab. Der Men ſchuͤt 
telte mit dem Kopf und fagfe: Iypsi, kapsi carere! 
Ich ſetze Hinzu daß Müe. D:, feit fie in Weimar 
iſt begehrt worden, öfter und bedeutende Rollen ſpielt 
mb. eine bedeutende Zulage erhalten hat. Mile Meat, 
der fonft bie Mad. Bethmann entgegen finud, if 
jet gänzlich) unbenchtet, und Stangen ſpricht fie ba 
man froh ift wenn fie .fertig iſt. Bethmann ha 
wegen anmaßlicher Reben gegen den Intenbamten feinen 
Abſchied befommen. Sein. Eontwact ift noch 14 Yaht 
und in. diefer Zeit wirb fich bie Sache: wohl mirde 
ausgleichen: denn ich müßte nicht wo er ſich beſſer be 
finden follte. Er.war von ben patriotifcheg Schreyern, 
und da er die Thuͤr vergeffen hat wo er herein ge 
kommen ift, fo haben fie ihm eine gewiefen. 
Sonntag den 7. April 1816. Geſtern mat 
bie erſte Lefeprobe vom Fauſt, zu ber fich, mie wit 


eben beginnen wollten, ber ganze junge Hof anſagn 


ließ. Da ich ben Anfang zu lefen hatte, fo fügk 
ſichs daß wir uns dadurch nicht flören ließen m) 
die hoben Gaͤſte nahmen obne viel Knikſens und 
Drehens ihre Pläge ein. Die Sache ging wie unter 
for gemifchtem Kreife eine erſte Probe feyn mag, und 
ich werde mich wohl nach und nach hervorthun mih 
fen, Fluß in die Sache zu bringen, wenn Fein ande 
ver es thun wii. Die luſtige Perfon, eine graͤfliche 
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ien das Gebicht noch gar nicht zu Fennen. Nach 
eProbe entfchuldigte er fein fehlechte® Lefen gegen 
h, worauf er ein Compliment erwartete. Ich 
tes das Lefen würde nicht gefehlt haben und ich 
htete daß es am Buchftabiren gelegen hätte, wor: 
Fer ein Paar Kalbsaugen machte. 
Den Poeten bat Graf Brühl gang ordentlich 
‚geftellt. Der Schaufpieler Lemm hat fich gebef: 
t und Fam nad) und nad) in feine Role. Prinz 
irl jedoch hat fich verfchlimmert und fiel in ben 
edigerton. AB wir mit dem erften Acte zu Ende 
ren, kam unvermuthet der König, der es wahrfchein- 
‚ zu Haufe nicht länger hatte aushalten fünnen da 
ı alle Rinder davon gegangen waren. 
Nun wurde der ganze erfte Act wiederholt und 
König, der nach alter Arc anfänglich gehalten 
, zurüchgegogen war, hielt über zwey Stunden ſtill, 
‚de freundlich, gefprächig und wahrhaft lieben» 
dig. 
Diefen Brief gebe ich damit er forttlomme auch 
:ndelsfohn mit, der morgen abreiſet und doch 
I eher nach Weimar kommt als die Poſt. Künf; 
n Sonnabend ift die legte Probe, denn Radzivil 
et mit feiner Familie nach Pofen. Da bleibt 
die Sache wieder liegen bis in den December. 
» Sraf Br. fein Kammerherren⸗Verhaͤltniß mit 
2.3. Br. Il 16 
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Calypſy noch eine Apfelfine ab. Der Mann ſchuͤt 
telte mit dems Kopf und fagfe: lypsi, bapsi carere! 
Ich ſetze Hinzu daß Mile De, feit fie in Weimar 
iſt begehrt worden, öfter und bedeutende Rollen ſpielt 
und eine bedeutende Zulage erhalten bat. Mile Mast, 
der fonft bie Mad. Bethmann entgegen ſtand, if 
jet gänzlich. unbeachtet, und Stangen ſpricht fie bei 
man froh ift wenn fie .fertig iſt. Bethmann hi 
wegen anmaßlicher chen gegen den Intenbanten fein 
Abschied befommen. Sein. Eontvact ift noch 14 Ihr 


‚und in. diefer Zeit wird fich bie Sache: wohl mie 


außgleichen: denn ich wuͤßte nicht wo er fich beſſer bo 
finden follte. Er war von den patriotifcheg Schr, 
und da er bie Thuͤr vergeffen bat wo er herein gs 
kommen ift, fo haben fie ihm eine geroiefen. 
Sonntag ben 7. April 1816. Geflern war 
bie erfte Lefeprobe vom Fauſt, zu ber fich, tie mit 
eben beginnen woßten, ber ganze junge Hof anjıgm 
ließ. Da ich ben Anfang zu Iefen Hatte, fo fügt 


ſich s daß wir und dadurch nicht flören ‚ließen md | 


die hoben Gaͤſte nahmen ohne viel Knikſens und 
Drehens ihre Pläge ein. Die Sache ging wie natt 
für gemifchtem Kreife eine erſte Probe ſeyn mag, un 
‚ich werde mich wohl nach und nach hervorthun mif 
fen, Fluß in die Sache zu bringen, wenn fein ande 





rer es thun will. Die luſtige Perſon, eine gräfliht 
. ſchien 
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ſchien das Gebicht noch gar nicht zu Fennen. Nach 
der Probe entfchuldigte er fein fehlechtes Lefen gegen 
mich, worauf er ein Compliment ermartete. Ich 
ſagte; das Lefen würde nicht gefehlt haben und ich 
fürchtete daß ed am Buchftabiren gelegen hätte, wor: 

auf er ein Paar Kalbsaugen machte. 

Den Poeten hat Graf Bruͤhl gang ordentlich 
dargeſtellt. Der Schaufpieler Lemm hat fich gebef- 
fett und fam nad) und nad) in feine Role. Prinz 
Karl jedoch Hat fich verfchlimmert und fiel in den 
Predigerton. AS wir mit dem erſten Acte zu Ende 
waren, fam unvermuthet der König, der es wahrfchein- 
lich gu Haufe nicht länger hatte aushalten fünnen ba 
ihm alle Kinder davon gegangen waren. 

Nun wurde der ganze erfte Act wiederholt und 
der König, der nach alter Art anfänglich gehalten 
und zuruͤckgezogen war, hielt über zwey Stunden ftill, 
wurde freundlich, gefprächig und wahrhaft lieben: 
würdig. | 

Diefen Brief gebe ich damit er fortkomme aud) 
Mendelsfohn mit, der morgen abreifet. und doch 
wohl eher nach Weimar kommt als die Poſt. Kuͤnf⸗ 
tigen Sonnabend if die legte Probe, denn Radzivil 
reifet mit feiner Familie nach Pofen. Da bleibt 
nun die Sache wieder liegen '6i6 in den December. 
Wie Graf Br. fein Kammerherren⸗Verhaͤltniß mit 
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dem Vortheil des Publicums fouteniren wird, muß 
man erwarten; er hat einen ſchweren Stant, 


Gott befohlen! 
Dein 





: 242. 
An Selter. 


Deine Briefe, mein Werthefter, übersafchten mich jet 
angenehm in meinem Garten. und gaben mir viel jı 
denken, ja fie erregten- mich gu einer weitläufigenin 
terhaltung in die Ferne. Da kam Mendelsfohn 
und da ich einmal im Zuge und er von Dir empfoh 
Ion war, fo fagte ich. ihm was ich Dir wohl gefagt 
haben twürbe, welches er wohl verdiente, da er fer 
einfichtig fprach und manche Hauptpuncte der Bir 
fenfchaft, Kunſt und des Lebens im Laufe dei Ge— 
fprächh zur Rede brachte. Die Seinigen habe ich 
leider nichf“ gefehen, fie blieben nur einen Nachmittag 
bier, ich hätte fie gern heute zum Fruͤhſtuͤck geladen 
und ihnen meine fieben Sachen vorgezeigt. 

Bon Staatsrath Schulz habe. ich einen alle 
liebſten Brief. Wenn die Deutfchen fich einer alge 
meinern Untheilnahme befleißigen und auf eine haͤſ 
liche Art Basjenige ablehnen mad fie mit beyden 
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Händen ergreifen ſollten, fo iſt der Einzelne wirklich 
himmliſch, wenn er treu und redlich Theil nimmt 
und freudig mitwirkt. Gruͤße ihn, wenn Du ibn 
ſiehſt, zum allerfchönften. Seebeck in Nürnberg 
hält fich trefflich, und ich will gar nicht läugnen daß 
es mich höchlich freut, daß ein alter und fo treuer 
Mitarbeiter in Paris den Preis getwinne, indeffen die 
Deutfhen ſich mie flarre Sefpenfter gegen. und be 
tragen. Es ift ihnen aber nicht gefchenft, ich warte 
nur auf fchickliche Gelegenheit fie recht übel gu bes 
handeln. 

Bey unfern neuen Einrichtungen su Jena werde 
ih einen garzzen chromatifchen Apparat auffiellen, an 
den noch keine Akademie der Wiffenfchaften gedacht 
batı bey dieſer Gelegenheit folen fie allerley hören. 
Doch iR in folchen Dingen nichtd mit Gewalt zu 
tdun, man muß abwarten bid eine Meinung wie eine. 
Eontagion die Menfchen ergreift. 

Sahre ja fort mit Deinen Theater-Recenfionen. 
Es mag freylich bey Euch wunderlich ausfehen, wenn 
man über ein fo nackte und berfümmliches Stüc, 
wie Clavigo, nicht Herr werben kann. Ferner ift 
eine recht Deutfche Art, zu einem Gedicht oder fonfti- 
gen Werfe den Eingang überall, nur nicht durch Die 
Thüre zu fuchen. Ich babe Zeit meines Lebens Ges 
legenheit genug gehabt mich zu vermundern, daß voll 
kommen gebildete Perfonen Afthetifche ober höhere 
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fittliche Zwecke . durchaus nicht anzuerkennen wiſſen. 
Ich möchte feinen Vers gefchrieben Haben, wenn 
nicht Taufend und aber Taufend Menfchen die Pro 
ductionen laͤſen und fich etwas dabey, Dazu, heraus 
oder hinein dächten. 

Der Fauſt mag Euch noch in fünftigen Mon« 
ten manche confufe Sfunbe bereiten. Wenn Du fort: 
fährft fo grob zu ſeyn, wie gegen die unluftige gräf 
liche Perſon, fo. wirft Du fehon mas zu Wege brin 
gen; das geift» und forgenlofe Wefen der Menſchen 
ift in folchen Faͤllen gar häufig. Der unglaublide 
Dünfel in ben die jungen Leute jetzt hineinwachſen, 
wird fich in einigen Jahren zu den größten Narhe- 
fen manifeftiren. 
| Sieh doch manchmal ind Morgenblatt, dort finde 

Du von mir einzelne Mittheilungen, die ins Ganye 
gehen und wovon Du Dir gewiß manches zweignen 
kannſt. Es liegen überhaupt fehr viele Auffäge bey 
mir; fie zu refouchiren und zu publiciren macht mit 
diefed Frühjahr einigen Spaß: ift es denu doc der 
erfte Frühling, den man feit langer Zeit: ohne Grauen 
und Schrecken beranfommen ſieht. 

Vergangenen Sonntag hatten wir die große Feyer: 
lichfeie der Huldigung. Die Würden, Ehren und 
Auszeichnungen, die und da zu Theil wurden, fagten 
jedem DVerftändigen mit vernehmlicher Stimme, daß 
er fich in der erften Zeit nicht felbft angehören werde, 
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Mir wird indeffen die heiterſte Aufgabe zu Theil, mir 
liegt nicht8 ob als was ich gut verftehe, und ich 
fahre nur fort dasjenige zu thun was ich feit vierzig 
Sahren gethan habe, mit auslangenden Mitteln, gro⸗ 
ber Sreyheit und ohne Dual und Haft. 
In den erfien Monaten fomm ich nicht von hier 
weg; wenn Du alfo nad) dem Rhein gehft, fo richte 
Dich ein einige Tage zu verweilen, damit wir unfere 
Zuftände wechfelfeitig aufflären und einander nüßlic) 
und behülflich feyn mögen. 

Gewaͤhre der erftandene Ehrift Deinen Eoncerten . 
und Hochzeiten allen Segen! 

Die lete leere Seite mögen einige Verslein eins 
nehmen, zu beliebigem Gebrauch. 


Weimar, dei 14. April 1816. 


Das Publicum.. 

Wir haben Dir Klatſch auf Geklatſche gemacht, 
Wie febief! 

Und haben Dich ſchnell in die Vaiſche gebracht, 
‚Wie tief! 

Wir lachen Dich aus, 

Nun Hilf Dir heraus! 

ME 
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: Bert Epo. 
| Und red’ ich dagegen, fo wird nur der Klatſch 
Verſchlimmert; 
‚Mein Tiebliches Leben, im nichtigen Patfch, 
Verkuͤmmert. 
Schon bin ich heraus; 


Ich mach mir nichts draus! 
Ade. j 


243. 
An: Goethe. 


r 

ir 

t wo, 
. ’ 


.. Berlin, den 20, A 1816. 


\ Es iſt luſtig, daß auch Du anfaͤngſt mich fuͤr einen 
Grobian zu halten, wiewohl ich hier zu Lande fr 
lich fo verrufen bin, daß fich recht gute Leute den 
Meg nicht verbdrießen laffen fo meit als möglich um 
mich herum zu kommen! 

Seit 1815 haben ſie aber: das Kittel gefunden 
mir zu begegnen, indem fie wich. anfchnaugen; wog 
gen ich mich ruhig, ja verlegen zu verhalten habt 
um nur alle Tage mit der Welt fertig zu werden, 
die ein rechtes Stinkneſt iſt. 

Noch luſtiger iſt's aber daß andere mich wieder 
fuͤr ſo niedertraͤchtig hoͤflich halten, ſich meinetwegen 
in Streitigkeiten einzulaſſen und zu verwickeln; wor 
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bey wieder nichts heranstoͤmmt, wermiich! nicht end⸗ 
fih mit meiner guten Meynung eben fo fchlimus 
dran bin wo. nicht falimıner ji dem. das Papier inch 
Geld dazu. 

Meine Paſſions⸗ Muſit it: fo eintruͤglich hewoſen 
als voriges Jahr, ja der Saal war fo angefuͤllt, daß 
wohl einige Hundert Lente: Haben zuruͤckgrhen muͤſſen, 
und wenn ich ein beſſerer Rechner wäre als ich bin, 
fo würde ich von biefem Schaden - ober Nichtgewinu 
vielleicht einen guten Theil meiner Reife beſneiten zu 
koͤmen mir .anmaßen. - ’ 

‚. Mit meiner Badertife ſieht 4 noch weirlauſg aus: 

bie Sinftinianifche Semäldes Sammlung fol zum 
Beſten des Frauenvereins für. Geld gezeigt werben 
und ich werbe wenigſtens deswegen einen Saal raͤu⸗ 
men muͤſſen, wobey ich perfünfich zügegeh feyn muß. 
Auch die Akademie der Kuͤnſte intendirt eine Ausftels 
lung newer Werke; Bann ſoll auch gebaut werden, 
und su allen dieſen Dingen fehe ich noch fo wenig 
Anftalt, dag mir. vielleicht der > befie Sonimer darüber 
verkuͤmmert wird. 

Den 24. April: Geſtern Abend er Wolff 
zum erften Male ald Hamlet aufgetreten. Leider 
kam ich erſt an da Polonius Hamlerd Verſe an 
Drphelien las. Die Meberfegung ift, wie auf dem 
Zettel fieht, von Franz Horn, nach. Schlegel. 
Mir ift durch vichjährige Bekanntfchaft die Wie⸗ 
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landifche Ueberfegung fo original geworden, daß ich 
wich bey einer neuern ordentlich zuſammennehmen 
muß. Unfer König und Königin find ein paar Holz 
puppen, ohne Erfenntniß ihres Dafeynd. Horatio 
ohne Ruhe und Suade, Laertes ein gefpreiter 
Narr, wie ihn gerade Hamlet nicht haben will. Da 
gegen: ber alte Ungelmann als Todtengräber orbent: 
lid appetitlich, und an Befchort haben wir einen 
Polonius gewonnen der Dir gefallen würde. Mit 
Wolff lest Du Ehre ein. Er gefiel, befonders in 
Hauptfachen, und wurde heraußgerufen. Er weiß 
fich zu verfhaffen fogar was ihm die Natur verfagt 
zu baben fcheint, und. man kann ihn einen Kuͤnſtler 
nennen. Die zwey fehtwerften Stellen im Gtüde 
babe ich niemals fo gut, will fagen fo vollfommen 
darftellen fehn: den Monolog: Seyn oder nidt 
feyn und den, wo ber. König betet. Das legte 
fo heimlich, verftändlich und wahrhaft und ficher, daß 
der König unmöglich ettwva$ davon merfen kann; denn 
das will auf unferer Bühne. fchon etwas fagen. 

Was feine Haltung nach außen betrifft, fo hoffe 
ich daß unfere von ihm lernen follen; denn in Die 
fem Puncte find fie, wenige ausgenommen, an ba 
Schlechteſte gewöhnt und unfere Necenfenten wiſſen 
ihnen wohl ein verfprochenes Wort und andere Klei⸗ 
nigfeiten der Coſtumerey vorzumerfen, boch willen fie 
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‚ben Teufel wie ein Menſch auefehen fol, den Gott 
gemacht hat. 

Auch feine Sprache ift Fräftig, mild, frey und zu: 
ſammenhaͤngend bis auf Kleinigfeiten, z. €. den weib⸗ 
lihen Endungen der Verben: Nehmen, Geben, Ster: 
ben, Schlafen, wo er bie Zunge an den Dberfiefer 
druͤckkt und die legten Spiben durch die Naſe ſpazi⸗ 
ren müffen. Dies thut er nun zwar nicht immer, er 
ſcheint ſogar das Geheimniß zu kennen; aber bey 
einem Orator darf es nie vorkommen, als im Komi⸗ 
ſchen, auch habe ich den Fehler noch nie an Italiaͤ⸗ 
nern bemerkt. | 

Orphelia wurde mir gefallen haben, wenn ich 
die gute Bethmann vergefien fönnte. Die Rolle 
an fich iſt jedoch fo tief erregend daß es ihr in kei⸗ 
ner Geſtalt an Wirkung fehlt, mir thun noch heut 
die Augen vom Beinen weh. 

Sonntag babe ich Wolffs bey Für Radzi⸗ 
vil fehn follen, aber fie erfchienen nicht und haften 
an ihrer Stelle die Nachricht gefandt, daß Du Franf 
wärek, ja bedeutend krank. Nun war es der 21. und 
Dein Brief vom 14. ſagte nichts davon, alfo hoffte 
ih daß Du an biefem Dato ſchon wieder genefen 
ſeyn wuͤrdeſt. Laß mich doch darüber nicht in Uns 
getsißheit und wenn Du- felber nicht fehreiben magſt, 
(0 laß es mir von anderer Hand wiffen. Gott! was 
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ſoll ich denn in der Welt anfangen eine Den? leide 
ich denn noch zu wenig? 





‚244. ” 
J An Selter. 


Deinen lieben Brief erwiedere ſogleich. Es frent 
mich dag Wolff -gefallen hat, und durch Di u 
miffen wie und waram. Die Weimarifchen Schau: 
fpieler gelten am mehrften wenn fie mit einander 
wirfen, es iſt mir aber Tieb zu hoͤren, daß auch ber 
Einzelne etwas vom Ganzen mit fich fortträge. 
Ao. 1803 im Auguſt, famen zwey junge Leute, 
Grüner und Wolff, hieher, Die Gefellfchaft war in 
auchftädt; ich hatte Zeit und Humor und wollte 
einen Verſuch machen dieſe beyden, eh jene zuruͤckka⸗ 
inen, auf einen gewiſſen Punck zu bringen. Ich bie 
firte die erften Elemente auf welche noch Niemand 
bingebrungen if. Beyde ergriffen fie forgfältig und 
Wolff ift davon nie gewankt noch gewichen, deswe⸗ 
gen er auch zeitlebens die fchönfte Sicherheit behalten 
wird. Daß Grüner in Wien fich zum mächtigen 
Schaufpieler, ja zum Director aufgefchioungen, zeigt 
daß aud) er an einem getwiffen Fundamente gehalten 
habe. Beyde waren mit Glauben und Neigung zu 
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mir gekommen, ber eine den Militdes, der andere den 
Kaufmannsſtand verlaffend,. unb beyde Haben es nicht 
übel getroffen. - Vor einigen Taten, als ich alte Pas 
piere außflopfte, fand ich noch das Concept eines 
Briefed an Wolffs Mutter, der fid) auch jegt noch 
recht artig ausnimmt. Zugleich dad Concept von 
jenem Katechismus ober a b, ab; vornehmer koͤnnte 
man es auch Euklidiſche Elemente nennen. Vielleicht 
verführen mich dieſe Bogen ') daß ich die Sache 
nochmals durchdenke. Sie gehen nicht weit hinein, 
denn die Geſellſchaft kam surf und ı num mußte alles 
praktiſch werden. 

Wir hatten aber damals ſo viel kuſt zu leben und 
zu theatriſiren, daß mich im Winter ein Theil der 
Geſellſchaft in Jena beſuchte um unſere Uebungen 
fortzuſetzen. Durch ben Schnee war die Schnecke 
impracticabel. geworden, Gruͤner verlor dad Heft, das 
win der Taſche ald einen Talisman trug, welches 
er aber einige Tage nachher wieder befam, indem ev 
in allen Schenken Laͤrm gefchlagen und e& glücklichen: 
weife ein Fuhrmann aufgelefen hatte. 

Bern Du Die. Maas fiehft, fo erinnere fie 
freundlicherweife an diefe. Gefchichten, Pie fie auch 
mit erlebt Hat und nicht ohne einiges Vergnuͤgen. 
Ich war ihe nämlich fehr getvogen wegen ihrer gro: 





*) Siehe Goethe's Werke Bd. 44. ©. 206. 
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Een Ruhe und allerfiehften klaren Recitation, deshalb 
ich einmal in einer Probe von Tell entfeglich boͤs 
über fie wurde, weil fie .fich, Gott weiß marum, 
maulfaul erwies. : Du fiehft, mich bat Deine freund: 
lihe Nachricht in: frühere Zeiten hingewieſen, wo 
dad rein und richtig gewirft wurde, was fpäterhin 
fortwirkt. So lebe ich jetzt auf eine eigene Weiſe 
in meinem Sicilianiſchen Leben und ſehe nun jetzt 
erſt, was zehn Wochen in dieſem Lande auf mich ge⸗ 
wirkt haben. 

Nun zu einem andern Terte: Wenn man Dir 
kuͤnftig von meiner Krankheit berichtet, fo glaube es 
nicht; fagt man Dir ich ſey tobt, fo .denfe es nice. 
Mit dem legten was zu Dir gefommen ift verhält 
es fich freylich etwas wunderbar, deshalb merke 
nun auf. j 

Das Feſt der Aulbigung foßkte am Sonntag Pal 
marum ben 7. April vor fich gehen und fo eigent 
lich dev Schlußftein eines neuen Gewoͤlbes nach vie 
len zerfiörenden Leiden eingefeßt werben. Den 2. April 
wurde ich von einem munberlichen, nicht gefährlichen, 
aber doch flarfen rheumatifchen Uebel befallen, daß 
ich mich zu Bette legen mußte. Nach meiner Ein 
fiht ſchien es beynahe unmöglich den 7. an meinem 
Plage zu feyn. Da fiel mir glücklicherweife ein Ra 
poleontifcher Spruch in's Gedaͤchtniße F’Einpereur 
ne connoit autre maladie que la mort, und ich 
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fagte daher, daß ich, wenn ich nicht todt wäre, Sonn- 
tag Mittag um 12 bey Hof erfcheinen würde. Es 
feheint daß ber Arge und die Natur fich dieſen fyran- 
nifchen Spruch zu Gemüthe genommen haben, denn 
ich fand Sonntag zur rechten Stunde an meinem 
Plage, rechts, zunächft am Thron, zugleich konnt' ich 
noch bey Tafel allen mir obliegenden Schuldigfeiten 
genug thun. Nachher aber zog ich mich wieder zu: 
rück, und legte mich in$ Bette, um gu erwarten, bis 
etwa der Fategorifche Imperativ und wieder auf Leib 
und Leben hervorriefe. Bis jetzt iſt es auch recht 
gut gegangen. Ich hatte mich ſchon fruͤher reſignirt 
bis Johanni zu Hauſe zu bleiben, wie Du es auch 
thun mußt: denn die vor Jahr und Tag nach Außen 
gewendeten empiriſchen Gewalten, wenden ſich auf 
Gottes Willen jetzt nach Innen; auch nur empiriſch, 
aber wir muͤſſen Gott danken daß es ſo iſt. Wenn 
wir jetzt zu Hauſe verharren, ſo koͤnnen wir unglaub⸗ 
lich viel Gutes thun, weil das ſich Neugeſtaltende 
immer eine unglaubliche Luſt hat ſich umzugeſtalten, 
um nur einen Schlendrian, uͤber den das ungeheure 
Ungluͤck uns hinausgehoben hat, wieder mit groͤßter 
Behaglichkeit einzuphiliſtriren. 

Was willſt Du denn nun aber ſagen, wenn ich 
Dir erzaͤhle, daß ich in dieſen Tagen auch derb ge⸗ 
droſchen worden bin. Das gute Berka an der Ilm, 
wo wir zuſammen mit Wolf und Weber und 
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Ah bin geftern von Potsdam zuruͤckgekommen, wo 
ich mich einige Tage aufgehalten Habe, im fehönften 
Blürhenfrühling den ein anhaltend fanfter Regen nur 
eröffnen kann. Sie haben dort feit anderthalb Jah 
ren eine Singakademie errichtet und mich ſchon laͤngſt 
dazu eingeladen, doch Fonnte ich mich jegt erſt von 
hier abreißen. Sch wuͤrde verwundert, ja erflaunt 
fenn daß dieſe Leute nach anderthalb Jahren Ieiften, 
was wir hier nad) ſechs und zwanzig jahren mit fie 
tiger Ausdauer zu Stande bringen, wenn ich nicht be 
denfen müßte daß mein Treiben und Weſen in die 
Serne gewirkt habe und fortwirfen wird, wenn auch 
das Modell nach mir zerfallen ſollte. 

Daß dieſe guten Leute fich damit nun freuen, 
Fannft Du denken und fie haben fich meinen Beyfall 
um fo lieber gefallen laſſen, da der Hof, ber am Char: 
freytage in Potsdam communicirt und nachher ihre 
Paffionsmufif gehört hat, ihre Production aus miß— 
Iungenen Eingelnheiten beurtheilt und ganz übel befun⸗ 
den hat. | 

Das Bermüftende ihres Zuftandes fühlen fie uͤbri⸗ 
gend eben fo wenig wie ihr Director, der ein ganz 
gefchickter Mann ift, denn fie find — am Ende, d.h. 
fie haben da angefangen wo fie aufhören wollten. 
Ihre Kunft iſt wie ein Sterbefteid, fie hat nichts hin⸗ 
ter ſich; und daß ich mit meiner Sippfchaft alle Woche 
wieder von vorn anfange, fallt ihnen, wie all den gus 

’ ten 
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ten Bauten, wicht ein. Und wenn fie nicht: iehgen, 
werbe ich mich wohl hüten, «8 Ihnen zu. jagen; wei 
man damit ſchiecht ankommi. 

Wolffs Habe ich alle beide noch nicht ein: gang 
Stuͤck ſpielen fen. Vorige Woche war Phuͤdrä, 
doch kam ich erſt gegen den dritten Act. Er, albs 
Theramen, hat ſich wie ein Kuͤuſtler geſtaltet von 
onen nach Außen und ordentlich gewirkt. Sie, Hätte 
in diefem Stuͤcke und auch heute nicht zum exften 
Male auftreten follen. Sie war noch heiſer und 
wurde es noch mehr wie ſie ſich angriff. Als ich 
nachher das Original und nachher eine Ueberſetzung 
des Euripid es nachſahe, fand ih dem wohl, daß 
der eigentliche Vortheil des Stuͤcks in einer vollkom⸗ 
mem ausgebildeten Sprache und Production liegt, 
bie einem Dichter wie Racine einen ſolchen Raug in 
einer folden Matten bat anmeifen muͤſſen. 

Yon, Wolf, habe ich erſt letzthin perſoͤnlich kennen 
lernen, ba mich der alte Un zelmann hie ihm befannt 
machte. Was Du mir von feiner Luft zum echten 
ſchreibſt iſt mir fehr erfreulich getvefen wie Deine Eu⸗ 
klidiſchen Elemente. Ich weiß nicht ob ih Dich 
davon unterrichtet habe, daß ich fchon wor Jahren mit 
ber Singafademie ein orbentliche® Oratorium zu ver⸗ 
binden gebachte, an deren Spige ich ben Geh. Nath 
Wolf fehen wollte, ber der Sache ſeinen vollen Bay 
fall gab, aber wegen unendlicher Faulheit zu nichts 
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in beingen iſt. Veelleicht war es ihen auch anfldfig 
mach Lehrſaͤtzen zu verfahren, die er wohl einſteht aber 
nicht beherrſcht. Genug ich wollte zus dieſem Unterneh 
men ausfchlieglich Leute von der Profeſſion, Schau 
ſpieler und Redner beyfamuien (eben, habe aber bit 
jetzt bloß unter meinen Singfchülern bavon Anwen⸗ 
‚bung machen. fönnen, die nie em Wort eher fingen 
dürfen, bis ſie es ordentlich fagen koͤnnen. Ich ſelbſt 
fan dabey nur von außen zu Huͤlfe kommen, ba bey 
‚mir alles empirifch iſt; drum wuͤnſchte ich der Sache 
ein Haupt. von gehoͤrigem Anſehn und etwas Dauer 
da bie erfien Verſuche faft abſchreckend find, und in 
einer Hauptftabt durch das gefellige Leben gegenſtaͤn- 
dig werden. Mit Devrient babe ich ſchon einmal 
über die Sache gefprochen, vielleicht laͤßt fich auch 
Mol und feine Frau darauf ein. Mit der Inten. 
dantur würde die Sache fich machen laffen. | 
Das Unglück des armen Berfa bat mich tief er—⸗ 
fchüttert, indem ich mir eine Feuersbrunſt unter mei 
nen huͤbſchen Mufifalien ſchon lange als ein Ungluͤck 
vorftelle das ich nicht mehr fragen koͤnnte und.fo leicht 
möglich ift, da ich zwiſchen Seuernefiern wohne und 
die Sing: und. Kunftafademie al$ ein Stallgebaͤude 
ſoviel Heu und Stroh enthält. 
Deshalb fende ich was ich von fchönen Stiden | 
doppelt habe und wuͤnſche daß fie einigen: Troft geben 
mögen. Gie find Dein und. magft Du dem Orgenr | 








im Schuͤtz davon zueigen, was Dir gefällt, benn es 
it alles gut. 

Dann lege ich zwey complette Exemplare meiner 
Lieder bey, Die endlich, einmal wieder zu haben find, 
um. einem ober anderm mitzutheilen was fehlt, auch 
kann ich nun ferner dienen. 

Den erfien Theil der Prälubien und Fugen von 
3. Seh. Bach fende ich, wohl einmal nach, denn bie 
keipgiger Ausgabe mag ich nicht ſchicken da ich fie 
nicht gut halte. Er ift eben fo ſtark wie der zweyte, 
bat aber mit ber Brauchbarkeit des zweyten Theils 
weiter feine Verbindung. Es find lauter einzelne 
Stuͤcke. 

An den zwey erſten Baͤnden Deiner neuen Ausgabe 
erfreue ich mich nun. ſchon ſeit vierzehn Tagen. Die 
Vorausbezahlung iſt ſo guͤnſtig und wohlfeil daß ich 
ſolche ſogleich ganz bezahlt habe, und wenn ich ja ein 
Eremplar von Dir erhalte, fo gebe ich jenes meiner 
Tochter mit. Das Eleine Gedichtchen unter der Auf 
ſchrift: Gegenwart ThL 1. ©. 59. (S. 66. 4.1.9.) 
habe ich fuͤr drey Sopranftiimmen zum Sortepiano in 
Muſik gefegt, tie man eine geehrte geliebte Perſon, 
in gemefinem Kreiſe empfangen möchte; ich bächte es 
müßte fich gut ausnehmen, habe es jedoch uoch nicht 
gehört. - 

Wie es Dir mit Deinen Schaufpielern geht; fo 
geht es mir mit der Singakademie. Bin. ich unter 
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nen, fa Habe ich fein Urtheil; höre. ich fie am drit- 
ten Orte, fo möchte ich fie zerfchmeißen, und fchon 
deswegen möchte ich Dich einmal gan bier Haben, 
weil. Du ber einzige Menſch biſt anf defien Urtheil in 
der Muſik ich etwaͤs halte. Einer hat ben General 
baß im Leibe, und andere bie fchwere Noth mit ber 
Momantif, und zwiſchen beyden liegt Sandſteppe. 
Beethoven hat eine Schlachtſinfonie gemacht wovon 
man fo taub werben kann als er ſelbſt. Nun wiſſen 
bie Weiber auf ein Haar wie es in einer Schlacht 
hergeht, wenn auch fehon lange Niemand mehr begreift 
was Muff if. 

Laß mich wiſſen wenn das Paket angefommen- iR, 
über die Ruͤbchen babe ich Feine Nachricht bekommen. 
Geh. R. Wolf grüße ſchoͤnſtens. 

| 9. 


Montag, den.9. Man 1816. Ach muß nur 
noch beylegen um etwas von bem zuruͤckzunehmen, was 
mir geſtern aus der Feder gelaufen iſt. Geſtern Abend 
wurde die Beethoven ſche Schlachtſenfonie auf dem 
Theater gegeben und ich börte fie aus ber weiteſten 
Ferne am Enbe bes Parterre, wo fie ohne alle betaͤu⸗ 
bende Wirkung ift und mich dennoch ergrüffen ja er: 
fchüttert hat. Das Stüd ift wirklich ein Ganzes und 
theilt ſich verftändlich auf und zu. Die Engländer 
Pad aus der Ferne mit Trommeln an, wie fie fich 
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nähern erfennt man Re an dem rule Britannia. Eben 
fo rüctt Die ‚Gegenarmee vor bie am Marlbarough 
sen va-tren guerre etc. fogleich erkannt wird. Eas 
nonenfchläge und Kleingetwehrfeuer fondern ſich ton 
beyben „Seiten erfennbar ab, das Hrchefter arbeitet 
wie ein Schlachtgemühl und Getümmel, das twirflich 

aus muſikaliſchen' aneinanderhängenden ‚Gedanken bes 
ſteht und das Ohr intereffant: befchäftige. Die Ars 
men fcheinen bandgemein zu werden; Bturmlaufen 
auf Quarroͤss und dergleichen wachſen bi$ sum hoͤch⸗ 
ſten Puncte. Eine Armee weicht, bie andere folgt, erft 
bisig und nahe, dann entfernt. Zuletzt wird es fill. 
Wie aus dern Boden, bumpf und geheimnißvoll, tönt 
traurig das Air de Marlborough in Mol .und da 
zwiſchen tönen hinſterbende Accente der Klage und 
Sammernd. Darauf Victoria der Sieger, welche an 

em God save the King zu erfennen find, und zulegt 
ein complettes lebhaftes Siegesfſuͤck. 

Dies alles hängt nun wirklich gar gut aneinan⸗ 
der, laͤgt fich aber ſelbſt vom guten Ohre nicht gleich 
erfaſſen, denn geſtern hat es mir ungemeinen Spaß 
gemacht; auch war die Auffuͤhrung prächtig, wiewohl 
noch zwanzig Violinen mehr nicht zuviel geweſen waͤ⸗ 
ten. Vivat Genius und Hol’ der Teufel alle Kritik! 

Sch. Rath Wolf grüße fchönftens und nimm 
lebhaften Anthell an dem guten Berfa;: Kür fein 
Mißfallen an bem Trompeterſtuͤck, das noch obenein 
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gerettet ift, wird er jegt geftraft. Er bat eine nen 
Wohnung bezogen Bicht neben der Hauptwache der 
Sensdarmen, bie ihn. Morgens 4 Uhr und Abends 
9 Uhr und Mittags 12 Uhr aus feinen philofophis 
fchen Schläfen gar unfanft auftrompeten, fo daß er 
wieder ausziehen würde wenn er eine andere Woh⸗ 
nung müßte 

Stau von Humbolbt geht im biefen Tagen 
zu ihrem Manne nach Frankfurt a. M. Mit Velf 
habe ich mich verabredet ihr noch heute Abend einm 


Befuch zu machen. Sie hofft über Weimar zu gehn 


und freut fich, Dich zu fehn. 


"Du baft mal ein Wort gefagt, das ich nicht mm | 


geffen habe; wenn einem in dem Weltgetümmel mr 


alles immer gegenwärtig wäre: Man ift nur in 


fofern zu achten als man achtet. Unſer Urtheil 
liegt in der GSelbftgefälligkeit, und dieſe in dem Ber 
mögen gu erfennen, zu enträthfeln, zu verftehen und 
auszudeuten. - Eine unpartepifche Kritik iſt nur mög 


lich wenn man liebt, und wenn man liebt Ik mm 


parteyiſch. 

Lebe recht wohl, mein Holdeſter, Guter, Def, 
Einziger! Fuͤhlteſt Du den Schmerz womit ich Did 
liebe, Du mürbeft daran verbrennen. — Da from 
meln fie fchon wieder, Addio! 

Abends. Mile. D. bat einen Sprung gemacht; 
hoch hinauf. Dafür iſt dena bie Jungfrau von 
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Hnleans herunter gefommen, ‚die bier bey und frey⸗ 
ich in der Regel niemals orbentlic, befegt mar; denn 
wie Mad. Schuͤtz fich darinne ausnahm wirkt Dir: 
wohl von Schilfer wiffen. Doch die heutige Jungfrau: 
ſieht etwas zu haͤringsartig aus und auf dem langen: 
binnen Halfe figt der Helm wie auf einem Perücken 
ode. Das ganze Coſtum if der Perfon nicht wohl 
gemäß, und mit der Sprache mie mit der Haltung 
des Körpers Fann Niemand zufrieden ſeyn, als unſer 
Publicum. Das ik.nun leicht gefagt und alled wahr, 
aber eß müßte ein Wunder feyn wenn's anders waͤre, 
da wir nicht einmal einen ordentlichen. Tanzmei⸗ 
ſter haben. 

Da ich noch weiß Papier fehe, fo will ich. mich 
entfehuldigen, nicht Fängft gefragt zu haben: was 
aus Eurer neugewölbten Decke eigentlich für Dich 
und Dein Haus entfianden? Man fpricht hier im. 
Algemeinen bavon, auch werde ich wohl gefragt; 
wie denn wie uͤberall alfo auch bier nicht wenig auf: 
richtige. Breunde Deines Namend eine Antwort ‚vers. 
dienen, bie ich aber nicht zu geben -weiß. 

Der fchöne Auguft ift Kammerrath worden, des 
weiß ich und das iſt alles was ich weiß. Hoffen 
wollen wir daß auch etwas daran hängt, was druͤ⸗ 
ber geht. 

Mit Poeten und Kuͤnſtlern pftegt es zu geſchehn 
wie mit Pferden und Hunden, die man zu Englaͤndern 
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unb Puſchern macht ohne ihnen mehr Sutter zu ge 
ben, wenn man ihnen nicht gar. bie Operationskoſten 
vom Futter abzieht. Du kannſt denken Haß ich Died 
ohne Auwendung auf Euch ſage: denn von meiner, 
and freyen Stuͤcken, mir bewilligten jaͤhrlichen Zulage 
mit Nücftand vom J. 1811 an. babe ich noch nich 
ben erfien Grofchen geſehen, uud es beträgt nicht 
etwa eine Kleinigkeit ſondern gegen drittehalbtauſend 
Thaler. 

Daß ſolche Wergeffenheit eine Folge ſchwerer 
Sünden iſt, weiß ich recht gut und wi von vielen 
nur eine zur Probe geben. 

AS die erfte Zufammenkunft über bie Idee gar 
Aufführung ˖ des Fauſt gehalten ward, lud man mid) 
orbentlich ein. Prinzen, Fuͤrſten, Grafen und Herren 
waren gegenwärtig. Ich verhielt mich ſtill bis es 
an mic, kam. Mein erfied Verlangen war: Austhei⸗ 
lung der Rollen, ‚welche bald vollendet war. Ran 
hatte fein-Menfch ein eigenes Exemplar. Es warb 
herumgsfchicht. Die meiſten Buchhändler hatten fel- 
ber Feind. ES wurde sufammen geborgt, das Ges 
dicht mar Allen unbekannt; denn auch ben Xrtiften 
war es was Neues. Bey einer andern Gelegenheit 
ließ ich die Anmerkung faltens daß ein Fuͤrſt einer 
fremden Nation ein fchönered Deutfch fpräche als 
wir alle, und und zuerft durch fo viel Fleiß und 


Daner und Liebe mit unfern ‚eigenen Sham- 6. | 
fannt mache. 
Der verbannte Amor if das kurioſeſte Städ 


von ber Welt: Welt, Geift, Würze, Fortgang, Laune, 
Satyre, Sinnlichkeit. bie Fülle; dabey ohne Charak⸗ 
ter, Ste, Liebe, Hoffuung und Sinn. 


Wolff und feine Gran beichten das Städ auf 


die angenehmſte Art und fanden großen allgemeinen 


Beyfal. Vier Rollen im Stuͤcke waren auf bat 
volfommenfte beſetzt; Mad. Funke Abolphine und 


der alte Unzelmann als Gärtner zum tobtlachen. 


Dieſe viere griffen ſo ineinander, es war eine Luſt. 


Im ben brey erſten Acten lief das Stuͤck wie ein 
Faden von ber Spule, im legten Acte kaun feine 
. menfchliche Kunft es halten und wenn bie Spieler 
auch alle vo llkommen gewefen waͤren. 


Beſaͤße der Kogebue bie Kunſt zu fehliefen wo 


er aufhört, fo koͤnute ihm Feiner was anhaben, bes 


fonderd wenn er fo gut ſeyn wollte fich vom My 


thologiſchen ganz abzuhalten; denn bad Ende toi 


fein Ende nehmen, und es fommt mir immer vor 


als 06 ihm jeder Act befonders bezahlt wuͤrde. 


Die Wolff war hoͤchſt appetitlich angezogen, was 
wir feit dem Tode der Mod Beth mann far. ganz 
li entbehren. Ihre Stimme hat Klang fo wie bit 
feinige, bis auf einen geräflen Grab ber Stärke, ben 
fe niemals überfchusiten muß. Ueberſchreitet fe dem 


fo wird ſie heifer und Mund und Stirne leiden an 
der Geſtalt. Am legten Acte erfchten fie ohne Aufı 
ſatz. Vielleicht dürfte fie nie -erfcheinen ohne etwas 
auf. dem Kopfe zu haben, das ihrer Stimme hilft. 
Seine Sicherheit im Sprechen iſt fehr zu loben 
und zeugt von gutem Studio, womit er hier fehr 
viel auf Die andern wirken wird: Mit dem Sprechen 
und dem Vortrage überhaupt: find fie bier wie in der 
Wuͤſte und feiner-weiß was er mit feinem Athem 
anfangen fol. 

Wenn ich Leſeſtunden zu dirigiren hätte, fo wuͤrde 
ih mit Wielands Proſa anfangen und von den 
Lehrbegierigen verlangen daß fie deſſen Perioden in 
Einem Athen Iefen müßten. Es iſt ſchrecklich wenn 
ein Kerl der eine Lunge hat wie ein Nhinoceros zu 
drey Worten drepmal Athem holen muß. 

Im Hamlet fprah Wolff die Lehren an bie 
Schaufpieler fo gut daß das ganze Haus wie toll 
applaubirte: Ein Effect der jebem etwas ganz unges 
möhnliches war der ſelbſt mitklatfchte, weil jeder bie 
Unförmlichfeit der bisherigen Hamlets in diefer Rebe 
erkannte. 

Mile. Bed und Maas gehen ab von hier, wie 
es heißt. Sie haben beyde Ton und Sprache, aber 
leblos und ohne Modulation; fie gehen neben ihren 
Rollen her, indem fie folche fprechen. Die erftere ſoll 
ein geſcheidtes Mädchen ſeyn, ‚auch iſt fie jung und 
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nicht haͤßlich, doch auf ben Brettern ficht fie aus mie 
eine Here, und (pricht Gott weiß warum im Eontralt. 
Wie follte man benn aber wohl recht wuͤrdig 
danken für den fchönen, edlen, tiefen, erfchöpfenden 
Epilog, durch welchen Du ein Stüd anerkannt haft, 
das zu meinen fruͤhſten Jugendliebſchaften gehört: ich 
meine den Srafen Effer, deffen Borftelung ich fo 
eben beygewohnt. Jetzt fehe ich wohl ein daß ein 
folched Süjet unter Deinen Händen etwas ‚anderes 
müßte geworden feyn; denn das Lumpenpack um bie 
Königin herum iſt nicht bed Schreiberlohns werth 
das ihre Rollen Eoften. — Da dad Verhältniß ber 
Königin zum ‚Grafen einer Regiererin nicht würdig. 
if, fo fonsıten die Verfolger des Eſſex die wuͤrdigſten 
Perfonen feyn und das ganze Stück müßte an tragi⸗ 
[cher Höhe gewinnen; dahingegen das Geträrfch der 
Nottingham, Burleigh und Raleigh empörend, ja ihre 
endlichen Befenntniffe bie Krone der Charakterlofigfeit 
find und die Königin gehäffig machen, was nicht nd» 
thig war, da fie wirklich Liebe und Feine H— if. 
Doch was geht das mich an. 
Die vier Hauptrollen waren vollfommen befeßt, 
md Mad. Schröck Hat die Rutland aufs beſte ge 
ſpielt. Fuͤr Wolffs fcheint heute ber entfcheibende 
Tag zu feyn. Daß von Anfang an eine Partey ge 
gen fie war, braucht Fein Geheimniß zu feyn und bie 
Freunde hatten fich dagegen’ bisher ruhig verhalten. 
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Am Ende des erfien Acts regten fich bie Geguer, 
und dba bied eine ‚gute Weile währte fo ſchien bie 
Sache bedenklich; doch mir einem Male, wie abge 
sebet, fiel das volle Haus mit fo energifcher Kraft 
dagegen ein und mieberholte feinen Beyfall zwiſchen 
allen Acten, daß num nichts mehr zu fürchten tar. 
Am Ende wurden beybe zuſammen herausgerufen, 
Wolff ſprach einige verbindliche Worte, bie ſehr gut 
aufgenommen tourben, und das Klatfchen wollte nicht 
aufhören. Dana warb noch. Mad. Schröck gerufen; 
fie war jedoch nicht mehr im Haufe fenbern nad 
Haufe. Died. alles geſchah denn endlich heut ben 
12. Map 1816. 

‚Gute Bade 


Ein kritiſches Urtheil über dad Maturell der Wolff 
ſcheint mir nichts Leichtes, was bach da feyn muß 
‚he man von ihrer Kunf reden kann. 

pre Perſon if impofant genug für ein größere 
Theater. Bruft mad "Schuliern wie ber ganze Torfo 
brauchen nicht beffer zu feye. 

Hört man und fieht man fie reden, fo gerafhen 
Mund und Stimme in Eonfliet mie ihrer Geſtalt; 
dem erſten fehlt das Wellenhafte, der zweyten fehlt 
Nachklang. 

Solche Eigenſchaften durch Kunſt hervorzurufen 
oder wenigſtens zu erſetzen und das Gefuͤhl durch 





ben Verſtand zu befchwidhtigen, das ift Die Aufgabe; 
zu verlangen daß der Delbaum Feigen gebe, Unverſtand. 

Nun bemerkt man mit größten Vergnuͤgen, tie 
diefe Frau mit Ihren Elementen fo hauszuhalten weiß 
daß man hinter einer melden Prarid mächtigen Stoff 
verborgen glaubt, den The wie cin Aeolus bewacht 
Dis zeigte ſich beſonders geſtern im Effer, in ben 
Befprächen mit Mad. Schroͤck, die eine ganz dotzuͤg 
liche aber ungebildete Scimme bat. Wie ſich diefe, 
zu Folge ihrer Rolle, gehen und ihre Stimme auf 


tönen ließ, fo zog ſich die Wolff in Zucht, der bloßen 


Haltung und Deutlichfeit als Königin befiiffen, unb 
fo hätte fle es mil jener hoch lange aushalten können. 

Ob es Zufall iſt ober Vorgefuͤhl, daß sch ihre 
Füße no) nicht betrachtet habe, da ich faſt immer 


im Oxchefter bin, weiß ich ſelber nicht. In Lauch⸗ 


ſtaͤdt im Jahr 1805 ſchienen fie mir etwas unfoͤrm⸗ 
lich, doch hat ſeit den Jahren ihr ganzes Volumen 
Staͤrke bekommen, md. das ſoll ihr zum Vortheil 
gerechnet werden, ba kuͤchtige Füße mehrentheile gu⸗ 
tes Mudtelwerk offenbaren. 

3. 
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246; 
An Selter. 


| Jena, den 21. May 18I6, 
Deine leben Briefe erbalte ich. bier; die Noten 
wofür der fchönfte Dank, erwarten mich in Weimar. 
Und jetzt nur einige Worte. Daß Wolffs durkge 
drungen find freut mich fehr, ihr Beyſpiel wird Nutze 
fiften; es waͤre ſchoͤn wenn Du mit ihnen und de 
Beffern etwas für Necitation und Declamation th 
teſt. Wer könnte dad beſſer als Du, gerüfie mi 
muſikaliſchen Kräften und Künften. Unſer Theatn 
weſen laß ich nicht gang fallen, es iſt aber and zu 
vielerley widerſtreitenden Elementen zufammengitt! 
als daß Glauben, Liebe und. Hoffnung dabey ſtattfaͤndt 
Deine Zuſtaͤnde, nach denen Du Dich freuntiid 
erfundigft, find. auf gutem Fuße. Die Oberaufidt 
über alle unmittelbaren Anftalten für Wipenfdaft 
und Kunſt, ift mir mit alem andern, dem Thentert 
geblieben. In utili et honorifico bin ich auch ver 
gefchritten. Mein Sohn desgleichen, den ich auf e 
ner fehr guten Bahn ruhig und fit vorfchreiten feht 
Du fiehft daß ich allelirfache habe zufrieden zu ſeyn. 
Ein gut Eremplar meiner Werfe hebe ich Di 
auf und fende es wen es beyfammen ift, ſonſt ver 
jettelt ſichs. Daß Du dem Epilog zu Eſſexr Deinen 
Beyfall gönnft, freut mich fehr. Die Wolff bat mid 
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um einen Schluß, ‚ich wollte das nicht mit Phrafen 
abthun, fiubirte die.Gefchichte und ben Roman wor⸗ 
aus dad Stück gebildet if. Nun hätte ich freylich 
eben fo gut eine nene Tragödie fchreiben Eönnen als 
ben Epilog, der. denn wohl gehaltreich. werden mußte. 
Denfe Dir nun daß er während ber drey Tage der 
keipgiger Schlacht gefchrieben ift, fo. wird Dir manche 
ahndungsvolle Zeile noch bedeutender erfcheinen. 
‚Herrn Staatsrath Schulz fage daß fein Auffag 
fo eben Bier in Schweiggers Journal, welches 
Döbereiner, in bed bisherigen Redacteurs Reiſe⸗ 
Abtwefenheit; herausgiebt, abgebruckt werde. Es giebt 
eirca drey Bogen. . Eremplare folgen bald möglichft. 

Uebrigend blickt man in ein wunderliched Gewwirre, 
wenn man in die Verflechtung der politifchen, moras 
lifchen, Kunft» Handwerks⸗ und Wiffenfchaftd- Welt 
bineinficht. Alle Vortheile und Nachtheile zu Einer 
Zeit in allen Fächern. Alles mad Ausdehnung und 
Bermebrung erleidet, vortrefflih! Was Innigung 
und Einigung bebürfte, nahe dem Untergang. 

Don Beethovens Schlacht hörte ich Dich fehr 
gerne erzählen. Das find Vortheile der großen Stadt, 
die wir entbehren. u 

Staatsrath Hufeland Hat mich fehr freund 
lich nad) Berlin eingeladen, auf künftigen Winter, im 
Namen des Fürften Radzivil. Dergleichen Erpedis 
tionen werben mir immer unmöglicher. Sch wuͤrde 
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nur mir felbſt und andern zur Laft fallen. Mein %: 
finden verlangt die größte Gleichheit im Leben und 
Genieſen. 

Nun lebe wohl. Die Feder hat mich weiter ge 
fuͤhrt als ich wollte. Spare nicht Papier und Dinte 
gegen mic. 

In meinen zwey erfien Theilen findeſt Du man 
ched Neue, wenn auch nicht alles fingbar. Später 
hin erfcheinen noch allerley Späße. 

NB. Die Ruͤbchen find gluͤcklich verzehrt, die 
Comddienzettel gebunden. 8 | 


Geh. Kath Wolf die beſten Grüße. 





247. 
An Goethe. 


Wem Mad. Wolff fo fortfährt, wie fie eben an 
gefangen hat, kann fie fich leicht bie Partey weht 
fie gegen fich hatte befeitigen, welche ohnehin vielleicht 
nur von folchen ausgeht, welchen ihre Rollen abge 
nommen find. Man bat mir berichtet, fie fey, alb 
fie letzthin heransgerufen worden, in Dank und Eob 
eined Publicums überfloffen, dad an die überwiegen 
den Verbienfie einer Bethmann gewohnt, feldft ge 
eingere nicht verfchmähe u. f. w. - 

| Mir 
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Wir haben eben ben Genuß einer Gemaͤlde⸗Aus— 
fiellung. Die Siuftinianifche Galerie, welche. aus 
einer Reihe von 171 wohlerhaltenen Stuͤcken beſteht, 
läßt eine für mic, belehrende Vergleichung der Maler 
(hulen zu, woraus man fieht was auch hier der Ein, 
zelne gewirkt hat, und daß das was man Schule 

nenne nicht Lehre, fondern Werf und Weſen ift. 
Ber mich zuerſt in meinem Sinne befchäftigt, ift 
ber N. Pouffin (den ich nur aus Kupferfiichen 
kannte) durch die wunderbare Natürlichkeit, wie innere 
und äußere Erfcheinungen in Uebereinſtimmung oder 
in Gegenſatz ſtehn; und eine Praxis die man fchöpfe: 
rich nennen muß; nahe daran fieht alled aus ald ob's 
der Pinſel felber erfunden haͤtte und in gewiffer Ent: 
fernung, ald 068 getwachfen wäre. Borzüglic har 
mich bis jeßt die No. 138 befchäftigt. Ich lege das 
Verzeichniß bey, weil mir bie Befchreibung nicht gefällt. 
Die weiße Kuh in Mitten des Vorgrundes .ift 
das ſchoͤnſte was man fehen kann, wie es nur ber 
hoͤchſte der Götter bilden fonnte. Sie hat fich, in- 
dem fie das Blue des Argus ficht, eben in einen fol: 
hen Marfch gefebt, der bie Größe. der Landſchaft bes 
zeichnet. Nach der Kraft und Bewegung und den 
Muthe, würde man fie für einen Stier halten, wenn 
nicht eine entfchiebene Zierlichfeit das Weibliche herr⸗ 
fhen machte. | 
Die Emfigfeit der Juno, bie Augen zu retten 

G. u.3. Br. I. ss 
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welche ihr vieleisht zu Beobachtung des Gemahls 
unentbehrlich find, ift hoͤchſt wahr, naiv und weib⸗ 
lich; das Auge knuͤpft fich gleichfam an biefen Gegen: 
fand feſt, um bie Ausbildung der unäberfehbartn 
- Gerne ber Phantaſte zu uͤberliefern. 

Merkur hebt ſich mitten im Bilde wie ein Flor 
oder Duft in die hoͤhern Regionen zuruͤck. Nahe 
baran, unterſcheidet ſich nur eine geringe Fleiſchfarbe 
kaum von der Luft, weiter ab iſt es ein zierlichet 
Körper mit größter Sicherheit gezeichnet. 

Dieb alles, wie annoch eine anfchauende Gruppe 
linker Hand; fiheint nur da, um eine ruhige Breite 
Landfchaft gu zeigen, welche unter ftarf belaubten Baͤu⸗ 
men durch, im befcheidenfien Naume einen unenblichen 
- Kaum beherrſcht und das Auge in eine Kette blauer 
Berge lockt und verwirrt. Zwey Dritttheile des Bil, 
des beſtehen aus Luft und Wolfen, die den Gegen⸗ 
ſtaͤnden die ebenmaͤßigſte Beleuchtung zulaſſen. 

Ein hoͤchſt wunderbares Bild iſt die No. 97 von 
Caravaggio: Ein amor vincit omnia. "Ein Faunen⸗ 
artiger Liebesgott in Juͤnglingsgeſtalt zertritt, indem 
er ſich von ſeinem breiten Herrſcherlager erhebt, mit 
einem Fuße alles wonach der Menſch trachtet, um 
ſich nach Außen und Innen aufzubauen. 

Das Bild HE von feiner angenehmen Wirkung; 
es fcheint im Zorne gemalt zu ſeyn: ficher, keck ja 
fredy, dabey groß und herrlich; man Fan nicht los⸗ 
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fommen. Es wacht einen aͤhmichen Eindruck wie 
Rameau's Neffe. | 

No. 98. Iſt ein Gegenſtuͤck dazu, doch bon viel 
größerer Form: Ein geharnifchter Genius, den man 
für einen chriftlichen halten fünnse, hat ben Amor nie: 
dergeworfen "und iſt im Begriff mit aufgehobner Mechte 
and einer flammenden Ruthe demſelben ein Product 
iu applitiren. Eben auch nicht edel doch furchtbar 
groß, und, wie das erſte, zornig und mis Haß. Das 
Fleiſch iſt wirklich lebendig, man kann's nicht Img 
genng betrachten und fühlt ſich gedrungen einen pers 
fönlihen Unvoillen des Künftlers vorauszuſetzen. 

Die No. 39 von Titian fcheint eben auch eine 
perfönliche Bedeutung gu Baben, vielleicht verfchmähte 
kiebe: Ein Wunder von Frauengeftalt! Ruhig und 
faſt vornehm, bedeckt fie mit der linken eine Bruſt, 
indem die Rechte Amord Bogen gegen den Boden 
geehrt, folchen mit bem fchon baran. liegenden Zeiger 
finger zerbrechen will. Amor ſteht etwas kalt und 
haͤlt ihr einen Spiegel vor, deſſen Anblick die That 
noch aufzuhalten ſcheint. Es iſt ein Bild von uner⸗ 
ſchoͤpflicher Anmuth und Wuͤrde und Rundigkeit und 
beſtens conſervirt, man fieht unter. der Haut das Blut 
ſchimmern. 

Bon No. 5 w. Angelo laͤßt ſich gar: nicht 
ſprechen: wie ein Vogel eine menſchliche Geſtalt, fo 
zierlich, edel, kraͤftig, weich und natuͤrlich in allen 

18* 
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Theilen fefihalten und durch‘ die Luft führen kann, 
das mag wohl allein dem Genius. vorbehalten feyn. 
No. 50, von Pordenone, tft das fehönfte Bild 
von der Well. Durchaus ebel im hoͤchſten Sinne 
des Wortd: Eine Ehebrecherin mit der Feine Suͤnde 
möglich iſt. Selbſt der Ankläger, eine feiſte Prieſter⸗ 
gefialt und mahrfcheinlich ein Abbild, iſt erleuchtet 
von der Huld des ſchoͤnen Weſeñs. Died Bild allein 
iſt ſoviel werth wie die Sammlung. koſtet und gan 
vollkommen erhalten. 
Noch leze ich ein zweytes Verzeichniß bey, das 
Dir wenn man's Euch nicht geſchickt haben ſollte, an: 
genehm ſeyn wird. 
Himmelfahrtstag (den 23. May) 1816. 


8. 


248. 
An Zelter. 

Weimar, beit 8., Sun 1816. 
Deine Recenfion ber Bilder, die Dir in. der Giu⸗ 
fiinianifchen Galerie am meiften Freude gemacht, 
war mir ſehr lieb und werth. Ich ging auch mit 
Freund Meyer den Katalog. burch und erinnerten 
uns mancher ber daxin angezeigten Bilder. Mehrere 
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waren bem gebächtnißreichen Sreunde unbekannt. Wahr: 
fheinlich hingen fie nicht in der Galerie, fonbern in 
Zimmern. Fahre auch fort mic vom Thegter gu 
unterhalten. Ueber Romeo und Julia ſteht ein 
fehr vernünftiger Anklang in Eurer Zeitung. Co 
ſchwankend und. albern das Volk im Ganzen ift, fo 
flären ſich doc) getwiffe richtige Anfichten gar huͤbſch 
in einzelnen Menfchen auf; beydes ift der großen Be: 
wegung gemäß und den fich fo mannigfaltig durch⸗ 
freugenden Richtungen. Meine Gefchäfte hier und in 
Jena gehen „einen fehr gemeffenen und glücklichen 
Schritt, auch von Außen naht fi manches Gute. 
Ob man gleich nicht8 vorausfagen kann, fo melde 
ih) Dir doch wenigfiend einen halben Vorſatz, in ber 
Mitte July nach Töplig zu gehen. Ganz ohne Bade, 
ausflug bringe ic) mich nicht durch, da unfer Cim⸗ 
merifcher Sommer mehr nieberbält ald aufrichtet. 
Daß Du in meinen zwey drfien Bänden mancher 
Sey für Deinen Saum und manche melodifche Anres 
gung finden und erfahren wuͤrdeſt, hoffte ich auf alle 
Fälle; ich danke Dir daß Du mich es verficherft. 
Eberwein wies mir Deinen Brief vor, aud) der 
bat mir viele Freude gemacht, Des jungen Mannes 
Talent kenn Du, es ift ein geerbtes, aͤußeres und 
mit nichts gefüttert. Deswegen klebt's mit Luft an 
Der Erde und begreift nicht warum es fich nicht vom 
Boden heben kann. Er bat das allerlegte Elend von 
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Proſa in einer Heinen Oper componirt, mit Behagen 
und Selbſtgenuͤgſamkeit. Was ich mit Fanſt vor. 
batte follte ex nicht begreifen, aber er follte mir fol: 
gen und meinen Willen thun, dann hätte er gefehn 
mas «6 heiße. Diefe Menfchenrace, die bey fo man: 
hen Borzügen, des eigentlichen Beſten ermangelt, 
- begreift nicht warum es mit ihr nicht rucken mil; 
nun fuchen fie es durch Intrigue zu erreichen und 
Augenblicks verlegen fie, durch Dünfel und Ungeſchich⸗ 
lichkeit, den erworbenen Gönner, und fo zerſtiebt dat 
Mährchen, ja fie find rückwärts flatt vorwärts ge 
gamgen. | on | 

Mit unferm Theater ſieht's wunderlich aus, e 
hat aber etwas zähes, und ein immer fich wieder zu 
fammenfindendes Leben. Keine Einigkeit unter dem 
Gliedern, wie fie aber qufs Theater kommen ſchwebt 
ihnen etwas Gemeinſames vor, an das fie fich halten. 
Nun lebe wohl, ſchreibe mir bald und viel. 


©. 


Wenn ich Dir derber, geprüfter Erdenfohn, ver: 
melde daß meine liebe, Heine Frau uns in biefen 
Tagen verlaffen; fo weißt Du was es beißen will. 
Den 8. Juny 1816. 

6 
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249. \ 
An Goethe. 


Berlin, den 16. Juny 1816. 
Man wird fchreefhaft wie ein Kind; fo hat mich 
geftern das ſchwarze Siegel Deines Briefes vom, 8. d. 
(den mir Staatsrath Schulz gab, wie er fein Pafet 
öffnete) fiugen machen, bis ich ihn geöffnet hatte und 
Deine eigene liebe Hand erkannte. 

Wenn es möglich wäre Dir noch näher zu kom⸗ 
men, noch mehr anzugehören, fo wäre es dies was 
ich mir aus Deinem Zrauerfalle zueignete; ‚aber ich 
bin längft fo ganz Dein und Feines Anbern, daß mich 
alles was ich thue und nicht thue zur Andacht an 
Dich erhebt und vergeiſtet, daß ich mich nicht ver⸗ 
wundern wuͤrde wenn Dir Ahnungen dieſer Art gu 
kaͤmen. | a " 
Meine Mutter, die mich mie einen eingigen Sohn 
fiebte, befuchte in meiner Abweſenheit gern meine 
Stube allein, indem fie behauptete fie-fpüre darin eine 
Bewegung, die ihr mein Dafeyn vergegenmärtige: ein 
Tiſch Inackte, eine Saite riß, ja einmal fiel fogar der 
Kopf der Niobe von feinem Confol auf die Erbe, 
der gluͤcklicherweiſe ganz auögegoffen war und des⸗ 
halb wenig Schaden litt. 

Das Driginalgemälde von Terburg, deſſen Du in 
den Bahlnerwandtfchaften gebenfft, ift unter ber 
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Siuftisianifhen Sammlung, fehr wohl erhalten, 
und ich habe es feiner Natürlichkeit und fchönen Ruhe 
wegen mit der es gedacht und gemacht ift fo oft be; 
trachtet, daß ich, um mir das Gefühl gu verlängern, 
eben wieder die natürliche Tochter und nachher 
die Wahlverwandtfchaften von Anfang bis zu 
Ende durchgeleſen ja durchgenoffen habe. 

Daß Dir Eherwein meinen Brief vorgezeigt hat 
gefälle mir von ihm, "weil ich ihm eigentlich ben 
Kopf darin wafchen wollen über ein ganz verrückte 
Raiſonnement in feinem Briefe, das ein Narr dem 
andern nachplaudert ohne dabey einen Gedanken zu 
baten. 

Am Theater bin ich feit mehreren Wochen nicht 
geweſen, wie man benn auch darin feine Ruhe ge 
braucht um nicht auszuwildern. Komme ich dann 
wieder fo bringe ich frifches Blut mit und neuen 
Willen mir gefallen zu Iaffen was gefalen will. 

Meine -Abreife ind Bad hängt, ben Cimmerifchen 
Sommer dazu gerechnet, von ber Ankunft ber Madame 


. , Catalani ab, da denn doch der Profeffor über ben 


Patienten geht. Wir Hoffen diefe Sängerin binnen 
acht Tagen bey uns zu haben. Mein Urlaub iſt da, 
meine Kinder haben mich bis auf drey verlaffen und 
ich bin, ‚wenn Gott will und meine Creditores, eia 


Frephert. 
Spaͤteſtens denke ich den 26. d. M. von hier ab 
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über Halle nad) Yena und Weimar zu kommen. Ei⸗ 
nige Tage dächte ich in Jena zu verharren und durch 
Weimar nur durchzufahren, befonders wenn ich fo 
glücklich wäre Dich in Jena anzutreffen. ° -. 

Nach Töplig möchte ich darum nicht gehen, weil 
ih da eben das zu finden fürchte, was mir hier Lange 
weile macht. Die Wohnungen follen über. Maaß 
thener und Aberhaupt Fein bequemes Unterfommen 
ſeyn. So auch in Karlsbad. 

Wie denn, mein Guter, wenn auch DuDich ent 
fchlöffer mir wieder nach Wiesbaden gu folgen, 100» 
ſelbſt ich Dir Dein Quartier beſtelle? 

Geheime Rath Wolf Hat fich eine Eonmerwoh⸗ 
nung in Charlottenburg genommen und iſt toll daß 
es nicht aufhoͤren will zu regnen, doch iſt es warm 
ſeit acht Tagen und das iſt ſchon etwas. 

Auf allen Sal ſchreibe ich vor meiner Abreiſe 
noch einmal, um Dich two möglich in Jena zu finden. 

Künftigen Montag haben wir wieder eine Probe 
vom Fauſt. Meine Prophezeyung fcheint eintreffen 
zu wollen: mir rüden nicht fort. Der gute Coms 
ponift gefäht fich in dem was da iſt, ja mas neben, 
ber tft fo fehr, daß fich Die Idee des Ganzen in eine _ 
Weberfättigung bed Einzelnen verquellt, wo denn alle 
froh find daß fie gelegentlich alles zu kennen glauben 
um nachher wieder das alte Weſen mit ‚neuer Luſt 
fortzufegen; wofür mir gar nicht um Hülfe bange if, 


da man den Herrn von KLotzebue erwartet; Mer— 
kel ſchon bier it u. ſ. w. 

Abends. Das Schauſpiel habe ich auch wieder 
Sefucht, um eine Mad. Krickeberg aus Königsberg 
die Gaſtrollen ſpielt gu fehen. . Die Frau fpricht gut 
und rund, iſt aber leider etwas zu flarf an Jahren 
vorgeruͤckt. Do thut ſich ein junges Maͤbchen 
Louiſe Roger bey uns gar vortheilhaft auf. Sie 
hat eine natürlich klingende fließende leidenſchaftliche 
anmuthige Sprache, ſieht wohl aus, bach ift fie etwas 
zu Flein. Das Stüc: die Unvermählte iſt eine 
ganz läppifche Tugendfonate und. ſchmeckt wie Bquillon 
‚von Kalbsfäßen. Nach dem zweyten Act ließ ich 
mir ein Glas Rum geben und ging meines Weges. 


3. 


250. 


An Goethe. 

Wiesbaden, den 15. July 2816. 
Geeftern Mittag bin ich hier angekommen und heut 
fruͤh habe ich Dir ein ſtilles Quartier in der Roſe 
feſt gemacht, habe es aber noch nicht geſehen, weil 
der Bewohner nicht beyhanden war. Das Wetter 
iſt feit geftern und heut ſchr ſchoͤn und wird gewiß 
noch beſſer. 
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Eben komme ich vom Großherzog von Weimar, 
den ich) wohl auf und im Begriffe fand nad) Baden 
abzugehn, von wo er nod) einen Abſtecher nach Eger 
zu machen gedenkt. | 

Drey Tage bin ich in Frankfurt a. M. gemefen 
woſelbſt ich meinen Neueſt⸗Chriſten abgefchättele habe 
der mir manche langweilige Stunde gemacht hat. 

Sriedrich Schlegel und Frau habe ich, befirche 
und mit ihnen zu Mittage gefpeife. Wie biefer mit 
Deinen Mayns und Nheinanfichten zufrieden ift, 
werde ich wohl nicht zu verfündigen Brauchen; wie⸗ 
wohl ich. nur mit der Frau über biefen Gegenſtand 
gefprochen habe. Doch mie fie beyde aufs reine 
Sleifchergemwicht heruntergefommen find, das ift hoͤchſt 
traurig und ein fchmähliched ecce homo. 
| Nachmittag. Deine Wohnung babe ich nun 
gefehen: «8 ‚find zwey artige ruhige Stuben zu zwey 
Fenſtern, eine Treppe hoch, die eine nach der langen 
Gaſſe, die andere gegen den Berg hin. Der Bediente 
wohnt druͤber in der Manſarde. Der Preis iſt woͤchent⸗ 
lich zwey Carolin und fuͤr die Bedienten⸗Stube be⸗ 
ſonders drey Gulden. Da ich das Logis von Mor⸗ 
gen an gemiethet habe, ſo laß mich daher ohne Auf⸗ 
ſchub Deinen Willen wiſſen; kommſt Du ſelbſt bey 
Tag oder Nacht, ſo findeſt Du es offen. Es iſt 
das Querhaus der Roſe, das frey ſteht und vos 
und foger vor fremden Feuer ficher if. 
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In Offenbach bin ich zwey Nachmittage bey 
Andre geweſen, deſſen Water ich gut gekannt babe. 
Sie haben ſich auch hier zu einer Singgeſellſchaft 
vereinigt und natürlich die Sache mit der Freyheit 
angefangen, indem fie das Pferd beym Schwanz 
‚führen. Uebrigens verfiehn fie alles fo gut daß ich 
mich wohl gehütet habe es nicht vortrefflich zu finden; 
tie denn der Offenbacher Schnupftaba und einige 
fehr artige Mädchengefichter nicht zu verfennen find. 

Das Poſſierlichſte ift Die Keckheit womit fie Nach⸗ 
ficht fordern und doch aud) wieder ein aufrichtige 
Urtheil verlangen und zugleich viel gelten wollen; jafie 
würden nicht erröthen wenn man ihnen fagte; fo etwas 
Schöne fen einem im Leben noch nicht vorgefommen. 

Wenn Du herkoͤmmſt, ſey doch fo gut die bey 
den completten Sammlungen meiner Lieder mit 
bringen, wenn Du fie noch hafl. Andre hat mih 
mit feinen Compofitionen befchenft und ich follte 
ihm wohl etwas dagegen geben. Von Berlin aus 
ſchicke ich Dir andere dagegen. 

Dienftag fruͤh. Humboldt habe ich in Frank, 
furt beſucht. Er war-fehr liebenswuͤrdig und ermar 
tet feine Familie aus Karlsbad. Auch Chrifkian 
Schloſſer Habe ich beſucht und ihn fo wieder ge 
funden wie ich ihn verlaffen. Er und Fr. Schlegel 
loben einander nicht fchlecht. Mit feinen geiftlichen 
Unternehmungen fcheint er Fein Gluͤck zu machen. 








nn 


285 


Neue Bekanntſchaft habe ich noch nicht gemacht 
und nicht darnach gefucht. Unterdeſſen befchäftige ich 
mich. damit Dein Byzantiniſches Weſen recht ducchs 
sufanen, da Feiner von und fich vorgeſtellt hat, daß 
Du die Sache da anfangen wuͤrdeſt. Aus dieſem 
Puncte fange ich an Augen zu Friegen, da die Kunft 
des Mittelalter$ durch Vergleihung und Vermifchung 
nationeller Zähigfeiten und Berufs- Neigungen nie zu 
unferer Erfenntniß fommen kann. 

Der. Großherzog ift geftern Nachmittag abgereiſ't. 

Dein | 
3. 


281. 
An Zelter. 


Kaum hatteſt Du mich verlaſſen, mein Theuerſter, 
als der Verſucher zu mir trat und zwar in mancher 
ley Geſtalt, und fo gelang es ihm mich zu überreden, 
daß ich nach Baden am Rhein gehen müfle, wohin 
ih mid) auch morgen über Würzburg und Hei» 
delberg begebe, ohne einen Brief von Dir gefehen 
zu haben. | 

- Die vielfache Gefchäftigfeit de8 Ordnens und Ab» 
loͤſens Hat mich um bie legten Tage betrogen, womit 
ich denn ſehr zufrieden bin, denn, anfrichtig zu ges 
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fiehen, meine Lage ift mir noch gar zu fremd und 
wunderlich. Mahe Dich nun, fobald ald Wiesbaden 
. feine Pflicht gerhan hat, rheinaufwaͤrts, wo wir und 
denn wohl irgendwo treffen. Hoftath Meyer geht 
mit mir. Es wäre fehr loͤblich, wenn ich einen rief 
von Dir bey den Gehtüdern Boifferde in Heidel⸗ 
berg fände, auf ale Faͤlle wird er mir nachgefchidt. 

Run lebe wohl, denn es ſchwirrt noch gar manches 
um mich her. Geheimerath Schinkel war auf kur 
Seit bier, doch habe ich mit ihm angenehune und lehr⸗ 
reiche Stunden zugebracht. 

Laß Dir Hofrath Sartorius und feine Frau 
wohl empfohlen feyn. Es find fehr wackere und 
brave Menfchen, mir alte geprüfte Freunde. 

Schreibe mir ob fonft ein Bekannter und fonfti- 
ger Badegaſt ſich daſelbſt befindet und nun noch⸗ 
mals Adieu! | 


Weimar; den 19. Suly 1816. 8 


262 
An Zelter. 


Unterm 19. iſt ein Brief an Dich abgegangen, worin 
ich meinen Entſchluß nach Baden gu geben vermel. 
dee; Cotta hatte mir. daſelbſt, im Badiſchen Hofe, 
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ein Quartier beftelt. Heute erhalte .ich Deinen lie 
ben Brief, der mir anzeigt daß Du mir in Wiesba⸗ 
den in der Roſe gleichfalls ein Unterkommen beforgt 
ball. In meines Vaters Haufe find viele 
Wohnungen, wer weiß aber weldye ich beziehen 
werde, da man mir heute durch einen Boten in 
Tennfiedt das dritte befiellt hat; wende das Blatt 
um und lies bie lamentable Geſchichte ). Was ber 
Menſch denkt wird anders gelenkt, es ſey nun daß 
ſich die obern oder untern Dämonen darein mifchen. 
Sobald ich in Tennſtedt angelangt bin, in Gottes 
großer Kaferne mein Käfterchen (nach neuer Deut 
(der Mundart meine Kofe) bezogen babe, fende ich 
einen Brief an Dich. Denn dieſes Tennſtedt liegt 
nicht außerhalb der Welt; Du findeft es auf jeber 
Poſtcharte, zwiſchen Langenſalza und Weißenfee, auf 
dem Wege nach Leipzig. Ich fehne mich unfäglich 
ins Waffer, und jwar biedmal in Schwefelwaſſer: 
denn weder Gelenke noch Haut wollen mehr dem 
Bien gehorchen und fpielen ihr eigenes unbequemes 
Spiel. Antworte mir fogleich nad) genanntem Ort, 
wohin von Erfurt aus fchnelle Spedition if. Eh 
ich reife fchic® ich ein Exemplar Deiner Lieber an 
Andre nach Offenbach. Ach freue mich fehr daß 
meine büftre Byzantiniſche Ableitung Dich hat anziee 





) 6. Brief 88. . . 


288 | 
ben. koͤnnen; ohne dergleichen Begründung und Ab⸗ 
leitung ift alles Urtheil Narrendpoffe, und damit iſts 
noch nicht gethan; denn es gehört noch ein ganzes 
Leban Betrachtung und That hinzu, deshalb gönn’ ich 
Niemanden bie Oberfläche der Erde licher als dem 
Dfufcher, ber mit behaglicher ‚Heiterkeit Nach ſicht 
fordert, mit ſcheinbarem Ernft ein aufrichtigeß Un 
theil verlangt und mit befcheidener Anmaßung 
recht viel gelten will. Möge mein Commentar 
gegen Deinen Text dankbar. ſeyn. 

Es ift mir diefe Sage viel Gutes und Liebes wis 
berfahren. Aeltergewordene, feit 25 jahren nicht ge 
fehene jüngere Sreunde kamen unverſehens und freuten 
fich vieled an ber alten Gitelle und manches Vorgeſchrit⸗ 
- tene vorfchreitend zu finden. Am Abende bes 20. 
da ich mit Proteft guräckgewiefen wurde, fand id 
Chladni, der die Meteorfleine und die Klangfiguren 
hartnaͤckig burcharbeitenb ſich ein -großed Verdienſt 
macht. Er arbeitet für eine Zeit, wo man ſich wie 
der freuen wird von andern zu lernen unb baufbar 
zu nugen was fie, durch Aufopferung ihre® Lebens, 
mehr für andere als für fich gewonnen haben. Benz 
man jet fogar vorzuͤglichen Menfchen von etwas 
fpricht was fie durch Ueberlieferung lernen follten, fo 
verfichern fie: fie hätten noch nicht Zeit gehabt es 
gu unterfuchen. 

Gebe Dir Gott wenige gelehrige Schüler, bamit 

doch 


boch etwas von Deinen Tugenden auf der Erbe blei 
ben möge; bie andern aber, bie. fich den Hoͤchſten 
gleich fielen, indem fie auf den erfiin Stufen 
krabbelnd dem Scheine huldigen, bie laß fa an ihrer 
Behaglichkeit, denn es waͤre Suͤnde ihre Melt zu 
ierfchlagen. 

Man follte eigentlich nicht wieberfehren wenn 
mon abgefchieben ift, boch diesmal Helang «8 mir 
noch; der Unterfchieb war nur um wenig Stunden: 
Indefſen iſt es doch wunderbar, das Leber krallt fich 
gleich wieder an, und ich habe gerade durch die Haſt 
bes Zuſtandes, weil man mich gleich wieder zu ver⸗ 
lieren gedenkt, ſoviel erfahten und gewirkt als fonſt 
in Wochen. 

In meinem Hauſe ſieht's ganz freundlich aus. 
Auguſt, wie Du ihn Fennft, ‚greift in alles ganz ver⸗ 
Rändig ein, wir haben in menigen Stunden Funda⸗ 
mente zu Fünftigen Winterunterhaltungen gelegt. Che, 
mifche und phyſiſche Foͤrderniſſe find mir auch ges 
worden, fo daß ich nicht weiß ob ich mich beklagen 
fol heute Abend micht in Würzburg einzutreffen. 
Herrn von Hundeshagen grüße zum. allerfchönften, 
danke für feinen Brief, ich werde naͤchſtens fchreiben. 

Haft Du Auslagen wegen des beftellten Quartiers, 
ſo erfiatte ich fie mit Dank. 


Weimar, den 22. July 1610, & 
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258. 
"An Selter. 


Am 20. dieſes früh 7 Uhr fuhr ich von bier ab; 
um 9 Uhr, kurz vor Münchenholgen, warf ber unge 
fchicktefte aller Fuhrfnechte den Wagen um, die Achfe 
brach, und ber gute Meyer wurde an der Stirne 
beſchaͤdigt. Das heftige Bluten der Wunde fehlen 
mir ‚bedenklich, wir rafften und fo gut wir konnten 
aus dem Wagen. Hier war nichts zu thun ak 
Succurs von Weimar zu bergfen, twelcher denn auch 
nach einigen Stunden anfaın, bie wir glücklichermeife 
bey heiterem Himmel im Freyen zubrachten. 
Weyers Wunde hat nur bie Haut gefpalten und 

it nicht gefährlich, doch unter vierzehn Tagen an 
feine vollendete Heilung zu denken; dadurch wuͤrde 
eine ohnehin etwas weit außgreifende Reife werfpätet, 
und ich Babe mich daher, um den beften Monat 
nicht, zu verlieren, ganz kurz entfchloffen nad) Tenn⸗ 
fiedt zu gehen. Hofmedicus Rehbein, der biek 
Waſſer genau fennt, beftärfte mich darin und ver 
fpricht mir die beſte Wirkung. 

- Hatte man mir doch vor einigen Jahren aͤhnliche 
Duellen angerathen. Was .mir den Gebanfen fehr 
annehmlich machte, war bie Mähe von Weimar. Go 
„bald Hofrath Meyer geheilt it folgt er nach. 

Weimar, den 22. Suly 1816. ®. 
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234. 
An Goethe. 


Wiesbaden, @reitag den 20. Faly 1816, 


Dean Duartier in der Nofe habe ich roch geftern 
Abend, fobald ich Deine Briefe nom 19. und 22. b. 
gelefen, abbeftelt und heute dafır 13 Gulden bezahlt, 
ein Preid der wicht zu groß feyn würde wenn Du 
etwas dafür genoffen bätteft, denn das Quattlerchen 
ſchien mie vecht für Dich gu paffen. 

Hofratb Sartorins, beffen Brief vom 10. if, 
konnte aus der Sache durchaus nicht Flug werden, 
bis ich ihn durch meine Briefe zur Klarheit brachte. 
Er und feine angenehme Frau gräßen Dich beſtens 
und nehmen Antheil an Deiner unglücklichen Fahrt, 
bie am Ende noch gluͤcklich zu nennen if, ba es noch 
unglücklicher haͤtte abgehen fünnen. 

Jetzt, Abends 9 Uhr, Eomme ich eben aus einem 
GSoncerte, dad Ebermwein und ber Tenorift Moltke 
im Curfaal gegeben haben und bem ich nur eine grös 
Bere Zuhbrerſchaft gewuͤnſcht hätte, denn beſonbers 
Eberwein hat mich durch ſein Violinconcert ſehr zu⸗ 
frieben gemacht: fein Ton war rein, weich und elas 
ſtiſch; es fehle nicht an Fertigkeit und Haltung und 
das Eeucert aus d moll von feiner eigenen Arbeit iſt 
in ben zwey leuten Stuͤcken über alle Erwartung gut 
ausgefallen. Moltke hat eine reine füße Stimme, 
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zwey Octaven Umfang, und es fehlt nicht an Vor⸗ 
trag. Da ſingt der gute Menſch aber Arien von 
Paer und Generali, die fuͤr andere expreß gemacht 
find und ihm wie ein Brett vorliegen und nicht zum 
Munde heraus wollen: Ich möchte wetten; der hat 
den Brizzi gehört und glaubt nun er koͤnnts ihm 
fq nachorgeln, mir nichts dir nichts, aber mit nichten! 
Das Granito fehlt; das Runde, kurz die Schule. 
Gänge er Deutſch, wie's einem Deutfchen und feiner 
Stimme gufommt, er müßte; daͤcht' ich, gefallen, was 
ihm wenigſtens heut nicht geworben if, 
Hundeshagen habe ich Deinen Gruß beſtellt 
ir war in Maynz getwefen und arbeitet an einer des 
ſchreibung diefer Seftung: Sein Plan, det recht guf 
gefiochen ift, wird Dir bekannt ſeyn. Er ift noch 
unzufrieden mit feiner Lage, bie vielleicht, wenigſtens 
unter feinen Umſtaͤnden und Anfichten, nie anders 
wird. Es ſcheint mir als arbeite er unftät und durch⸗ 
einander, indem er überall was su leiften ſich unten 
nimmt. Einige Grundriffe von Gebäuden, die er mit 
gezeigt hat, find ſehr mangelhaft in Zreppen und 
Seuerimgen; wie mir denn allemal angft wirb wenn 
sch das Bauweſen hier mit anfehe. Sie bauen alle 
fo als wenn fie nur verfuchen wollten ob's fo wohl 
halten würde; endlich helfen. fie fich mit dem Zims 
mermann, indem fie von Holz bauen, und biefer wie 





der gift fh mit den’ Nägeln; ber Berband felbſt 
taugt den Teufel nichts. 

Bis den 5. Auguſt bleibe ich nur noch hier und 
gehe dann nach Baden. Wenn Du mir hierher noch 
ſchreiben kannſt, wuͤrde mit's ſehr lieb ſeyn. Mad, 
Bohn und Dede. Betty Weſſelhoͤft aus Jena ſinb 


hier und baden, und mit ihnen habe ich einige Spa⸗ 


jirgänge gemacht, bie eben niche vom Messer find 


| beguͤnſtigt worden. 


Ein Maler aus Holland wohnt im Adler, be die 
keute abalk. Ich bin bis jetzt noch ſo davon gekom⸗ 


men. Hundeshagen und der Kellner im Adler ſehen 
gang vertvänfcht aus; man koͤnnte am Ende noch 
ſchlechter wegkommen wie Meyer mit feinem Loche 
im Kopf, das waͤchſt doch wieder zu. 


.. 


Und nun Gott befohlen! Dieſen Brief hätte ich 


ſchon geftern früh abgefandt, doch wollte Ich gern 
erſt unfere Birtwofen hören, um briefliche Gebanfen 
wm erhaſchen, denn man erfährt hier nichts. Bey 


Tifhe firfiten fie zu zwey und zwey über Paulus 
und feine Briefe, Politif, Staatswirthſchaft, Him⸗ 


mel und Hölle. Lefen thu' ich auch: das Taſchen⸗ 


buch der Sagen und Legenden der Mad. Hel- 
wig und Fouqué. Es ift ein triſtes Wefen und 
nichts als die reine Huͤlſe. Man fehläft ein dabey 
und bat fchlechte Träume, und dazu bie verfluchte 
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Muſtk, die einen vafenb machen wuͤrbe, wenn's bie 
lange Weile zuließe. 

She: Man, die in Berlin ihren ab ſchieb genommen 
bat, iſt Hier; ich Habe ihe von Dir geſagt, was Du | 
mir Aber fie nach Berlin gefchrieben Haft, worüber fe 
fehr zufrieden war. Sie hofft, wenn ich nicht unrecht 
gehöre babe, in Darnftadt unterzukommen, aber fie li: 
det am Halfe, den fie bier erſt curiren will. Lehe 
wohl! Der Brief muß auf die Poſt. Heut iſt Soms 
abend. 

Dein 


. 255. 
An Goethe. 


Wiesbaden, den 1. 8* 1816. 
Das Better ift fo unartig fommerlich, daß ich mid 
nicht wenig über die gute Wirkung des Bades an mir 
gu wundern Habe. Der Arzt aber verlangt, daß ih 
eben deswegen noch hier werharren und einen ati: 
lichen Zuſtand nicht mit einer fchlechten Neife verder. 
ben. fol. Daher bleibe ich noch bis zum 12. biefd 
bier und gehe dann ach Darmftadt, wo ich vielleicht 
acht Tage verharre. Briefe werben mir nachgeſchickt, 


koͤnnen alfo immer hieher gefanbt erben. 
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Indem ic; Dein Büchlein wieder und wieber leſe, 
fige ich immer feſt bey ber Stelle: Nur Byzanz 
blieb noch ein fefter Sig für die Kirche und 
die mis ihr verbundene Kunſt. Es fehle mie 
bier an hiſtoriſchen Hülfsmitteln, die ich mir wohl 
zu Hauſe cher gu: verfchaffen umb zu erfragen weiß: 
Was war Byzanz? Wo war ed? — Kannſt Da mir 
darüber nach Deiner und meiner Art in Furzen oder 
wenigen Worten Aufſchluß geben; fo laß Dich meine 
Unwiſſenheit nicht verbrießen und belchre mich. Altes 
Vorige und Folgende ift mir fo Elar und gerecht und 
binlänglich, daß ich mich fchämen wuͤrde, das Geringſte 
nicht zu wien, wenn es von mir gu berlangen wäre, 
da ich es an Arbeit und Nachdenken wohl nicht‘ Habe 
fehlen laſſen, was jedoch alles nicht hinreicht, wenn 
man feine einſichtigen Bor: und Mitarbeiter hat. 
Wenn die Bilderfunft, auch in der roheſten Aus⸗ 
artung, eine Firchliche Angelegenheit von Natur iſt 
und einen Bildungsgeiſt zur Bedingung bat, der nichte 
ander8 als ber. lebendige Odem ift, ber fih durch 
Klang und Ton offenbart und mie ein eiwiger Duell 
Zunge und Lippen in Vibration fegt; fo gerathen wir 
auf ein Paternofter, Credo, Tebeum, Kyrie, Gloria, 
Agnus u. ſ. w. welches den Namen ber Heiligen, Die 
auf den Bildern ftehen, recht gut an die Seite gefeßt 
werben mag. Auch das Mumienhafte des mufifali- 
(chen Styls noch im 15. und 16. Seculo £rifft gu, 


I 
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bem zufolge das Aeußere, Melobifche, regelmaͤßig 
treu, ernfihaft, gegliebert, aber hohl, leblos und trau 
rig daſteht und völlig gemäß iſt dem Dienfte eine 
Kirche, bie fich nur aͤußerlich noch zu erhalten ſtrebt. 

Hier fehlt in der Gefchichte ber Muſik die Brüdı 
vom Untifen zum Neuen, bie fich aber nachher ſelbſ 
conſtituirt hat Durch eine eben fo geglieberte Daran, 
nie, welche 3.3. Ro ufſeau eine Gothiſche, barbari 
ſche Erfindung nennt, wie er fie fah, und darin nicht 
anderd als einen überfüllten Unterleib erfannte, de 
außer Proportion gelommen if} mit dem allgemein 
Gliederbau. 

Um nun hierin klar gu werden, müßte man cm 
fo dreifte ja kuͤhne Schritte ind erſtarrte Kirchliche 
hun koͤnnen wie Du bier gethan haft, und wo wie⸗ 
ber mancher Tag ind Land fommen wird, che man 
wird fehen tollen was vor. und liegt. _ 

Ich laſſe bied abgehen. che ich von Dir Nachricht 
babe auf meinen erſten Brief ‚nach Tenuſtedt. Sehe 
wohl und laß mich wiſſen, wie ſich ber gute Meyer 
befindet. . 

Dein | 
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256. 
An Belter. 


| Tennſtedt, den 9. Auguſt 1816. 
Dein zweyter lieber Brief Tiegt nun auch vor mis 
und ich fchreibe gleich. Eh ich mich gefaßt Härte 
wollt ich nichts fagen: denn ich war über die gehäufs 
ten Uebel: Hoch ein wenig auseinander. Nun aber 
gehts wieder ind Klare und Glatte. Meyer ift bey 
nahe geheilt und wieder bey mir. Das Bad befommt 
mir ſehr wohl, es ift ein Schwefelwaſſer das fh dem 
Meilbacher nahesu vergleicht. Es wird gebader und 
getrunfen. Der Ort, ein heiteres Lanbftädtchen, nach 
Sächfifcher Art; fehr anmuthig gelegen, Auf den näch- 
fin Höhen ſieht man den Esteröberg und Inſelsberg, 
man findet fich recht mitten in Thüringen. Auch ge 
lingt mir manche Arbeit. Unfer Nochusfeft von 1814 
it fo gut als fertig, Es fol den zweyten Heft ber 
Icben. Ich möchte Dir es -gern- vorlegen, daß «9 
recht vollſtaͤndig würde. Einiges mag mir entgangen 
Daß Du meine Ableitung der neuen Kunſt aus 
der alten fo freundlich aufnimmſt, freut mich fehr. 
Ich bin mir überzeugt einen guten Grund gelegt zu 
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haben. Dein Parallelism mit der Muſik ift fehr will⸗ 
fomme. . 

Byzanz fleht für Eonftantinopel, es iſt dr 
alte Name, paßt beffer in den Styl und wird in Sa— 
chen der bildenden Kunft getoöhnlich gebraucht. 

Schreibe mir doch den ffiggirten Parallelismus 
etwas ausführlicher fuͤrss zweyte Heft, damit dab 
Fruchtbare ſolcher Anſichten erſcheine. Denn bie fie 
ben Deutſchen kenn ich ſchon: erſt ſchweigen fie, dam 
maͤkeln ſie, dann beſeitigen, dann beſtehlen und tem 
ſchweigen fie. 

So eben erhal’ ich auch von Jena vier erſte Aus— 
haͤngebogen der Italiaͤniſchen Reife. Der erfte Brief 
datirt den 3. Septbr. 1786. Mas fasft Du dazı? 

Mir iſt es wunderſam unb ruͤhrend zu fehen, was 
wir fuͤr arme Narren ſind, die wir es ſo bitter ernſt 
nehmen und doch ſind wir, im beſten Sinne, Narren 
in unſerm Sack. Und nun lebe wohl! Plane mag 
ich nicht machen. Unter vier Wochen geh' ich hier 
nicht weg, wenn mich der Engel des Herrn nicht beym 
Schopfe faßt. Wo moͤglich laß und auf Deiner Rad: 
Fehr zuſammentreffen. 

&. - 








. 257. 
An Goethe. 


Sneidelberg, den 20. Auguſt 1816. 


Deinen lieben Brief aus Tennſtedt vom 9. dieſes 
fand ich geſtern bey Boifferee. Sch fchreibe Dir 
fobald, damit Du weißt wo ich bin und wir im Zus 
ſammenhange bleiben. Noch babe ich nichts gefehen 
und kann auch über dad Verlangte in biefem Augen: 
blick Feine Auskunft geben, weil ich die Sache lange 
noch nicht gründlich genug durchdacht habe, fo gewiß 
fie ift, doch werde ich fchon darauf fommen und «$ 
Dir alddann mittheilen. 

Geftern Ubend bin ich bey Voß getuefen, wo Mad. 
Pantus Dein Gedichtchen über die neupoetifchen Ka⸗ 
tholifen zu allgemeiner Freude zum Beſten gab. 

Um 10 Uhr geh’ ich zu Boifffereen, um bie 
Herrlichkeit dieſer Zeiten anzufchauen. Wenn ich nur 
nicht fo gar viel Zeit gu folchen Dingen brauchte! 
Gott weiß, wie's Andere machen, die Dad gleich weg⸗ 
haben, indem ich mich aller Augenblicke auf mich felbft 
befinnen muß. 

In Darmſtadt bin. ich fechd Tage gewefen und 
babe viel Freude und Liebe genofien. Man hatte Dich 
ſchmerzlich ertvartet und ber gute Großherzog kennt 
feine größere Freude, ald Andere Theil nehmen zu laf- 
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muß ich aufs hoͤchſte ſchaͤtzen, denn der Großherzog 
ſchien (da er mich in Perſon zu dieſer Probe ſeiner 
Proben eingeladen hatte) es darauf angelegt zu haben 
meine Zufriedenheit davon zu tragen, die ich ihm, ſo 
oft er darnach fragte, aus vollem Herzen gewaͤhren 
durfte. Daß es einen Unterſchied giebt zwiſchen einem 
großherzoglichen Capellmeiſter und einem Capellmeiſter 
Großherzog kann er nicht wiſſen, weil er's nicht er⸗ 
fahren kann. Die Execution ſelbſt am Sotintäge war 
dad Genauſte wad man hören kann und befonders 
Grüner hat auf dad Mädchen welche die Role des 
Romeo fingt; vortheilhaft gewirkt: 

Sey fo gut und fehreib mir nach Baden wohin 
ich den 25. dieſes von hier abgehe. ch weiß wohl, 
daß Du jegt Feinen Schreiber haft, doch zu wenigen 
Zeilen wird fich bie Hand ja wohl brauchen laffen. 
Was mir. Höchft leid iſt, if, daß ich den Hrn. Mols 
ler nicht in Darmfladt angetroffen habe, weil ich das 
durch des Anblicks beraubt bin, die Zeichnung de 
Eölner Doms zu ſchauen. Die Art, wie die Stadt - 
nach) und nach angebaut wird, ift- Flug, ficher und bes 
quem, gegen Feuer, Belagerung und folche Uebel, und 
Richt gewaltig ab gegen die Senfterarchiteftur in Frank⸗ 
furt und Wiesbaden, wo man auf Unkoſten ber Be 
uemlichfeit und Sicherheit theuer baum um auch 
yier die Neichen in Gala zu bewunbern. | 
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Lebe wohl! grüß Meyer und fchreib bald einige 
Worte, damit ich twieber zu antworten habe. Ewig 


Den - 





258. 
An Gorthe. 


Heidelberg, ben 22. Auguſt 1816. 

Ein Antikritifus, Kanne. glaub’ ich heißt der große 
Mann, bat eine meiner vor vielen Jahren gefchriebe: 
nen Mecenfionen angesapft, baß darin fey was nicht 
im Werke wäre, und daß man durch Deductionen 
folcher Art in jedes Werf legen fönne tvad man wolle. 
Dies Werk it Handels befannter Meſſias, deſſen 
Text aus lauter wörtlichen Bibelftelen zuſammengeſetzt 
eine complette Meſſiade enthält. Ä 

In der Recenfion hatte ich dab Werk in Statie 
nen getheile 1) Die Verfündigung des Meſſias durch 
. die Propheten. 2) Die Geburt. 3) Das Leben. 4) 
Das Leiden und der Tod. 5) Auferfiehung unb Him⸗ 
welfahrt, und dabey bemerkt, daß «$ chkliſch von Dben 
abgeleitet und nach Oben zuruͤckgekehrt ſey, und fich 
biedurch von früheren Kunſtwerken bdiefer Art abfonbere; 
befonderd aber noch dadurch: daß das Ganze in Ton 








303 
und Haltung fich auf ben Tetalbegriff der Erlöfung 
und Befreyung auftwinde, Leiben und Tod aber ganz 
temporaͤr und vorübergehend ſey. 

Died alles (meint der Ariſtarch) fol nun Bifion 
ſeyn und ich ſollte den Componiſten, mich und das 
Publicum betrogen haben. 

Nun finde ich geſtern bey Boifferee ein Bild 
von Hemling, ald wenn's nach meiner Recenfion 
gemalt wäre, und babe mic niche fatt daran fehen 
koͤnnen. 

Die drey Berge der Sternſeher ſind ein unendlich 
großer. Gedanke und das ganze Bilb durch und durch 
einmal wieder ein Anlaß unfern Deutſchen Vätern das 
nieberträchtige Knie zu beugen unb Franzoſen und 
Staliäner dem zu überlaffen der fie gemacht bat. Leis 
der habe ich nun auch noch wenig gefeben, weil ich 
gar. viel Zeit brauche gu ſolchen Dingen: 

Den 25. Yuguft: gehe ich, über Karlöruhe — wo 
ih auch ein paar Tage zu bleiben gebenfe — wiewohl 
Weinbrenner nicht anmwefend ift, nach Baden und 
twünfche beſſeres Meter zu finden als bier. - 

Paulus Tochter hat fich fehr folid aufgebaut und 
ſpielt den Sebaftian Bach nicht ohne Vortheil, wies 
wohl fie noch (freylich mie wir alle) dußerlich auf 
diefem Globus umberwandelt und grafet. 

Geſtorn Mittag ſind Mad. Bohn und Mile Weſ⸗ 
felhöfe aus Jena von hier nach Stuttgart abgegangen. 
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Bir haben fotsohl hier als in Darniftabt in Einem 
Hauſe Freude und Leid mit einander getheilt, und nun 
ſchwaͤrme ich zwiſchen Gewaͤſſer Berg und Thal und 
Weinfaͤſſern allein umher. An dem alten Schloſſ 
giebt es allerley zu rathen, und es iſt Schade daß & 
einer ſolchen Verwuͤſtung entgegen ſieht, woran pw 
gleich dad Matertal Schuld iſt; wie denn der rothe 
Sandſtein, welcher fehr fchön ausſieht, gegen Schme 
und Regen nicht Stich hält, ja fich orbentlich au% 
wäfcht, befonderd wo er durch flumpfe Meißel ven 
prellt if: Dan wandelt fehr vergnüglich, auf be 
ſchoͤnen Höhe, und bie Façade nach der Stadt if in 
der That ſehr ſchoͤn, reich, keck und zierlich. 

Laß doch ja von Dir hören damit wir im Zuſam⸗ 
menhange bleiben. Man trauert hier über Dein Au 
Benbleiben und begreift nicht wie Du in dem Schwe⸗ 
felnefte dauern kannſt. In Baden erft werd’ ich fagen 
fönnen wie wei meine Caſſe reicht, weil ich gem bis 
Zürich gehen möchte. Auf Dein zweytes Rhein und 
Maynheft freue ich mich. Wenn Du doch bey &xle 
genheit des Rochusfeſtes etwas von der Predigt 
im Freyen wo nicht wiederholen doch auslegen moͤch 
teft, ich glaube Du wuͤrdeſt es zu ftellen wiſſen und 
dem gugen Prediger zu ber Ehre verhelfen etwas Ge 
ſcheutes gemeint zu haben. Sonſt wüßte ich wicht 
in Erinnerung zw bringen, da alles in fich felbft a 
einander hing. Ich müßte eher vielleicht das Game 

nach 


365 
nach meiner Ark aufzuſtellen als Einzelnes auszuheben. 
Es war nichts Gemachtes, Berufenes; alles floß na⸗ 
tuͤlich, ungefordert, noͤthwendig zuſammen ‚und wie⸗ 
det auseinander, wie eine ſchoͤne Viſion, und ich 
glaube fo haft auch Du e8 empfunden; denn Du warſt 
gerüßre mit Freuden, wie Du des ſchonen Tages 
noch gern gedenkſt: 
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259. 
An Zelter. 


Tennftedt, den 28. Augufl isib. 

Ösen kam Dein- lieber Brief zu rechter Zeit, da⸗ 
mit ich mich heute daran erfreuen und mich mit Dir 
unterhaͤlten ſollte, Dieſen meinen Geburtstag feyere 
ih in beſonderer Einſamkeit. Hofrath Meyer, der 
vier Wochen bey mir vermeilte, und Geh. Rath Wolf, 
der auf anderthalb Tage einfprach, gingen heute frühe 
weg und fp bir ich inir felbft überlaffen: | 

Beäde genannte Männer, jeder von großen Vor- 
lügen, find im Umgang bie verſchiedenſten. Der erſte, 
bgleich feinen Sache eben fö gewiß wie der andere, 
dird niemals eine Gefellfchaft verderben, weil er zu 
chweigen und zu lenken weiß; DEE zweyte dagegen 
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bat fich auf die felfamfte Weife dem Wiberfpruc 
ergeben, daß.er alles was man fagen kann, ja alle 
was daſteht, hartnaͤckig verneint und einen, ob man 
gleich darauf gefaßt iſt, zur Verzweiflung bringt. 
Eine ſolche Unart wählt von Jahr zu Jahr und 
macht feinen Umgapg, der. fo belehrend und foͤrderlich 
ſeyn könnte, unnuͤtz und ungrträglich; ja man wir 
iulegt von gleicher Tolſheit angeſteckt, daß man ein 
Vergnuͤgen findet das Umgefehrte zu fagen von dem 
was man benft. 

Man kann fich vorfellen mas dieſer Mann als 

Lehrer, in früherer Zeit, trefflich muß gewirkt haben, 
da es ihm Freude machte tüchtig poſitiv zu fepn. 
" Deine ſchoͤnen Erfahrungen und Genüffe goͤme 
ih Dir; Du verdienk die Welt zu fehen und Dich 
ihrer zu erfreuen, ba Du fie verfichft und billigen 
Theil an ihr nimmſt. 

Deinen Auffag über Mad; Eatalani, Milder 
und Mara habe mit Freuden gelefen. Die Menſcher 
begreifen niemald daß ſchoͤne Stunden, fo wie ſchoͤne 
Talente, müffen iin Fluge genoſſen werden. 

Wie abſurd ſich die Leipziger bey biefer Gelege 
beit nehmen, haben Dir die Zeitungen fchon ve 
diget. Es thäte Noth daß man ſolchem verfluchten 
Volke die Gaben Gottes in Spiritus aufhuͤbe, damit 
fie ſolche, bey Gelegenheit, vergleichen und eine der 
andern unterorbnen fünnten. 
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Die - ‘alte Miederlirdiſche Rift, wie Da fe in 
Heidelberg geſchaut haſt, wird Dir großer GSewinn 
ſeyn, eben weil Du damit ich fertig. werden wiliſt. 
Bied mein Heft wieder und immer noch eimmal, eben 
weil Du bie Sadje ſelbſt gefehen haft. Ich wollte 
diefe Angelegenheit nicht abthun: denn wer kann und 
darf das? ch weiß auch dag Niemand recht mit mir 
zufrieden iſt; aber das weiß ich andy daß ber Vetr⸗ 
ſtand hier einen Weg ins Holz finden Fan; 

Ih bin ˖ in biefen Sagen veranlaßt einige Blick⸗ 
ind Deuiſchthuin zu lenken, und nach meiner Art kann 
ich nicht laſſen ſogleich einige Schritte zu thun. Kann 
Ich Die dabey etwelche Balladen erhafchen, fo fol es 
mein größter Gewinn feyn. Der Angelegenheit felbft 
will ich auch ‚gerne dienen, nur tft mir das betruͤbtſte 
daß die Dentfchen nicht immer deutlich miffen ob fle 
bolle Watzengarben oder Strohbändel einfahren. 

St. Rochus⸗Feſt iſt, in diefer meiner Reiſe⸗Canzley, 
edlich auch zu einer dritten, recht reinlichen Abſchrift 
jediehen. Gedruckt moͤchte es drey Bogen ausmachen. 
ich wiederhole daß ich Dir das Manufcript vorlegen 
noͤchte. Es iſt zwar Feine eigentlich ſtumpfe Stelle 
tinnen, aber manches fünnte ausführlicher feyn: ob 
h gleich zufrieden bin daß meine produckive Sinn 
ichFeit noch fo weit reichen konnte. 

Deshalb vermelde daß, wenn die Dämonen wicht 
ieder grillenhafte Streiche fpielen, ich den 11. Sep» 
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tember in Weimar zu ſeyn hoffe, wo Du denn ein 
fehren- und nach Belieben. verweilen koͤnnteſt: denn 
das Leben wird immer“ iger und nimm bie Art am 
fi ibylliniſcher Blaͤtter. 

Soviel für diesmal. Der lange. Burſche den Du 
- tennfi, hat fich in dieſen ſechs Wochen ach i im Schreiben 
recht artig herangebildet. Tauſend keberöhll 
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260.. 
An Gotthe. 
Boeden, dein 30. Augüuft 1816 

Andrẽ aus Offenbach ſchreibt mir, daß er meine 
Lieder nicht erhalten hat, und wenn ſie jetzt noch nicht 
abgeſandt ſind, ſo will ich ſie ihm von Berlin aus 
ſchicken laſſen, doch moͤchte ich es wiſſen, damit er 
Re nicht zweymal ohne Noth erhält. 

Er hat ſich erboten mir eine ausführliche Beur 
fheilung derfelben zukommen zu laffen, worauf ich mid) 
in der That freue und recht ordentlich ausgehunzt zu 
werben hoffe, da ich feine Lieder kenne und feine Grund 
füge Die Catalani bat er gerupft, gebiffen und 

jerriffen, wie ein ungefchiekter Schlächter der nicht 
weiß wo die Gurgel fige: 





Am 29. Abends Haben wir Deine. Gefundheit ges 
trunfen mit Sulpig Boifferae bey Mad. Derome, 
geborne von Imhof, bie ein artige® Frauchen ges 
worden iſt und einen guten Mann hat., 

In Karlsruhe wollte man wir durchaus aufbin- 
den: Du ſeyſt dies Fahr im den erſten Monaten 
ſchon einmal in Karlsruhe getvefen, und als ich s 
nicht glauben wollte, traten Zeugen auf bie Dich von 
Angeficht geſehen und Dir. ein Staͤndchen gebracht 
haben. Da ich's nun dennoch nicht glaube und auch 
Sulpig Yon nichts wiſſen will, ſo ſchreib mir doch 
wie dieſe Sache zuſammenhaͤngt, denn daß Du vori⸗ 
geß Jahr hier geweſen biſt weiß ich recht gut, 

Sch bleibe wenigftens bis zum 12. September hier, 
und laſſe mir dann die Briefe nachſchicken. Die Baͤ⸗ 
ter find weniger bequem als in Wiesbaden und Toͤp⸗ 
ig, dafür find aber bie Spazirgaͤnge üper alle Ber 
ſchreibung ſchoͤn. 

Die Teufelskanzel habe ich geſtern beſtiegen und 
ben Gruͤnden und Bäumen Dein Heil geprebdigt, 
Auch nach Lichtenthal bin ich geweſen und hoffe 
noch ein Mehrered davon fagen zu koͤnnen. Meine 
Bohrung ift in der Sonne No. 42 wo ich freunds 
ih, ruhig und nicht ju weit vom Babe hin, Das 
Wetter ift, feit ich von Heidelberg weg bin, ſchoͤn, 
doch Abends herbfilich fühl. Einen Eleinen Abſtecher 
nach Straßburg zu machen, ift daß naͤchſte moran ich 
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denke, doch werde ich nicht "über wey Nächte weg⸗ 
bleiben: Gott befoblen! Bis.in den Tod 
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261. 
Au Goethe. 

„Baden, den 5. ‚Sestembet 1816. 
Das ‘alte Schloß auf dem Berge hat mir: geflm 
eine beichrende Stunde gegeben. Necht fonderbarmit, 
in, anf: und aber dem. feſteſten Granitberg gear 
macht es ſich von allen Seiten reſpectabel, und de 
die Hoͤhe behnahe in der Wage liege mit der garen 
Bergkette, fo hat man- eine Ueberfiche zwiſchen wan⸗ 
zig bis dreyßig Stunden. 

Den alten Hofrath Jung habe ich beſucht, ii 
wohnt auf dem neuen Schloffe und es fehien Ihm 
innig wehe zu thun, Dich nach ſo vielen Jahren uf 
ſonderbare Art verfehlt zu haben. Er fing ſelber an 
von einem Beſuche zu reden, den Du ihm in Karlz 
ruhe zugedacht hatteſt, und Sulpig Boifferee | 
bey mir war fonnte mir die Sache nur erklaͤren, beit 
ich mußte von nichts. Ehe ich von hier gehe benkt 
ich ihn noch einmal zu fehen und mich Länger mi 
ihm zu unterhalten. 


311 


Die Kammern ber heiligen Vehme, welche zu ſehn 
ich ſo begierig war, haben meine Erwartung nicht 
uͤbertroffen. Ich weiß wohl daß zum Haͤngen jeder 
gute Strick tauglich iſt, und veriange dieſe Gewoͤlbe 
nicht beſſen doch die fteinerhen Granitthuͤren find viel⸗ 
fältig in Kellern zu finden, um folche ficher gu vers 
ſchließen und nachher mit Mörtel zu bewerfen und 
bie Oeffnung zu verſtecken. | 

Unter andern Dingen die ‘ich bier fofmire, habe 
ic, das Lied aus dem Wil. Meifter: Wer nie fein 
Brot mit Thränen aß, Mit einer neuen Compo⸗ 
fition verfehen, bie Dir vielleicht Heber-feyn wird als 
die erſte, welche Prätenf ionen hat. 

Um mir zu einer Reife nach Zürich einen’ Vor: 
ſchmack zu verfchaffen, babe ich eben Deine Briefe 
aus ber Schweiz gelefen; doch ift dag Wetter fo 
permanent unausftehlich, daß ich wich hüten werde 
das Land der Freyheit im Sterbehemde zu fehen. 
Zuerft fol nach Straßburg gegangen werben, bort 
wird ein Weiteres befchloffen, Wovon ich Dir Nach⸗ 
richt gebe. 

Daß Dich der Grillenkauz aͤrgern wuͤrde/ konnte 
ich mir vorſtellen; ich wette er iſt einer von denen 
die fich vorſtellen mit ber Zeit fortzufchreiten, Indem 
die Zeit mit ihnen durchgeht wie ein munteres Pferd. 
Die mag er Dich denn in Tennſtebt ausgemwittert has 
ben? er wollte ja ein Seebad gebrauchen. 


312 


Das Urtheil Über die Catalani in ber Lalgiger 
Zeitung ift, mir nur durch Tradition befannt, fan 
mir's aber «recht gut -vorfiglien, da ich den Dam 
fenne , der wie ein Hlinder Poſtillon neben der beſten 
"Straße. berfähre und uͤber ſchlechte Moge flucht 
Was mich Haben Argert ift, daß dieſe Herren hun 
die Deutſche Rritif proftitwiren ußd die junge Welt 
irre machen, ander freylich nicht. vielem verderben if, 

Deine Balladenjagd freut mich, und wenn der 
rechte Jaͤger kommt iſt mir nicht bange um Wildpꝛret 
in den guten Deutſchen Waͤldern. Gar gern na 
ich dabey die Gefichter der. Gebildeten ſehen, indem 
Du etwas aufaimmft, betrachteſt und gu betrachten 
giebft, was fie verächtlich liegen ließen, mie Pets 
das Hnfeifen. Den Zodsentang gab ich einer gu 
bildeten Frau zu leſen, ehe er gedrugft war, bie fh 
gern zu den Deinigen zähle. Ich muß geſtehn, ſagte 
fie, daß ich dem Gedichte nichts abgeminnen fans, 
und es für Fein Goethefrhed halten würde men 
ichs nicht wuͤßte; aber laſſen Sie doch Ihre Com 
pofition hören. — Sa, du lieber Gott! wenn mas 
dag alles Hineinlegen fol; fo müßte man ja zum 
Dichter felber werden! — Das follen Sie auch, lieh 
Frau, und wenn Sie es nicht fo weit bringen; ſo 
denken Sie nur dreiſt Die Schuld liegt an Ihnen 
allein! Baden, brauen und fauen follen Sie ſelber 
und fih den Genuß bereiten; aufier dieſen eigen 
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Zuthaten giebt es weder Poeſie noch Profg für uns. 
— Da heißt's dann, man ſey ein grober Gefell. 
Was mir aber die meifte Luft giebt, iſt der Glaube 
Vieler: daß ich von Dir ordentlich dreffirt werde, 
Deine Gedichte in Muſik zu fegen, weil ich Die Com» 
pofitionen entweder verfchenfe ober nicht cher achte 
bis fie Die gefallen koͤnnen; denn mit allen Gedanken 
die fie dabep haben können, find fie night eher zufrie⸗ 
den bis fie den dummſten hafchen. 
Endlich fehreibe ich Dir dies aus Straßburg, wo 
ich geſtern den 9. dieſes mit Sulpig, gegen 6 Uhr, 
angefommen bin. Wir gingen noch den Münfter von 
außen ;R ſehen. Das helle Tageslicht gegen Abend 
und etwas Mondhelle, ließen bie Verhaͤltniſſe des 
Gebaͤndes vortheilhaft erkennen, was jedoch nicht gang 
leicht iſt da quch dieſe Kirche mit Außentheilen ange⸗ 
than iſt, bie wicht zum Ganzen gehören. Heut fruͤb 
nun gingen wir in fchönfter Sonnenhelle wieder bins 
erft in die Kirche, worin ich zum erfien Male eine 
würdige Meſſe gehoͤrt habe, das heißt nicht etwa eine 
Fidelmeſſe, ſondern einen ordingiren Gottesdienſt, den 
die ſchoͤne Orgel allein beſtritt, die wahrſcheialich eine 
Silbermann ſche iſt, wonach ich noch fragen werde. 
Nach der Meſſe ward ber Thurm beſtiegen und 
war nicht weiter. als bis an die acht Schnecken. Der 
Zugwind war flarf und ich, in Schweiß geratben, 
wuͤrde auch ohne bieß nicht höher gegangen ſeyn, da 


314 


mir das Steigen nicht mehr zukommt. Befchreiben 
fann ich nicht$, am wenigften Dir, der alles befler 
‚ voiffen kann. Einige Anmerkungen find vielleicht am 
Drie: Das Gebäude wird rühmlichertveife in guter 
Baulichfeit und rein erhalten; auch find die Reſtau⸗ 
rationen mit Sorgfalt und Geſchick gemacht. Ob es 
‚gut ſey, an manchen Orten wo guter Steinkitt an 
gewandt werden muͤßte, Bley hinein zu gießen, laſſe 
ich dahingeſtellt ſeyn, wenigſtens muͤßte eine ſtrenge 
Meiſteraufſicht dabey ſtattfinden. Zuverläffig ſchaͤd⸗ 
lich iſts aber daß an ſo fein gegliedertem Geſtein das 
eingegoſſene Bley noch mit dem Steineiſen nachge⸗ 
frieben wird, auch habe ich dieſe Methode nirgent? 
da finden Können wo bie alten Klammern noch feſt— 
figen; wie denn, wer vom Metier ifl, faum weiß was 
er mehr bewundern foll: die Arbeit felbft ober das 
bloße Verſetzen ber Theile? Es erfcheint wie ein 
Feenwerk. Das fehlende Kreuzgewoͤlbe unter den acht 
Schnecken vermißt ein flatifches Auge ungern, ja mit 
Wehmuth! weil es einen frühern Untergang des herr: 
lichen Werks ankündigt, das fehon oft von Ungewit⸗ 
tern ſtark iſt beſchaͤdigt worden. Höchft zu bewundern 
ift endlich, Haß ein fo durchbrochenes Gebäude, bey 
dem unendlichen Regen ber legten Monate, auch Feine 
Spur, ich wiederhole es: Feine Spur einer Feuchtig⸗ 
feit blicken Tieß; jeder Tropfen Waſſers laͤuft ab wie 
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Den 11. Septbr. "Die Orgeln bed Straß: 
burger Silbermann find von fo befonderer Schön. 
heit ded Tons, daß fie fich aus den beften Orgeln 
anderer tuͤchtiger Meifter herausfinden laſſen: genug, 
die Münfterorgel iſt vom alten Silbermann und jest 
102 Jahre alt. Das Gonberbare bey dieſem Werfe 
befieht mit darinne, daß fein Baumeiſter an einen 
Kaum für die Orgel gedacht gu haben ſcheint; diefer 
Raum mußte daher angetviefen und getvonnen wer 
den mo er iſt, und mir erfcheint er als der gefaͤhr⸗ 
lihfte in der Kirche, wegen ber Mähe des hohlen 
Raums unter den Thuͤrmen. Nun bat mein Meifter 
nicht allein dad Werk mit folchen Stimmen ausge⸗ 
flattet die einem’ folchen Raum anftändig find, er hat 
auch das ganze Werk gufammen in feine. alte Schule 
eingefpannt, wie den Schuß in einer Büchfe daß Fein 
Kötnchen Pulver müßig if. Von Außen ſieht uͤbri⸗ 
gend dad Werk aus wie ein neues; nicht einmal bie 
Paradepfeifen find angelaufen und die Wirkung iſt 
in der That grandios. Den Gefang der geiftlichen 
Väter bey der Meſſe kann ich nicht genug loben, fie 
laffen ihn von Serpenten begleiten was ſich gut aus 
nimmt. Der Cantus firmus ift gar nicht ohne Seh» 
ler aber Acht und wuͤrdig: alles wuͤrde fich leicht 
durch einen Mann in die beſte Form herſtellen laſſen 
der es recht verſtuͤnde. 

Wie nieberträchtig fich dagegen des Abts und 
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Kurpfäls. geiftl, Rafhs, Hofcapelfmeifters und -dffent: 
lichen Tonlehrers zu Mannheim, Herrn Voglers, 
Deutfhe Meſſe, die er zur Schande der Heidel— 
bergifchen Kirchenvorficher, in deren Gegenwart fie 
ift aufgeführt tyorden, ‚hat drucken laffen, die aus in⸗ 
famen Saffenhayern zufammengeftoppelt und vierſtim⸗ 
mig unter Autorität herausgegeben ift, ausnimmt, 
fol mir ein Zeichen feyn und ich babe mir das 
Meifterftück erpreß deswegen in Offenbach gefauft 
‚und führe es eben bey mir. Die Herren denfen, 
wenn fie firh gemein und unwuͤrdig halten, ſeyen fle 
volksmaͤßig. . 
Donnerftag ben 12, Sepebr. 1816. Geſtem 
bat man mir Deine Differtation gegeigt Die ich mir 
‚gern abgefrhrieben hätte, welches aber durchaus nicht 
erlaubt werden follte. Eben Eomme ich auf der Meffe, 
bey welcher Gelegenheit ich die Muͤnſterorgel inwen 
dig befehn Habe. Sich wollte die Lungen ſehn weldhe 
einem folchen Werke Odem geben, und ‘habe meine 
Luſt daran. Sechs Blafehälge, die wenigſtens 600 
Cubikfuß Odem faffen, haben wenigftend immer 300 
Cubikfuß im Vorrath, und der ftärkfte Organiſt kann 
fie daher nicht erfchöpfen, wenn fie durch zwey Men: 
fchen bedient werden. Die Ark aufzuziehn, Fann nie 
fehlen, nie ſchaden und if ein Meifterftüc von Mecha⸗ 
nik. Die Gewichte find von Bley und darauf feſt⸗ 
gemacht, was fehr richtig iſt; überall ſieht man Ver⸗ 
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ftand, Erfahrung, Gedanken und Geift: fürwahr ber 
Mann ift Mufenfohn getvefen. Unjer gute Organiſt 
rupft diefen heiligen Geift wie einen Kramsvogel und 
ift mit aller Unmiffenheit nicht iin Stande das ewige 
Leben zu tödten. Nach der Auffchrift, die ich nun 
felber gelefen habe, iſt das Werk 1713 angefangen 
und 1716 im Auguft fertig worden, welches nelto 
hundert Jahre find. Waͤre ich hier geweſen, ich würde 
darauf angetragen haben den Tag zu feyern. Vor 
einigen Jahren ift es ausgebeffert und die Pfeifen 
aufpolirt worden. Der Drganift welcher das Werk 
täglich zweymal zu bedienen hat, bat täglich 548 Stu: 
fen auf und abzufleigen, das macht jährlich 200,020 
Stufen und nun muß er noch das Pedal bedienen. 
Die beiden Balgentreter find ruftige Leute mit guten 
Eingeweiden, vor benen die Gewichte Nefpect haben. 
In einigen Deutfchen Provinzen nimmt man dazu 
alte duͤnnleibige Invaliden, bie oft fo incapabel find, 
daß fie ihre Weiber und Kinder ſchicken, die die Bälge 
verderben und mehr Schaden‘ anrichten als der Or⸗ 
ganift zu beyden koſtet. Diefer Mißbrauch kann hier 
gar nicht gefchehen, weil nur Einer treten fann der 
das befeſtigte Gewicht beherrſcht. 

Da es diefe ganze Nacht in Büffen geregnet hat, 
fo bin ich im uffteigen fehr aufmerffam geweſen, 
fiehen gebliebenes Waſſer anzutreffen: Fein Sperling 
kann ſich ſatt trinken, wiewohl der Regen überall ein» 
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Ihrer Ankunft erreichen, moͤge der Weg, den wir 
(gewiß den beſten) wählen, ihn Ihnen im guten An 
genblick zuführen. Gott tröfte Sie! 

In herzlichſter Liebe 

Ihr 
Lichtenſtein. 
263. 
An Goethe: 

Berlin, den 8, Detober 1816. 
Bloß im Dir zu fagen daß ich mit meinem Reife 
gefährten glüclich bier angelangt Bin fchreibe ic 
diefe Zeilen. 

. Sindem ich aber meine Papiere audeinanber lege, 
finde ich dag fi) Deine Gedichte in das Buch, wors 
aus ich Dir vorgefungen, verftäckt hatten. Heute ift 
«3 mir nicht mehr möglich fie abzufchreiben, Du er⸗ 
hältft fie demnach mit meinem naͤchſten Briefe zuruͤck. 
Wie es bey mir ſteht, weißt Du: Von meinen 
Geliebten fehlt eins. Die andern find wohl auf: 
gebe wohl und laß bald won Dir hören Ewig 

Dein 
Selten 
2* 
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264. 
An Goethe: 

Uber ben Hund des Aubrl wirb bier viel kaiſon⸗ 
nirt und gefpöttelt. Sie fagen: Einen Hund aufs 
Theater bringen ſey eigentlich, das ‚Theater auf bei 
Hund’ bringen. und dergleichen, und bosh läuft alles 
hinein und das Haus iſt immer vol. Vorgeſtern 
bin auch ich darinne geweſen und das bis and Ende: 
Das Stück hat eine allerliehfte Mufif, welche durchs 
Ganze geht ohne daß gefungen wird, und die zwey 
erfien Acte möcht ich geiftreich nennen, bey ber Eins 
fachheit des Motivs: daß ein Mörder durch den 
Hunb des. Ermorbeten entdeckt wird. An ber Auf 
führung des Stuͤcks iſt faum etwas zu tabeln, es 
wird fehr huͤbſch und friſch gegeben; doch müßte der 
Hund gleich auf dem Theater und beſtaͤndig um feie 
nen Herrn ſeyn fo lange er lebt. Ich müßte wid 
wundern, wenn biefer Umfiand im Stuͤcke nieht aw 
gegeben wäre, inbem bie Sache auf biefe Art natüre 
lich und erfahrungsmäßig teird. 

Montag den 14. Dctober 1816. Ilestimm 
iſt auch wieder da. Es zieht ſich ein Ungewitter 
über ſeinem Haupte zuſammen das ihn zerſchmettern 
ſoll. Die naͤchſte Veranlaſſung dazu find bie Analek⸗ 
ten und in denſelben eine Stelle der Vorrede gegen 
den tobten Heindorf. In der Spige ber Zer⸗ 
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ſchmetterer ſtehen Buttmaͤnn und Schleiermacher, 
und Knappen werben geworben an Straßen und %% 
fein: das wird einmal Beulen geben und zu laden 
fürs Volt um Iren kritiſchen Plundet und Wort 
ſticheley 

Heute, Dlenſtag den 16. October 1816, 
wird der ſtand haft e Prinß' gegeben. Leiber fanı 
ich nicht hineingehn um’ etwas ũber die Ausführung 
mu’ berichten. Hoffen wollen wir daß es oͤfter gege⸗ 
ben werde. - v* 

Den 20. Detober 1816. Won dem ſtandhaß | 
ei Bringen Wolte Niemand was Gures wiſſen, bad 
ich nie Fed hinaͤnglich zu erflären wuſa, wie ih 
Et und Geſicht kenne. Eben habe ich es nm ge 
fehen, und zu großem Erſtaͤunen ein uͤbervolles Haus 
dankbar gefunden. Das Stüd ging glatt ned rein 
don iſich und iſel exemplariſch befege König Beh 
Din: Fernandoz, Phoͤnix / durch Devrient, 
Wolff und Mad. Wolff-unb die andern Rollen 
leidtich. Vor allen aber dat Wolff ſchoͤn, gut und 
recht gefpielt, getvandt und ficher; wie er bem ed 
war den beften Willen des Haufed zu gewinnen, ke 
um dieſen nur zu zeigen; haben fle’an einigen unge | 
fehitkten Orten ihr ganzes Herz von ſich gegeben mi 
ain Ende ihn herausgeryfen. Mit ihr dagegen if es 
wie es ift, und unſer Publieum wird ihr fchwetlich 
gefallen. Mär-Aft mit hren Inkentlonen zufrieden 
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aber “am maßte Ne” hier laͤngſt gefanrit haben um 
fh gefallen gu: laffen was ihe entgegenſteht Zu fo 
viel Geſchtick und Willen hätte der guͤttge Gott immer 
noch Stimme und Zunge geben koͤnnen, das wuͤrbe 
Ihm Feine Schande gemacht haben. Bondem Stüde - 
ſage ich nichts, weil es Herrlich: und: zehnmal beffer 
it als ich8 verſtehe. Der Tyrann iſt mehr ein Mann 
als ein Menſch, und weiß als ſolcher wad er will 
und miß. Aus der Zuſammenſttzung folcher Eigen» 
(haften: entſteht ein Charakter der natuͤdlich iſt indem 
er granſam erſcheint. Der Infant If «in Chriſt und 
ein Dann, in bem fich beyde Eigenfchaften zum Cha— 
rafter fornflren: Der erſte alt, erfahren, tüchtig, thaͤ⸗ 
fig und ſtolz; der andere ein Juͤngling, muthig, ficher 
und ſtolzz beide glücklich, reich, zufrieben, follen es 
nicht länger ſehyn: fo entfieht das Stuͤck. Zwiſchen 
beiden die anmuthige Phönix; deren Charakter in 
Unſchuld und Reinheit beffeht. Altes. andere find 


Träbanden um dies Dreygeſtirn und. das Stud HE 


fertig. - Auf dieſe Art begegnen: ſich feindliche Ele⸗ 
mente, wisherholt im Leben, ohne von einander ent 
hemmen zu Tenn, wie in: Deinem Taffo, und mat 
ehr wie reich. die Kunſt iſt, wenn fie bleibt was 
ſie iſt. 

Devrient ſpielt den Zyenmen mit folcher Waͤrbe, 
daß er durchaus keinen Abfchen: und vielmehr Mit⸗ 
leiden. erregt und die Erfcheinmg des Geiſtes wochte 

. 21° 
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ich himmliſch nennen: Wolff iſt unuͤbererefflich darit 
wie in ber letzten langen Rede an den Kluig, hi 
ein Meiſterſtuͤck iſt der Beredſamkeit/ ſe wie die Int 
wort des Koͤnigs. 

Einen wunderbaren Eindruck bat das Stud af 
mid) gemacht indem ich Tags vorher im Voltaire 
Zaire gelefen hatte; worin der Poet feine Berfonm 
und Sachen; wie ein Kaufmann fine Waaren, afı 
geputtzt zur Schau fleflt und zu naſchen und zu im 
fen giebt, da man hingegen beym Ealderon ir 


-. allem Empfinden und Genießen an wichet weiter u 


denken kommt. 

Segen G. MR: Wolf iſt borgeflekn eine Sqiſt 
von Buttmann und Schleiermacher erfchinm 
bie ihm den Garaus machen fol. Ich mägte ha 
gang anders zu zauſen, und man fleht wohl baf Ni 
Herren weder fich noch was anderes verſtehen. Erin 
Vorrede zu ben Analeften, die Du Ihm geledt hal, 
arſcheint mir wie ein Tirabdengewuͤrfele, wowit et da 
Leiten ſagt mad er recht gut weiß daß es kim 
glaubt, und da er auf Die Nachwelt zu konmen ge 
denkt, fo will er's dieſer aufdrehn. Er fagt er 4 
- fünf Tage bey Dir gewefen und fehr vergmügt; Di 
habeſt ihm was Schönes über die Vorrede gefagt ober 
gemeint ober zu verfichen gegeben: wenn Du fie ef. 
ganz verſtuͤndeſt, dann wuͤrdeſt Du bie Augen auſ 
reißen — obngefähr fo ließ er ſich vernehmen. Vo 
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hebt man aber ihren philologifchen Krammarft recht; 
fo findet man gar bald daß jeber nur für fich gelten 
möchte, was fie nur zufammen gelten koͤnnen: beun 
eigentlich Find fie Studenten und weiter nicht! und 
mären ihnen die Alten nicht geboren, fe wären fe, 
allzumal verloren. 

Wilken ift abgereifet ohne von mir Abfchieb zu 
nehmen, ich wollte ihm einen Brief au Dich mit: 
geben. Man bat ihm bier 300 Rthlr. aus feinem 
Hötel geſtohlen; doch fol er überwiefen ſeyn feine - 
Stube zweymal nicht verfchloffen zu haben. Der 
Fall iſt hoͤchſt unangenehm und in Heidelberg wer, 
ben fie fagen baß es in Berlin nichtd wie Diebe 
giebt. "Doch was geht das mich an. Sch habe hun⸗ 
dert Friedrichsd'or verreifet und fie mir vorher vers 
dienen müflen. Er hat die 300 Rehlr. zur Reiſe aus 
ber Caſſe angewieſen befonmen. 

Capellmeiſter Winter iſt heut abgereifet. & bat 
eine Deutfche Dper, Zaira, hier aufgeführt und -da® 
mit Beyfall. Das Gedicht iſt jedoch fo unmaͤßig 
ſchlecht, daß es Ca ira genannt wird, indem man 
die Muſik gut findet. 


— 


3 


An Selter: 


Au ‚wenig waren bie. paar Tage; wie manches blich 
noch zu befprechen und vorzumeifen. Auch wurde ſo 
“ gleich nad) Deiner Abreifg die heimliche Heyrath 
‚ganz vollkommen aufgeführt, wobey ich). zo Dein 
Gegenwart gewuͤnſcht hätte. a 

Den neuen Abdruck der Pflanzen» Metamor 
phofe fende hiebey; daß fehlende Hab’ ich nachfähtei 
ben laſſen, denn es möchte in Berlin, wohl ſchwerliq 
zu finden feyn. Wenn Dar das Werffein in ruhige 
Zeit. wieder lieſeſt, ſo nimm es nur ſpmholiſch un 
denfe Dir Immer dabey irgend. ein anderes Lebendige 
was ſich aus ſich ſelbſt fortſchreitend eutwickelt. Ich 
habe dieſe Tage Linné's Schriften wieder vorgenom 
men in denen er bie Botanik begruͤndet, und ſehe 
jegt recht gut daß ich fie auch nur, ſymboliſch br 
augt habe, d. h. ich habe dieſe Methode und Gr 
handlungsart auf- andere Gegenſtaͤnde zu überträgt 
gefucht, und mir Daburch ein Organ erworben, Ds 
mit fich -viel thun laͤßt. Und fo mag biefes wi 
abgeben damit Du nur von mir hoͤreſt. Danf fü 
Deinen Brief, ich mache bald wieder etwasꝰ für Die 
sufammen, 


Weimar, den 14. Detober 1816. & 
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am Wehe ·57 


San a Ab 
Du siß.gin vechter Sgendarse.unh‚hÄreR mic. 
biefen Tagen nichts Ungenehmerae Any Ahnen, alß 
Du es durch bie Senkung. DAAD ea op 
phoſe eben thuſt ie inte slsae 
Deine Dinfellungep „in, winfäpfskhen Dingen 
alchinen mie. wwie das ;Afelen, KinenHgyten Hiveſcu⸗ 
duch die, ſo, wie Eins: gefchicbtz sin. dpdetet Au) 
Drittes ſogleich mit, ensfishte. tankl. iq; in, der. Welt. 
nichts. allein. ſteht; und Kung „UN and). dargus nicht 
mas eigentlich gelehrth iſte ig Ri. Pe werk 
das Mitgemeinte. 
Ich geſtehe daß mir ke. napenhe. Bine ige 
greulic) vorkommt; laß und doch mit den Briefen , 
wo möglich etwas näher rüden uud wo ee 
lich, doch Brief auf Brief zuſammenhaͤngen. a 
Geh. Rath. K. und feine Fyau, Die Dich in Bei 
mas bey Frau ‚von. Heigenderf ‚gefehen haben, Hub 
ſo entzuͤckt, als ob fie ‚den Himmel bäsfen-affen..gr: 
ſehn; auch -find ‚fie in. ihrer Art ‚Die beſten ·Leute wenn 
man nicht verlangt ‚mas fie wicht leiſten .· E 
Das Gerede erneuert ſich, Dich. nach Berlin » 
verſuchen und ordentlich einzulaben.. Ich weiß was 
dem entgegen iſt, wenn Du suf. Deiner Seite kqum 
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Die vorſtellſt, wie furchtfam bie herzhafteſten Anh 
Dir einen gefaͤlligen Aufenthalt von 4 bis 6 Wochen 
gu bereiten. Manches würde Dich dennoch anfprechen 


was fie vor fh haben und -nicht kennen; und bep 


ler Dünfelhaftigfeit Eingehrer, find fie fo abhängig 
von irgend einer Autorikät, daß Du zuverläffig Gutes 
ja Schönes wirkteft, wenn Du Dich auf ein paar 


Monate ordentlich bey und nieberließeft.. 


Das Rheine und Maynbuͤchlein wirft, frog 
alles Widerſpruchs, ganz leiſe zu, und wenn fie ſich 
einbilden gang was Befferes hervorzubringen, borgen 
und ſtehlen ſie ohne: es ſelber gu- merken. 

Wenn Du jetzt ben: Ifegrimm ſehen follteſt wär: 
beſt Du Deinen Spaß daran haben. — Wie er von 


allen Seiten geſcholten ja verfolgt. wird, fehle es 


nicht an folchen bie ihm die Stange halten, und da 
ihm wirklich erwas bange iR, iſt er wie Schafleder 
und nimmt bin, was ihm fonft unertraͤglich gewe⸗ 
fen waͤre. 

Langermann, dem er borgeftern die Befchichte 
mit ber Borrebe in Tennſtedt erzählte, ließ ihn aus. 
reden und fagte dann ganz ruhig: das war entfeglic 
ungegogen! - Unterbeffen murben zwey Karpfen der: 


ſpeiſt und fechsig kerchen die ich von Halle geſchickt 


bekommen habe. 


Unſer Theater bietet des Neuen eben Manches: 


Mad. Seidler beborne Wranitzky ſpielt und ſingt 


im Johann von Parts mit großem Beyfalle. 
Herr Wild (Tenor) iſt von Wien bier und verlangt 
5000 Thaler Schalt. Stimme und Are find gut; 
ſehr gut. Me. Brand von Prag⸗ ein artiges junges 
Mädchen, fol allerliebſt feyn. Alle drey aber ſchei· 
nen mir fo kleinkernige Planeten zu feyn, daß fie bey 
uns nicht lange‘ leuchten werben, wenn toir fie bes 
halten; denn Gelb fordern fie was bie Knochen wie⸗ 
gen, Fleiſch iſt nicht zu ſehen. 

Von unſerer Kunſtausſtellung ſchreibe ich wohl 
nachſtens. "An manchem wuͤrdeſt Du Freude haben, 
wenn Du es felber: fehen Fönnteft und beſſer tote 
wir alle, bemerken müßteft, wab bie Propylaͤen 
leiſten, ohne daß man ſie kennt. 

Bon dieſem Geſichtspuncte aus finde ich des Gu⸗ 
ten genug und ich getraute mir ein paar Dutzend 
Vilder herauszufinden, an welchen hier dies und dort 
jeneß gelobt zu werden verdient. Bummel, Bury, 
Kolde, Weitfh, Schadow, Mad. Nobert (ges 
borne Taffaert), Völker, Kügelgen, Hampe, 
Cammuccini (in Rom), Canova, Thprmaldfen, 
einige junge Beute (ungenennt) und ein hieſiger Töpfer, 
meifter, haben ganz anfchquliche Stücke hergegeben. 

Es iſt heute der 2. November. Der Brief muß 
fort. Adieu! | 
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Fr’. 


367. 
An Selter. 


Weimar, den 25, Oalen 1816. 

Dein lieber Brief der fo eben augelommen erfreut 
mich ſehr, fahre ja fort meiner Einſamkeit aus Dei⸗ 
ner bunten Welt wunderliche Geſtalten heruͤber zu 
ſenden. Ich fuͤhre meine eigene Art zu leben, die 
Du kennſt, immer fort, ſehe wenig- Menfchen und 

lebe eigentlich nur in der Vergangenheit,. indem ich 
alte Papiere aller Art zu ordnen unb zu rebigiren 
trachte. Möge bepkommende Frucht dieſer oft laͤſti⸗ 


gen Arheit Dir einige angenehme Stunden machen. 


Mehr ſag ich heute nicht und füge nur noch bie 
Bitte hinzu, daß Du. mir die Fleinen Gedichte. weicher 
fenden moͤgeſt. Nicht gerne möchte ich meine getzig⸗ 
Sorgfalt dergleichen Dinge zu ſammeln unterbrochen 
feben. Ein taufendfaches Lebewohl. 
0 | 8. 





An Goethe. 
" [Rovember 181€ ] 


Schon eine Weile trage ich mich mit dem Ge— 
danfen: zu dem bevorſtehenden Reformationsfeſte eine 








nl 
Muſtk zw machen, die ſich vielleicht aus lautet Satire 
riſchen Dietis zuſammenſetzen ließe. Du vbiſt wohl 
fo gut. mir hierüber Deine Gedanken wiſſen zu laſ⸗ 
fen, wenn Du nicht gar der Menn biſt der allein fo 
etwas zu: beſchaffen unterrichtet und ansgefattet wäre 

Wenn gleich fchon an die Safe gedacht iſt und 
beſprochen wird, ſo fürchte ich den alten Leichtſinn 
wie überall; und ganz. zuletzt gebt. bie Sache hloß 
Ans Kritiſche wo wicht, gar ins Theatraliſche uͤber, 
wo ſich denn Herr von Kogebue bereit findet. cin 
 &y außzubrüten: das nicht rund und nicht eckigt iſt. 
Ich rede aus Erfahrungs denn auf ben Tod unferer 
Königin wurde auf dem hieſigen Theater eine katho⸗ 
liſche Todtenmeſſe mit allem kirchlichen Pomp aufge 
führt, damit doch nur etwas geſchah; Denn: umfere 
proteſtantiſchen Kirchen jaſſen ſ ch gar ‚nie vbne 
Aerger anſehn. | 

Unfere Kunſtausſtellung würde ſich gut genng: au 
nehmen, wenn ber ewige Nebel verſtattete ein Bilb 
wit Luſt zu beſchauen; denn bie Ferben ſehen ohne 
Sonnenlicht garſtig aus. 

Bury hat das Bildniß der Kurprinzeſſin von 
Heſſen prächtig und klar colorirt. Gatzze Figuren, 
Lebendgroͤße, mit beyben Töchtern. Mir erſcheint das 
Bild kalt. Die bepben Kinder find mit der Mufter 
verbünben indem fie ‚einen Kranz über ihr Halten, 
doch will alles auseinander, Die Gewaͤnder find 


832 


tüchtig, richtig und anftänbig, aber das Fleiſch iſ 
Iebern und lieblos, wiewohl aͤhnlich oder vielmehr glei 
hend. Sauermweid; in: London, hat einen Kofdn 
gu Pferde dußerft lebendig und wahr in Del gemalt, 
das Bildchen iſt ohngefaͤhr 15 300 hoch und 10301 
‚ breit und alles wie es feyn muß. 

Hummel: eine alte erleuchtete Kirchensapehk. 
Betende vor dem Altare. Im MWorbergrunde Vor 
übergehende und Befchauende und Antheilnehmenk. 
Die Einfachheit und Zeitmaͤßigkeit des Gedankerd 
wie die jegige Welt am ber fruͤheren voruͤbergeht 
wi mir gefallen. Perſpective, Farben, Eiche und 
Schatten, Kleibung und Charakter verfchiedener Mm 
ſchen geben bem Gedanken Klarheit und Ernſt. Nas 
fieht es mit Vergnügen lange an. 

Montag den 4. November 1816. Gets 
rath Schulz, den ich mit dem Anfange dieſes Brie 
fes bekannt machte, hatte fein Wohlgefallen an dem 


Gedanken: Du weißt daß eine Summe zwiſchen ® 


und 40 Taufend Thalern zu einem Monument für 
Euther gefammelt und hier deponirt iſt. Ueber di 
Form diefed Monuments find die verfchiedenſten Bor: 
ſchlaͤge gethan. Etwas Bilbliches ſoll jeboch ber 
Kern bleiben; wozu ſchon Schad o w Zeichnungen 
und Modelle gemacht bat. Die beſten Kuͤnſtler je 


doch der Hauptſtadt wollen die Sache nicht allein 


anf ſich nehmen, und eine gang allgemeine Concurden 





son Borfchlägen könnte, mie man aus Erfahrungen 
weiß, bie ganze Sache: in fortwährenbed Stocken 
führen. Daducch nun kommſt Du. in- Gefahr einen 
Beſuch von Bier aus aufzunehmen, vielleicht von 
Shadow und Schinkel, um vors Erſte etwas Ge⸗ 
maͤßes auszumitteln, das man ohne Schen öffentlich 
vortragen darf, weil alles Barauf ankoͤmmt daß das 
Erſte ein wirklicher Gedanke ſey. 

Vorgeſtern habe ich einen Brief von Madame 
Mara, bie ſich jetzt in Reval aufhält, gehabt, worin 
fe'melbet. daß fie dieſen Herbft habe nach Berlin 
fommen wollen, da aber died Vornehmen nicht ge 
kungen fen, werde fie kuͤnftigen Sommer juverläffig 
fommen. Auch fie ift jetzt 68 Jahre alt und mirb 
mir wilfommen ſeyn, tvie auch ich den Sechigern 
mehr und mehr naͤhere. 

Vorgeſtern Abends fand ich Deine Jialianiſche 
Reiſe und machte mich noch ſogleich daran, ſoviel 
davon zu verfchlingen als Die müben Augen snlaffeit 
wollten: Nun babe ichs hinter und fogar Wolf ik 
davon entzuͤckt. Nun leſe ich’ zum zweyten Male, 
had) ber Landcharte, und reife mit und betrachte mir 
von den Anhoͤhen und Thuͤrmen die Flüffe und Seen, 
tie fie gehen und Eommen, und das Erbreich und 
die Menfchen, und die alte Luft erwacht in mir, das 
Band der Muſen zu fchauen und bie Thräne verfinſtert 
mir den Blick und — gute. Rachel. 


2334 
Die Einlage vom der Hand des Herrn Staatstath 
Schulz bezieht ſich auf Buͤcher, welche ich auf ſei⸗ 
hem Tiſche berkerfte unbe welchrner bereien iſt Die nach 
Belmar zu: enden, im Valte fie" Dir noch unbekannt 
waͤren. Es iſt ſchon Dienſtag ( 8. Növembet 1816), 
&tfo lebe wehl Du Alerbeſter! 


269. 
an Zelter. 


Ja pflichte Dir volllommen bey, daß in ben laugen 
Wöintetabenben: ein lebhaften Vriefverkehr hoͤchſt er⸗ 
quicklich ſey, deswegen will ich bey Empfang Deined 
Briefes vom 25. October gleich. einige Worte. fagen. 
Indeſſen it wohl die Itallaͤniſche Reiſe angefommmen. 

Freylich erfahren wir erft im Alter was und in ber 
Jugend begsanete.. Wir lernen und begreifen ein für 
allemal nichts! Alles was: auf und wirft. iſt nur An⸗ 
regung und, Gott fey Dank! wenn ſich uur etwas 
regt und klingt. Diefe Tage hab: Ich wieder Linne 
gelefen und: bin. über: diefen außerorbentlichen Mann 
erſchrocken. Sich. habe unendlich viel von ihm gelerer, 
nur nicht ‚Botanik, Außer Shaffpear und Spi⸗ 
noza waßt'.aich nicht, daß irgend ein Abgefchiebewer 
eine folche Wirkung auf. mich. gethan. 


— 
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Wunderſam ift es, aber ganz natürlich, bie Men⸗ 
ſchen ſpeculiren auf:unfere legte Zeit wie auf ſtbylliniſche 
Blaͤtrter, da ſie bie vorhergehenbe kalt und freventlich 
auflodern ließen. Auch amı ben: Rhein ıhab’ ich diin- 
gende und lockende Einladungen, von denen Das wahr⸗ 
ſcheinlich gehoͤrt Haft, da man es dort ſchon als et⸗ 
was Ausgemachtes vorausſetzt. Was fol mir aber 
das alles7 Laͤngnen will ich‘ nicht; daß ich, einſehe am 
Rhein und Mayn die pass Sommer gut gewirkt zu 
haben, denn ich Hader: ja war sad Teſtament Johannis 
geprebigt:: Kindlein liebt euch, und wenn. das 
nicht geben will: Taßt wenigſtens einander. gels 
ten. Und da wirft Du mie Beyfall geben, wenn dieſe 
himmliſche Botſchaft in Eurem Ninive einigermaßen 
griffe, fo waͤrt Ihr ganz andere Leute, ohne mehr oben 
weniger zu ſeyn als Ihr ſeyb. 

Wo aber der Aufwand: von Tagen und Eom⸗ 
den perſoͤnliche gegenwaͤrtiger Wirkung? Ich will Doch 
lieber in meiner ſtillen und unangefochtenen Wohnung 
ſobiel dietiren und eopiren und brucken und liegen 
laſſen, damit es hinaus gehe, oder hinnen bleibe; da⸗ 
mit Jeder, wie Di ganz richtig fuͤhlſt, verſchweigen 
fünne woher er's hat, und: denn doch das sange Men | 
ſchenweſen ein Bischen aufgeſtutzt werbe. 

DE faͤmmtlichen Narrheiten ven Praͤ⸗ und Hof, 
Ocupationen, von Plagiaten und Halbentwendungen, 


finb mir fo. Hat und erſcheinen mie laͤppiſch. Dem 
was in ber Luft ift und was bie Zeit forbert, dad 
fann in hundert Köpfen. auf einmal entfpringen, ohne 
daß einer dem andern abbergt. Aber — hier wellm 
wir Halt machen, denn es iſt mit bein Streit übe 
Priorität wie über Legitimität, es if Niemand früher 
und rechtmäßiger als mer fich ‚erhalten kann. 
‚Wenn Iſegrimm feine Abfurbität gegen mich im 
mer. wieder erzäßlt, fo deutet das auf ein boͤſes Go 


wiſſen; er wird nicht referiren wie beſtialiſch ich dv 


gegen mich geäußert babe. Glaͤcklicher oder ungluͤd⸗ 
licherweiſe hatt' ich fo viel Glaͤſer Burgunder mehr 
ald billig getrunken und da hielt ich auch Feine Maik. 


Meyer faß dabey, der immer gefaßt iſt, mb im 


war nicht: wohl bey der Sache: - 

Es war der 27. Anguft, Macht, umb ich hatte 
mir fehen freundlich ausgedacht den 28: Auguf mei⸗ 
nen Geburtstag mit dieſem uneriwartet angekommen 
Sreunde zu feyern. Meyer mußte durch. Zufäligki 
tn am Morgen fort, und ich ließ, obgleich ungen, 
jenen vortrefflichen Unertraͤglichen dahin fahren und 
blieb den 28. Auguſt vergnügt allein. Jener, im Bi 
berfpruch erfoffene hätte mir am Ende gar zur Feyer 
meines Feſtes behauptet ich fen nie geboren worden. 

Died aber alle wird ihm zu Baus und gu Gef 
fommen und zuletzt wird er nicht wiſſen wo er hinaus 

fol. 
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fl. Herder hatte ſich auch ſolche jugendliche Um 
arten bis ind Alter durchzuführen vermeſſen und iſt 
daruͤber zubetzt faſt verpweifelt. Unterfuche Dich ja ob 
Dir dergleichen Zeng in ben Gliebern ſteckt, ich thu 
es alle Tage. Man muß von den hoͤchſten Maximen 
der Kunſt und des Lebens in ſich ſelbſt nicht abwel. 
chen, auch nicht ein Haar; aber in der. Empirie, in 
ber Bewegung Det Tages. will ich lieber etiwas Mitt: 
leres gelten. laſſen, ald bad Gute verkemen oben auch 
nur daran wähle. 

Das theatralifche Weſen laß mir nur immer vor 
Yugen ſeyn, daburch bleibt mir der ruhige Begriff 
was fie dorf leiften und thun, umb bad — anderes 
Bekannte mie eingerechnet — wahrhaftig nicht ſchlecht 
iſt. Weil aber Jedes mitrebden, mitſchreiben und Flat 
ſchen will; fi vernichten fie ſich einander, wenigſtens 
in Worten, aub Niemand bedenke, wie ſchwer es ſey 
etwas Kunſtreiches unter ben tauſend und abertauſend 
Bedingungen einigermafsse darzuſiellen. 

Unfer Theuter bat mm ‚feine Syſtole. Ich bes 
handle es bloß als Geſchaͤft, glückt es aber, fo web 
len mir im naͤchſten Winter ſchon und wieber diaſto⸗ 
liſirend erweiſen, und ‚ba werden fie hinterbrein fagen: 
das ſey eben vecht und versah da fie jetzt von 
weifeln. 

Und fo ſag' ich Dir dies, bem ber bie Singafa> 

0.0.3.8. I. 22 


. ten 


beinie Bat entſtehen ſehen, aeg und erhal 


I: mm noch zum Schluß eine dkonomiſch mer⸗ 
cantiliſche Frage: wenn Kerr Wild 5000 Thl. war 
it, was iſt denn Moltke werth? Ich glaube fein 
Schaͤtzung wuͤrde hoͤher ſteigen, wenn er Brimi nicht 
gehört hätte. Ä 

Und ſo hab ich dam auch noch den Vanſh M 
Du moͤgeſt aufmerkſam ſeyn auf ein junges Grau 
zimmer in Berlin Auguſte T. genannt, fie mit 
diefen Winter auf einem Fleinen Theater Urania 
fpielen. Wenn Du auch nicht ſelbſt hingehen und it 
beobachten Fönnteft, fo thut es wohl ein guter Grund 
Zwar hab’ ich jet Ligentlich. feinen Plag für fie, at 
gerade ein Weſen wie fie mir befchrieben wird / gehl 
mir denn doch ab, und zuweilen kommen bey ben 
Theater fo viele Veränderungen vor, wo es dad) gut 
iſt wenn man etwas in Reſerve hatı 

Dad Nochusfer; abermals durchgearbeitet mal 
nochmals ‚abgefchriehen, hat an Beſtimmtheit und 
Glanz getivonnen. Wenn man es nicht macht mi 
die Maler, die jemehr ſie ausfuͤhren, deſtomehr an 
wieder laficen, um bie Gegenftände auseinander un) 
wieder zufammenzubringen, fo kann aus ſolchen Dis 
gen nichts werben. 
Der erſte Aufſatz des gweyttn Hefts wird gedeb 
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tigen Lärm erregen, er heißt Neu⸗Deutſche, feomm- 
patriotifche Kunſt. 

Der Deine. | 


Weimar, den 7. November 1816 a 


Eben als geflegelt werben’ foll formt Dein Schrei» 
ben, welches die Ankunft der Italiaͤniſchen Reiſe 
meldet. Es ſteckt gar mancherley drinne and ich frene 
mich wenn es zur Anregung und zur Erkenntniß dient. 
Daß fie Bon Die oͤfters gelefen werde; wuͤnſche und 
hoff' ih. Herrn Staatsrath Schulz eimpfichl mich 
beftend und danke fchönftene. Die Bücher wuͤnſche 
unfranfict zu mir geſendet. Ueberhaupt mache man 
ſich kein Gewiſſen mir etwas auf biefe Weiſe zu ſchik⸗ 
ken, da ich Portofreyheit habe, welche mir lieber iſt 
als Preßfreyheit, deren ich mich doch an gelegentlich 


bediene. 


Vom übrigen naͤchſtens. Es wird überhaupt in 
gar Manchem Gutes und Vortreffliches geſchehen koͤn⸗ 
nen, wenn ſich ausgebildete Männer vereinigen conſti⸗ 
tutiv zu verfahren. Wir Deutſche ſtehen gar hoch 
und haben gat nicht Urſache uns vom Wind hin⸗ 
und hertreiben zu laſſen. 

Alle gute Geiſter loben Gott den Herrn! 

Weimar, den 7. November 1816. 
Goethe 
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276. 
An Goethe. 


Mir ver Beſchreibung, wie bie Venetianiſchen Schiffer 
Stanzen fingen, bin ich sufvieben, dach möchte ich bie 
Melodie in Noten fennen und in Rouſſeaus Die 
tionnaire de Musique fuche ich. fie vergeblich. 

Es if ein.guteh krankes albernes Gefchleche, dem 
bie Aerzte ſagen, daß ed geſund fen, weil es ihre Ar 
genen gebraucht. Go haben fie fich einreden laſſen, 
man muͤſſe unpartegifch ſepn, was ſich begreifen läßt, 
und ung halten fie ſich zur Partey her Unparteyiſchen 
Einer unſerer Freunde fchreibt, fagt, meint: ber liche 
Goethe Hat ſichs mit dee Italiaͤniſchen Reife aber 
doch ein wenig ſehr bequem gemacht. Man erwartet 
doch etwas mehr ald die nackten damals an Kregube 
gefchrichenen Briefe, wit denen her Leſer, gleich einem 
Heuplerdchen, in Zeit von 8 his 12 Stunden von 
der Toͤpel bis zum Tibris fpringt. 

Ja, fagt ein Anderer: das ift fo feine Art, Brocken 
und Kdener auszuſtreuen, als wenn bie. Menſchen 
Hühner waͤren und Tauben und „fein anderes Geſchaͤft 
kennten als dieſes Geſaͤme außupicken und ſich end⸗ 
‚ lich den Hals umdrehen zu laſſen. 

Nun kommt ein Dritter, fagend: Euch geſchieht 
gang redjt, indem Ihr Euch von Eurem Vorurcheile 
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nicht leSmachen koͤnnt. Wer Geige Euch deun ¶War⸗ 
ten, was nicht geleiſtet wird? Immer ſendet IE 
betsogen und immer hofft Ihr. 

Ein Vierker fagt: ich fage nichts mehr! denn 
Kotzebue und Merkel haben' ſchon vor dreyzehn 
Jahren geſagt, daß ſein Genie all iſt. 

Nein! ruft ein Fuͤufter: das ſind meine Leute nicht 
aber Cieck der darf reden und Ziel hat gefagt: tur 
WB. Meifter ift fein letztes Buch. 

Sa}: fagt ein Scchfiet: bad fast Schlegel auch, 
und fü fag’ ich auch und Friedrich ſagt: er hat kein 
Chriſtenthum; er ik ein Heibe! 

Was Heide! (ein Siebenter) Ex Mag mir ein rech⸗ 
ter Heibe ſeyn! Alles iſt ihm recht und Alles iſt ihm 
nicht recht. Er haßt das Kreuz und dad Kreusigen 
kann er ger nicht leiden. Sterne ragt e fi ne 
gefallen, und — 

Halt! fchreit Mo. 8. Jhr kommt ja and ber Re 
terie! laßt Euch ſagen, benn ich hab's: die ganye tes 
liänifche Neiſe ift nichts ald ein neuer Abbruch Dee 
Wertherfchen Briefe mit einem neuen Titel. Seht 
nur das Buch recht an! Den Werther und die Lotte 
mb den Hilbert Bat er klaͤglich ausgelaſſen, damit 
Ihr eb nicht merken ſollt — und Ihr merkts auch 
nicht weil Ihr nichts merkt, aber Merkel ber wird's 
ſchon merken und hat's ber erſt auf der Walze, fo 
ſpielt er b auch ab. — 


und was er undankbar iR und inhumean! Deu 


ben Eomful. Smich:if er fein Exemplar des Paladio 
ſchuldig, dafür laͤßt er alle Engländer zu ben Juden 
in ben Dünen beyſetzen. — Wer mil das willen? 
mwenn’d auch wahr wäre? 

Etwas nun, mein Guter, iſt an alle dem bean; dem 
ich ſpringe dieſe Briefchen num zum drittenmale durd 
und lecke und koſte hier und dort, und indem ſich meine 
‚ Sehnfucht nad) dieſem Lande laͤngſt verkuͤhlt hatte 


preßt mir bie Erinnerung einer verſaͤumten Ingend 
bittre Thraͤnen aus. Habe ich doch nie den Trieb ge | 


habt in Italien zu lernen. Ich weiß recht gut def 
aus mir nicht befferes . geworden waͤre als ic hi 
und feyn kann; ich wollte mich nur waͤrmen; mr 
‚einmal mein Weſen burch und durch erglühen laſſen 
Hier, wo Rebel und Wolfen bie Knospe ber Sommer 
ſtrahlen vorweg benaſchen, erfährt man gar nicht mad 
man machen kann. Friſch fagte einmal: Wind 
mann babe fein Deutſch in Italien gelernt, man 
koͤnne fich die Augen: daran waͤrmen, und Dein 
Iphigenie ik. in Stalien ein Deutſches Wat fe 
worden. 

So ſey dem Du. mein Italien, meine Gonm, 
mein Alles und verlag mich wicht wie ich Dich ip 
mermehr berlaffe! 


. Dein 
Berlin, den 8, November 1816. on 





. Zelten 





271. 
An Goethe, 
Berlin, ben 10. Moveniber 1816. 
Ueberlege ich die Sache weiter und genauer, ſo muß 
ich mir ſagen: Wer ſich nicht ins Waſſer wagt, wird 
nicht ſchwimmen lernen, und wer nicht richten will 
wird nicht urtheilen lernen. Wie ſollte man alſo zum 
we fommen als durch Fehlen und Ballen? 
Sehe ich. die luftigen Briefchen wieder an, fo 


fpringe mir. bald dies bald jenes munter in Die Au⸗ 
gen; als Reſultat einer Iangen Vorbereitung, und in. 
einem nie gefehenen Lande finde ich mein eigenes: denn 


Soden ift Boden; Wafler, Bäume, Luft und Sonne, 
find überall nur was fie find, dem der irgendwo zu 
ſeyn weiß. 

Geht nun fo vieles unbemerkt an mir vorüber, da 
ih fo gern beym Lefen einfchlummere, wie ſollens 
denn andere werfen die noch leichtfinniger find? — 

Nun find endlich auch ber 5. 6. 7. und 8. Band 
vom Buchbinder angefommen.. Das Gedicht an bie 
Sranzöfifche Kaiſerin ift ein rechtes Meiſterſtuͤck von 
Herz und Deutſcher Kraft. Luther wuͤrde es loben 
und daß es hier wieder ſteht, wie es ſteht, würde. Er 
zuerſt erkennen, weil man nur ſeine Meiſter leicht ver⸗ 
kennt. Quod scripsi, scripsi!. Alſo: bravo! { in Lu⸗ 
thers Namen. | Ä 
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Ich Habe Died Gedicht oft genug fchelten hören, ohne 


es zu kennen und freue mich eben, daß ich’& zum er 
fien Male finde. Das omindfe, geheimnißvolle: Band 


in der vierfen Stange ift Dir nicht umfonft entlaufen; | 


ich kann nicht anders fingen als: Land, und bie Stan 
sen Hafen auf unfere Melodie ald wenn fie barauf ge 
fehnteten wären. 

Geſtern habe Ih In Sch, Math Wolfs Eokesim 
bofpitirt und habe zum erfien Male klug über die 
erfte Horaziſche Dbe des erſten Buches reben hörm. 
Es iſt ein ander Ding zu vernehmen, wie ein tuͤcht⸗ 
ger Verſtand untertaucht and aus-dem Innern Sim 
und Licht heraufzleht, als wenn bie abgehumgern 
Coimmensatoren für ein tuͤchtiges Lateiniſches Wort 
er Deutſches mit der Laterne fuchen. : 

Das Bundeds ober Logenlied für den Kammerrath 
iſt wohl fertig, ſchon laͤngſt; aber es iſt noch in der 
Gare. BIS ich mir ein ſolches Stuͤck gehoͤrig aufge 
meffen habe, dazu brauche ich. meine Zeit, unb mad 
virlen gefallen will, fol mit auch gefallen, Nehmt 
daher nicht übel wenn ich em folched Stuͤck ia ein 
Viertelſtunde auf Noten bwinge,. bie ich nad) einm 
Bierteljähre wieder ausſtreiche. Ich bie froh daß ih 
fein Maler bin; denn ich wide mich sobt siegen 
term ich roth gemacht hätte was grün ſeyn wil 
Bär ben Componiſten ift es Fein kleiner Unterſchied ſich 
eines Dichters vom Metier zu bemächtigen, als einen 
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Verbler unter ben Fingern gu haben beim man Gchaufen 
unterlegen fol; und Naumann hatte gang recht, die 
ſchlechten Opern vorzuziehn, bey denen man froͤhlich 
it weun Schneider und. Fiedler voend eine Geſtalt 
and Kicht bringen. 
3. 


272. 
An Goethe. 


Miemeyer in Halle; mit dem ich jegt wegen ded 
Halliſchen Singchors in Verbindung bin, fragt mich: 
ob ih fein Paket nebft dem Briefe an Dich abgege⸗ 
ben? Du findeft wohl ein Viertelſtuͤndchen um ihm 
ein guted Wort zu fagen. Er bat mich fehr freund: 
lich, wahrſcheinlich um Deinetwillen, aufgenommen, 
da ich mich bis dahin ſcheinbar unerkenntlich gegen 
Im begeigt und auf zwey Briefe nicht geautwortet 
habe. 

Dein erbaulicher Brief vom 7. konnnt zur rechten 
Stunde: der Teufel freut ſich ment die Engel ſchlechte 
Sachen machen, nicht. ich, Lächeln ſoll man zu ſoviel 
dummen enge, damit fie fagen. koͤnnten man vers 
ſteht s nicht unb — auch daran wäre nicht gelegen, 
aber die Geduld felber iſt nicht mehr — als fie ifl. 

Dein Teſtament Johannis beruhigt wieder bad 


346 


jomige Herz. O ja! man hat ſich gu fragen: tel 
all für Teufel einem -felber in ben Gliedern fen! 
indem man das Volk fchilt, und — Fein Aber, dem 
es ift wahr, umd doch ein Aber, auch menn und mei 
es wahr iſt. 

Wenn der Gott mich ſchilt, ſoll man nicht wieder 
ſchelten? Du ſitzeſt in Deiner Bude, hinter dem Br 
deck, und wenn ein Stuhl nicht recht ſteht willſt Di 
des Teufels werden: kannſt Du dafuͤr? 

Gelten laſſen! Ya in Gottes Namen! Are | 
wollen mehr gelten! — auch das! Sich habe dem 
Meiſter gedient wie ein Junge, und gehorcht, wan 
er pfiff- Das verlange ich von Keinem, denn dan 
gehört Gehorſam und Liebe, und wenn «8 nicht Ge 
borfam und Liebe ift was mich treibt zu thun, tyah 
kein Anderer mag: was iſt es denn? 

Du raiſonnirſt fo meiſterlich daß man aufınerkfam 
werden muß ohne twiberfprechen zu wollen? 
Dal „was in ber. Luft und die Zeit fordert, Ib 
fann in hundert Köpfen auf einmal entipringe.! 
Was fordert denn bie. Zeit? Wer will denn baven 
hören? Wo find denn die Hundert Köpfe? Weit 
mir ſie doch, ich möchte fie auch gern einmal fehen. 

Suter Mann, Du bift befcheidner ald Sort wii 
und ich beneide Dich darum, bag Du auch damit 
und über den Haufen rennſt, indem Dis und eimed 
willſt ſeyn laſſen. 
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Ja, .jal ed. kann; es konnte! Wenn Zwey 
wüßten mad fie wollen. Was noch mehr iſt: fie 
wollen;. aber. da ift. wieder. das Kann. 

Afo ja, Er kann! und ba wollen wir wieder Halt 
machen, und fie lieben und — wenn's nur möglich . 
wäre babey Klug gu werben: ich ſehe bie Möglichkeit 
nicht. ein- | 

Schlaf. wohl! 

Freytag, den 15. November 1816. 


« 273. 
An Selter, 


Beliegenden Entwurf fende im Concept. Er if 
zwar fehr eilig, ja. übereilt, allein zu Abi und. Ans 
tegung genug. Setze Deine Gedanken und Forderum⸗ 
gen gleich daneben und ſende die Blaͤtter zuruͤck, ſo 
wird ſich alles geſchwind geſtalten. 

Die Leſer und Meiner, bie mir Dein. letzter Brief 
vorfuͤhrt, mögen zu den Geſellen in Auerbachs Hof 
gehören, von denen Mephiſtopheles ſchon vor funf⸗ 
ig Jahren gefagt hat: alles fpüren Die Kerle, nur 
nicht den Zeufel und wenn er ihnen. noch fo nah, ifl. 

Auch hier merken ‚fie nicht daß ſie mit dem ie 
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genwurm, ber fo ‚glatt hinunter zu gehen ſcheint, ci 
nen Angel verſchlucken der ihnen zu ſchaffen meden 
wird. Das Bachlein wird fie noch manche Zeit in 
‚ Bauche grimmen. -: 

Die Schiffer Melodie ſtand in einem Bande Kouf 
ſeau ſcher Lieber⸗Compoſitionen bie etwa vor brefig 
Jahren herauskamen), fie iſt mir mie tauſend unten 
Dinge abhanden gekommen, ſonſt würd’ ich fir fen. 
Und fomit allen Muſen empfohlen. 


Weimar, den 14. November 1816, ‘ 





An Zelter. 


Um bie freundliche und aufregende Unterfpalung nik 
ſtocken zu laſſen, fag’ ich ein Wort gu jenem Vorſah, 
dem Neformations. Jubilaͤum eine Cantate zu widmen; 
* Sinne des Haͤndelſchen Meſſias, in welche 

Du ſo wohl eingedrungen Si, wuͤrde fich 29 wohl am 
deſer ſchicken. 





) Les Consolstions de Nisdres de ma Vie, ou Recvel 
d’Airs, Romances ‘et ‚Dass, par d. J. Rousseau. & Paris 
1781.. fol, 
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Da ber Hauptbegriff des Lutherihumd fahre wuͤrbig 
broränbet if, ſo giebt er ſchoͤnen Unlaß ſowohl zu 
dichteriſcher als mußfalifcher Behandlung. Dieſer 
Gruub mm. bernht auf bem entſchiedenen Gegenſatz 
von Geſetz und Evangelium, ſobann auf der Ver⸗ 
mittelung ſolcher Extreme. Setzt man nun, um auf 
einen hoͤheren Standpunct zu gelangen, anſtatt jener 
zwey Worte, bie Auddruͤceke Noth wendigkeit und 
Freyheit, mit ihren Synonymen, mit Ihrer Entfer⸗ 
nung mad Annaͤherunß; ſo fiehſt Du deutlich daß in 
diefem Wolfe alles enthalten iſt, was den Menſchen 
nercfiren kann. 

Und fo erblickt. denn Lother in dem alten und . 
una Teſtament dad Symbol det großen fich immer 
vieberholenden Weltweſend. Dort das Geſetz das 
nach Siebe ſtrebt, hier die Liebe bie gegen das Ge⸗ 
etz zuruͤckſtrebt und es erfüllt, aber nicht aus eigener 
Racht und Gewalt, fondern durch den Glauben; und 
war durch den ausſchließlichen Glauben, an den alls 
erluͤrdegeen und alles bewirkenden Med . 

Aus dieſem Wenigen uͤberzeugt man- fich, mie das 
utherthum mit dem Papſtihum wie vereinige werben 
un, dee reinen Vernunft aber nicht widerſtrebt, ſo⸗ 
ald dieſe ſich entſchließt, die Bibel als Weltſpiegel zu 
etrachten; welched ihr iigentlith nicht ſchwer fallen 
llte. 

Dieſe Conceptionen in einem ſangbaren Gedichte 
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auszuſprechen, wuͤrde ich mit dem Donner auf Cini, 
mit dem: Du ſollſt! beginnen; mie Chriſti Aufefi 
bung aber, und dem: Du wirſtl fchließen. 

Zu mehrerer Erläuterung meines: Plans ſete de 
Zolgenreihe des Ganzen hieher: 


Erſter Theil. 

1) Die Geſetzgebugs auf Sinai. 

2 Das kriegeriſche Hirtenleben, wie eb und ii 

Buch der Richter, Ruth u. f. w. darſtellt. 

3) Die Einweihung des Tempels Salomonis. 

4) Das Zerſplittern des Gottesbdienſtes, ber ch ef 
Berge unb Höhen wirft. 

5) Die Zerfiörung Jeruſalems, und in- Gefolg vn 
felben die Gefangenfchaft zu Babel. 

6) Propheten und Slbyllen, ben Meſſias anfindı 

gend. 

Zwepyter 5 eit 

1) Johannes in der Wuͤſten, bie Verkündigung uf 
nehmenb. 

2) Die Anerkennung durch die drey Könige: 

3) Chriſtus erfcheint al6 Lehrer und ziehe bie Meng 

an ſich. Einzug in Jeruſalem. 

Bey drohender Gefahr verliert ſich die eng: 
die Freunde ſchlafen ein; Leiden am Oelberg 

5): Auferſtehungẽ 
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Hält man die beyden Theile gegeneinander; fo er. 
fcheint der erfie abfichtlich Länger, und bat eine ent— 
fhiedene Mitte, woran es jeboch Dein zweyten auch 
nicht fehlt. 

Im erfien Theile saralkelifien No. Lund 5: Si 
nai und die Zerfiörung, bie Zeit der Nichter und der 
Baalsbienſt; No. 2 und 4: ibylifch enthuſiaſtiſch, die 
Einweihung ded Tempels ald höchfter Gipfel m. f.ne: 

Im zweyten Theile würde fich das morgendliche, 
vor Sonnenaufgang in No. 1 und 5 fleigend au: 
drücen. No. 2 und 4 find im Gegenfab: Mo. 3: 
Einzug in Jeruſalem, möchte die freye, fromme Volks 
freude, wie die Einweihung des Tempels, die fuͤrſtlich 
prieſterliche Begraͤnzung des Gottesdienſtes ausdruͤcken. 





Tanſend atidere Vethaͤltniſſe werden Div beyin 
erſten Anblicke einfallen. Dieſe Dinge duͤrfen nicht 
hiſtoriſch ſondern lyriſch verknuͤpft werden; Jederman 
kennt das Ganze und wird ſich auf Fluͤgeln der Dicht⸗ 
kunſt gern aus einer Region in die andere verſetzen 
laſſen. 

Der Text beſtuͤnde aus bibliſchen Spräcen, be⸗ 
kannten evangeliſchen Liedern, dazwiſchen Neugedichte⸗ 
tes,/ und was ſich ſonſt noch finden wuͤrde. Eigene 
Werte Luthers möchten kaum anzuwenden ſeyn, ba 
der treffliche Mann durchaus bogmmtifch>praftifch iſt; 
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fo anch fein Enthufasmus. ‚Doch ifl es Deine Gache, 
Dich in den Gchriften ſelbſi umzuſehen. Wor-ala 
Dingen lies bie ganz unſchaͤtzbare Vorrebe pu Im 
Pfalter. Berner die. Vorreden und Einleitunge ie 
die Abrigen biblifchen Bacher Wahrfcheinlich tif 
Du Hier auf anwendbare Stellen, sugleich Durchbringk 
Du Did vom Sinn der ganzen Lehre, derm Ge 
ſchenk wir feyern woßen. 

Vielleicht iſts Hier am Platze zu dem Obgeſagien 
den Katholicismus betreffend, ein Wort anzufüge 
Bald nach ihrer Entſtehung und Verbreitung. litt di 
chriſcliche Weligion durch finnige und unfiunige Kıhe 
veyen, fie verlor ihr urſpruͤngliches Reine. Ast 
aber gar rohe Volker und verderbte Geſittete band 
gen und beherrfchen follte, waren derbe Mittel nörhig; 
nicht Lehren, fondbern Dienft bedurfte man. Der ein 
zige Mittler zwiſchen dem höchften Gott ded Him 
meld und ber Erbemenfchen war nicht genug u.ſw. 
was wir ale wien; .. und fo entiiand eine At von 
beibnifchem Judenthum, dad noch bis auf den het 
gen Tag lebt und weht. Das mußte altes in ia 
Gemüthern umgeworfen werden, deshalb bezieht Rd 
das Lutherthum einzig auf die Bibel. Luthers Per 
fahren ift kein Seheimniß, und jetzt da wir ihn fryem 
foßlen thun wir es nur alsdann im vechten Gin, 


wenn wir fein Verbienft: anerkennen, darſtellen med 
feiner Zeit und den Nachkommen geleiflet hat. Died 
ö4 
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Get wäre fo zu begehen, daß es jeder wohldenkende 
Latholik mitfeyerte. Doc, davon ein andermal. 

Baue Dir, wenn mein Plan gefälit, felbft etwas 
auf, theil es mit und ich will eingreifen. Soviel, 
wo nicht zuviel für diesmal. 

In eben dem Sinne ift au das Monument. 
ſchon erfunden, die Weimarifchen Kunſtfreunde arbei⸗ 
in vor. Wir machen fein Geheimniß daraus, und 
tollen wenigſtens einen Stein ins Brett fegen. 


Weimar, ben 14. November 1816. 
f . G. 


275. 
An Goethe. 


Berlin, den 23. November 1816. 
Dein lieber Brief vom 14. macht mir große, große 
jreude. Der Entwurf bat mich gang in Befig ge: 
tonmen, gleich beym erKen Lefen. Nun babe ich 
bu ſchon viele Male wieder nachgelefen und meiner 
Phantafie ſtellt ſich fchon der brennende Buſch bar, 
en ich nach meiner Weife zu illuminiren gebächte. 
Dad Busch der Richter und das Buch Ruth if 
sieder Aurchgelefen, auf Verbindung und Abfonderung 
edacht, doch Bauen. ohne Steine habe ich nicht ge: 
®.2.2. Br. I. 23 
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lernt. Du, mein Liebſter, mußt mit nun bie Materie 
lien in. Natura anweiſen, damit nicht etwas Anbei 
entſtehe als wir wollen: kurz ich muß in Bewegung 
kommen. J 

Sey nun fo gut und thue desgleichen und fk 
:mir Togleich einen Anfang damit äch an bie Arbel 
komme, zu der ich Luft habe. Vielleicht wäre & 
möglich ettwaß zu Stande zu bringen was woche 
auch ‚in Eure dortige Kunſtzwecke pußfe 

Die Vorrebe zum Pfalter kenne ich noch gar nid 
werde ſie · aber fogleich herbepfchaffen: Unter kur 
rifchen Dictis verſtehe ich, fo wie Du, biblife 
Sprüche. Könnte man eind ober mehrere (ent 
Kirchenlieber gebrauchen, auch gut. Du haft mb 
kommene Srepheit und ich werde mich nach Dit rich 
ten fo gut ich kann. 

Bon dem Entwurfe ſchreibe ich die Theile aufdi 
folgende Site, da ich das Ganze zum Untericht 
behalten muß. Brauchſt Du es jedoch gang, fo ml 
ich's in Abſchtift nachſenden. 

Ein junger ſchoͤner, bildſchoͤner Mann, der dot 
ächt Jahren die Maurerprofeffion erlernen wollt 
mir aber aus der ‘Lehre Tief und. jege Port-Ep* 
Faͤhndtich ift, geht eben von mir und hat mir, M 
nicht angenehme, doch tröftliche "Nachricht and et. 
Michel an der Aisne vom Tode' meines Adolf e 
bracht. Die Officiere und Cameraden haben ihm e⸗ 
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nen Denkſtein auf fein Grab geſetzt mit feinem Na- 
men und Alter. Er iſt in den biutigften Affairen 
voran geweſen und hat fich bey Verſailles nicht mit, 
fangen laſſen. Ein Eancier Hat ihm das Pferd erfios 
den, mit biefem Hat er ſich fo lange geſchlagen big 
ihn ein Koſack befreit hat. 

Was iſt der Menfch? und wie Tefnf er ſich bes 
heifen! Muß mir nicht das Traurigfie noch ein Troſt 
werden! Adolph Tiegt auf dem Kirchhofe neben einem 
Guillotinirten der feine Schweſter umgebracht har. 

Den 24. November 1816: Abends. Eben 
habe ich bie M. 2. fpielen fehn: Die Verwandt⸗ 
(haften son Kogebue -Der erfie Act iſt fehr 
artig und bie - vier andern ſehr gemein. Das 
Mäschen aber wird: Die gefallen. Mir gefaͤllt fie 
mehr als die D. Nicht groß, doch nicht Heinz 
ſchon geuͤbtz; nicht ohne Stimme. Das Koͤpfchen ey⸗ 
artig nach unten, vielleicht ein wenig ſpitz. Gehe 
ſchoͤne Augen und überhaupt ein gutes Geficht: Da, 
bey gewandt und: ohne Ungeſchicklichkeit. Doch fcheint 
wird fie müßte bald in eine Schule kommen wenn 
de nicht uͤberjahren fol: Sie fpielt mit Eohpfinbung 
md Bewußtſeynn. 

Graf Bruͤhl ließ am dreytage mich fragen: ob | 
% wahr fey daß der Großherzog von Weimar seräbe | 
ich Franf wi 2 ei 


23° 
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276. 
An Gorthr. 
Berlin, deu 2. December 1816. 


Das Liedchen erfolgt enblich und ich ſende daß Ge— 
dicht auch wieder mit zurück, weil ich es mit Anden 
tungen über den Vortrag ber Melodie in den ver⸗ 
fchiedenen Strophen verfehn habe. Es iſt dreyfim 
wig, für zwey Tenore und Baß; die Mittelftimme 
fann auch von einem Baſſiſten gefungen tverben, im 
Fall nicht zwey Tenore da find. Die gange Gefel: 
fchaft kann die beyden letzten Zeilen jeber Strophe 
wiederholen, damit bie: drey Vorfänger verfchnaufen. 
Freylich hätte ich wiſſen follen, was für Sänger Ihr 
habt: Diesmal wird's wohl gehn, doch Fünftig bitte 
ich, mich wiſſen zu laſſen: wieviel von jeder Stimme 
Saͤnger vorhanden ſind. 

Staatsrath Schulz iſt wieder krank am Blathu 
fin. Es iſt ein unerſetzlicher Schaden, wenn unf 
der junge treffliche Mann abgehn ſollte, den der Staat 
eben fo. wenig entbehren kann wie feine ftarfe Familie. 

Der Ton des Liedes if nicht Teiche getroffen und 
die Sänger werben dabey das Bere thun muͤſſen, um 
einer gänglichen Melodie bie Gegenfäge des Offer 
baren und ſtill Vertrauten anzueignen. 
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Indem ich biefe Betrachtung erſt jetzt mache, da 
das Lied nun fir und fertig vor mir ſteht, wollte ich 
fie Dir eben deswegen mitteilen: man weiß nicht 
was man macht und wäre verloren, wenn’$ ber Gott 
nicht wüßte. 

Auf der Kehrfeite habe ich einen Kanon gefchrie: 
ben, der für jenen Kreis wohl auch zu gebrauchen 
wäre. Der erfie Zweck, warum ich ihn fchon vor 
manchen Jahren machte, war: Ein ganzes Gedicht 
von vielen Strophen auf dieſe Art. durchzuführen. 
Der Tert fol Die letzte Strophe eined Studenten, 
kiedes feyn, das ſich anfaͤngt: | 


Mein Bates war ein, reichen. Mau, ° 
Doch fehlt? es ihm ay Geld; 

Und wenn er nicht geftorben wär’ 
Waͤrꝰ er noch in ber welt, 


So geht num das Lieb dur viele‘ —* bis 
auf die letzte, welche unter den Noten ſteht. Es iſt 
das erſte geſcheidte Studentenlied was ich gefeßn’Sabe, 
und habe lange danach getrachtet das Ganze zu er 
langen, bis ich endlich zu dein Dinge gefommen bin, 
welches beyliegt. Du haft Dich ja wohl cher millig 
gefunden ein altes Lieb das einen Gedanken hat, auf 
zuſtutzen, und es findet ſich wohl einmal eine heitere 
Stunde in dieſe Form etwas. abzufegen bad ſich ges 
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nießen läßt, denn jenes Zeug laͤßt ſich doq nicht 
recht brauchen. 
Es iſt Dienſtag. Sort befohlen! 


Dein 


277. 
An Zelter. 


: Weimar, den 10. December 1816 

Das Liedchen ift angekommen. Wir Banfen jum 
fhönften für das trefflich gerathene. Wenn bie Melodie 
nach dem Inhalt, wie Du angezeigt, varlirt wird, ſo 
muß es den ſchoͤnſten Eindruck machen. Hier ſende 
dagegen das Schema zur großen Cantate weiter et 
wickelt, laß es au) in Dir ferner aufblühen. Ein 
Abſchrift hab' ich zuruͤckbehalten. | 
Beyliegt auch ein freundlicher Btief an Batit 
mit einge porlänfigen Babe zu feinen Zwecken. Jh 
münfche daß Du ihm: das Günftige ſelbſt überreichel 
und füge nichts. hinzu als ein herzliches Lebewohl 

Der Eoniponift wird die Beziehungen aller Theile 
unter einander aufs genaufte erwägen, und ſich vor 
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kom Donner auf Sinai immer Stelgerungen Porbe; 


jalten, welche durch Abmwechfelung zu erreichen find. ' 
Ich habe, nach Anleitung des Haͤndeliſchen 


Alexander⸗Feſtes, flatt des dortigen Einen Timotheus, 
nehrere Sprecher aufgeführt, welche theils bloß reciti- 
end, theils in Gefang übergebend, theils mit dem 
Shor wetteifernd gedacht werden fünnen, tie man 


ih im ange ber Befchäftigung überlegen wird, 


Die Sprechenden find : meift Männer; es laſſen 


ih aber auch, wenn es nöthig wäre, Srauen fabflis- 
niren. Vor allen Dingen wünfcht ich zu erfahren, 


sie etioa die Hanpftſtinnnen gu vertheilen And und: 
n welchen Stellen man eigentliche Arien einfchaltete, 
ı welchen man biblifche und andere Fromme Spruͤ⸗ 
Jje alsdann umbildete, damit fie noch kenntlich waͤ⸗ 

en und bnaleich xbythmiſch bequemen. x , 


Erfen ® ‘ 5 i i. 
ymphonte. on R .: ! 
um Schluß Donner auf Sinci. 
udringendes Halbchor (Voll). EB will in der re 
ſchen was ba vorgeht. . m 
bhalten des Halbchors (Leviten) | 


as Volk wird von Sinai zuruͤckgedraͤngt und betet A. 
iprechee (Aaron) leitet das Ereigniß ein, ermähnt 


bes Abfalls zum golden Kalbe. ur 
as Volk demuͤthigt fich und empfängt bad: Geſetz. 


De FA N nen —— — - 


Sprecher (Joſua). 

Zug durch die Wuͤſte. 

Eroberung bed Landes. z ' 

Kriegeriſche Hirtenchöre, im Sinne derer meint 
Pandora. 

Sprecher (Samuel), ben fi chwankenden Zuſtand groifche 
Prieſterthum und Koͤnigthum ausſprechend. 
Beharren des Koͤnigs und des Volkesbey dem A 

griff des einzigen Nationalgottes. 
Salomons Neglerungeamtritt. 
Frauenchoͤre. 
Sulamit, die Geliebteſte in der Ber. 
Driefterchöre. 
Einweihung: bed Tempel, 
Chöre aller Art. 
Sprecher (Elias). 
Die Abtveichung gegen Baal vorbereiten 
Dienſt auf Höhen und im Freyen. 
Cbhoͤre des Volks, das zur Heiterkeit frühere, freyeren 
Himmelslebens zuruͤckkehrt. 
Muntere Feſtlichkeit, minder religiös. 
Choͤre der Prieſter Baals-pfaffenartig, mit Härte und 
Rohheit imponirend. 
Sprecher (Jonas), Drohungen, große Feindesmaſſen 
in der Berne weiſſagend. 
Herandringen des Feindes. 
Beaͤngſtigung. 
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Untergang des eich, gewaltſam. 

Sefangenfchaft. Lieblich Iomentabel. 

Sprecher (Jeſaias), Rettung und kuͤnftiges Glück ver 
fündend. 


Ehöre, es dankbar aufnehmend, aber im inbifchen | 


Sinne. 

Propheten und Sibyllenchoͤre, auf das Geiſtige and 
Ewige hiudentend. 

Schließe glorioß. 


Zweyter Theil. 

Symphonie. 

Sonnen-Aufgang. 

Das Lieblichfte der Morgenluft. 

Laͤndlich, nicht hirtlich. 

Weite Einfamfeit. 
Sprecher (Johannes). 

Die Verheißung aufnehmend. 

Den Geburtsſtern erblickend. 

Als Morgenftern. 

Die Annäherung ber Könige vorbereitend. 
Zug der drey Könige. 

Es ift fein Wibderfpruch, wenn’ hier Imitſcharen⸗ 

Muſik gebraucht wird: denn dieſe iſt uns ja über 


ben. Orus hergekommen. Beſonders würde fie‘ 


erfreulich ſeyn, bey Ankunft des dritten Königs, 
der immer ald etwas wild vorgeſtellt wird. 
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(Diefe Scene inäßte der Amechauns nu 
entſchieden dramatiſch ui 
Abzug der Könige in die ‚gem. 
Sprecher (Epriftus). 0 
Tritt auf, lehrend. 
Chor aufmerkſam, aber ſchwankend 
Geſteigerte Lehre. 
Andrang und Beyfall des Volts, immer im irdiſchen 
Sinne. 
Chriſtus ſteigert ſeine Lehre ind Beifige 
Das Wolf mißverſteht ihn immer mehr. 
Einzug in Jeruſalem. 
Sprecher (drey Apoftel). 
"Sucht vor Gefahr. 
Chriſtus: tröftend, flärfend, ermahnend. 
Einſames Seelenleiden. 
Hoͤchſte Qual. 
Sprecher (Evangelif). 
Kurze Erwähnung de$ phyfiſchen keidens 
Tod. Auferſtehung. 


Chor der Engel. 


Ehor der erfchreckten wachten 
Chor ber. Frauen. 
eher der guͤnger. 
Das Irdiſche can aller ab, 608 Seiflige: ftigent 
- fi bis zur Himmelfabtt u und zur Unſterbſechleit 
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278. 
An Goethe. 


Sonntag, den 15. December 1826. : 
Sqhonen Dank fuͤr die geſtrige Sendung! Der 
Gubitz iſt zwar nur mein College, boch nicht von 
den Schlimmſten. Er hat ſich ein Maͤbchen geheyra⸗ 
thet die ſo manches Jahr meine Singſchuͤlerin und 
eine recht artige Schauſpielerin geweſen iſt (die Toch⸗ 
ter bes braven Fleck), mit der er in einer recht 
glücklichen Che lebt und ſich ſehr einrichten muß um. 
feinen Eltern mit mohlthätig gu werden. Da treibt 
er denn fein. Weſen auf alle Art, aber mit Ehren, 
weswegen ich denn was auf ihn halte, - ba er ſonſt 
nicht gar viele Sreunde bat, 

Die Mlile. T. habe: ich nicht fingen. horen und 
wenn ich geſagt habe: fie iſt nicht ohne. Stimme; 
fo babe ich damit fagen wollen, daß ihre Sprache 
Klang hat, der es freylich noch an Rundigkeit fehlt, 
die eine firenge Schule nur geben Tann. 

Die Zander ſollen erfolgen fo gut fie nur gu 
finden And, doch verlange meine Tochter dazu ein 
beftändig hartes Wetter und-das wird ja auch kom⸗ 
men. Die verlangten Neujahrswuͤnſche ſollen oerfol⸗ 
gen. Du haſt die Anzahl nicht beſtimmt uab ich 
denfe ein Dutzend zu fenden, wenn fo viel. gute vom 
verfchiebener -Bebentung zu haben feyn werden. 
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Mein Haus ift immer noch tie es geweſen If, 
wiewohl fih mein Mittagstiſch auf fünf Perfonm 
befchränft, unter welchen meines Stiefſohns Hinter 
haffene Tochter und ein junger Theolog, der meine 
Adolphs Gefelfchafter war, mitbegriffen find. Da 
ich aber dad Haus nun verfauft habe, fo muß id 
fünftige Michaelid aussiehen, was mir fauer werden 
wird, da ich hier geboren bin. 

Das Schema ber Eantate ift gang nad) meinem 
Sinne, Du brauchſt Dich daher nicht gu geniren und 
kannſt geben was Die fließt. Arien, Chöre, Recita 
tive und dergleichen formiren fich felber, ja fie muͤ⸗ 
fen fich felber formizen wenn, 095 Ganze verſtaͤndlich 
ohne gemein werden ſoll. 

Die Ouvertuͤre war ſchon disponirt, doch kann 
ich fie nicht ſchließen bis ich den Anfang des Stuͤch 
babe. Der Sinn und Geift beſteht in den von Dir 
ſelbſt angegebenen Gegenfäten: Du folle! — Du 
wirſt! Und dazu brauche ich bie orbinairen aͤußern 
Mittel, daß mir die Steigerung Ind Weite übrig 
bleibt... Die Sache alfo liegt in den Gebanfen und 
wer biefe nicht fogleich faßt, mag fic) Zeit nehmen; 
anders weiß ich. nicht zu verfahren. 

Aus dem Donner auf Sinai. fönnte man Tone 
ber zehn Gebote vernehmen laſſen, die ſich nachher 
durch die Worte felber erklärten. -Wären wir nur 
näher zufammen, man kann ja nicht alles fchreiben 
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Was bie meiſte Arbeit koſten wird, iſt das Concorde, 
ſowohl im Zufammenhange als in der Ausdehnung. 
Dos Medium zwiſchen Zufurz und Zulang ift ein 
unenbliches- und man waͤre fchon ein Gott, wer’s 
Einmal träfe. | 

Den Umterfchieb zwiſchen Ehor und Halbchor würde 
ich in vier einzelne Stimmen gegen den ganzen Chor 
fegen, wenn er als contraftitend beftehen fol. Außer 
dem iſt eine weibliche Golopartie faft nothiwendig, 
um eine ordenflihe Sängerin’ zu befchäftigen und 
allenfalld zwey. Sonft können alle Stimmen, Sopran, 
Alt, Tenor und Baß, als Soldſtimmen gebraucht wer: 
den und der Chor beſteht noch befonders. 

Das Ganze dächte ich übrigens einfach genug ein- 
richten, fo daß man die Muſik überall, wo nur ein 
maͤßiges Theater mit dem jegt nothwendigen Apparat 
vorhanden ift, bequem aufführen koͤnnte. Auch Ja⸗ 
nitſcharen⸗Muſik fann man, ohne bie Inſtrumente 
fel6ft, recht gut andeuten; ja ich finde fogar eine weit 
größere Kunft darin, fo etwas vermuthen, errathen, 
finden zu laffen, als den’ £euten die Paufenfchläge auf 
ben Rücken zu zählen, was eigentlich fchändlich if. 

Bon eigentlichen Arien, die hier nicht zu fang 
ſeyn duͤrfen, wären eine für den Sopran, eine andere 
für den Tenor und eine dritte für den Baß hinrei- 
hend, da das eigentlich Eyrifche von ſelbſt arios wird, 
ſelbſt in den Recitativen. Tuͤchtige Bibelſtellen für 
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die Chöre muͤſſen das Beſte thun, um ˖ dem Gange 
einen reſpectablen Leib zu laſſen worin einne Seel⸗ 
Platz findet. 

Die Arien koͤnnen endlich ſtehn wie es ſich fuͤgen 
will, wenn ſie nur nicht zu nahe an einander kommen 
.» Hübfche Liedchen find auch fertig worden. Dat 
unter werben Dir gefallen: Flieh, Taͤubchen, 
flich*) und Wie fißt mir das Liebchen ). Die 
Wortſtellung Deiner Verſe ift manchmal fo wunder: 
lich, daß ich beym erfien Anblick denke: das wir 
nimmer etwas, und wenn ich fie von allen Seiten 
bekucke finde ich in mir felber was ich nicht geſucht 
hätte. Ueber das: Flieh Taͤubchen muß ich mid 
ſelber wundern. Nur der eine Vers: Und ſo ſoll 
mein Deutſches Herz weich floͤten — das if 
ein harter Hund und will ſich nicht fuͤgen, ich habe 
mir ſelber ſchon die Zunge daran wund gerieben. 
VUebermorgen fahre. ich nach Stettin. Auf dieſe 
kurze Reiſe werde ich der kurzen Tage wegen wohl 
eine Woche brauchen. Mendelsfohn reift mit wir 
oder vielmehr ich mit ihm, denn ich habe in Stettin 
nichts zu fuchen, und benuge dieſe Gelegenheit.meine 
Tochter in Bruchhagen und meinen Sohn in Stefelin 
zu befuchen, bie durch ihre Einrichtung einen Theil 





*) Goethes Wirke Bd. XLVI, ©. 61. 
9 Gorthe's Werke Bd: HI, ©. 63, 
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meines Verindgens in Händen haben. Uebrigens 
ſtehn ihre Sachen gut und wenn fein Krieg wird, 
werden fie fich berget. Doch da ift ein Prophet 
bier augelommen, der und binnen drey Monaten 
Krieg ankuͤndigt. Ih: Habe dieſen Mann, ber viel 
Zulauf hat, noch nicht 'gefehen und kaue noch an 
dem was bie Welt ſchon vergeſſen zu haben ſcheint. 
Uebrigens wollen wir auf der. Hut ſeyn: deu Hafen 
ſehe ich; Gott gebe daß wir ‚erkennen wer ion aus⸗ 
wirft! 

Den 16. December 1816; Sur Hrobe ſchicke 
ich drey Exemplarchen, welche unker mehrern Hunderten 
ausgeſucht find, Die alle mehr. oder weniger durch 
Angreifen und Probiren beſchmutzt find. Auch dieſe 
reinften find nicht gang tein. Gegen Neujahr follen 
beffere erfolgen: Ich fuchte. folche worauf. feine 
Verſe ſtehn: die.find gar nicht zu bekommen. Recht 
gute reinliche ſind mir nd angefügt. | 

.. 3 - 





279. 
An Zelter. 


Weimar, den 26. December 1816. 


Deinen werthen, mit meinen Vorfchlägen überein 
flimmenden Brief habe erhalten, vorerſt aber zu mei 
nen übrigen ‚Papieren gelegt; denn wie ich weit 
eingreifen kann, feh ich nicht klar. Wären wir bey 
fammen, dann würde es fich gefchtwinder ergebe. 
Nun aber laſtet die Witterung zugleich mit eine 
Menge Einzelheiten auf mir, daß ich, wenn ich mir 
auch ein glücklicheres Fahr denke als Bas vorige, 
nicht weiß wie ich fertig twerben will. 

Doch kommt zw folchen Dingen manchmal ein 
ganz unvermutheter Anftoß, darauf wollen wir hoffen 
und vertrauen. Siehſt Du Herrn Director She: 
dom, fo ſag' ihm daß mir feine Sendung viel Sreude 
gemacht hat. Herrn Gubitz fchic ich eine Kleinig 
feit, aus. ber er aber etwas machen fann. 

Möge e8 Dir wohlergehn! mich quält ein Katarr) 
feit vier Wochen, fo daß ich dazwiſchen, weil doch 
manches gethan feyn muß, nur eine fieberhafte Thaͤtig⸗ 
keit ausüben kann. Das zweyte Rhein: und Mayr: 

heft 


heft AM im Druck und ſchiebt mich mehr fort al6 daß 

ich es ſchiebe. en 
DAS befte Lebewohl! 

G. 


280. 
An Goethe: 


Berlin, den 26. December 1816; 
Degen meiner Reiſe hatte ich die Commiſſion, 
cht gute Stückchen auszuſuchen und in meinem 
amen abgufenden, Jemand übertragen, ber eb aber 
cht gethan hat und nun bin ich beforgt, daß bie . 
nlage nicht zu guter Zeit.in Deine Hände komme. 
Es iſt nicht Teiche folche Dinge für andere aus⸗ 
uchen. Kaum eins iſt darunter was mir gefaͤllt 
> fie find unter vielen Hunderten ausgewählt, bie 
dr oder weniger begriffen und beſchmutzt und vom 
lechteſten Geſchmack find, mit ſammt den Verfen. 
kebewobl! und laß bald von Dir hören. Endlich 
e ih eine Zulage von 400 Rthlr. jährlich erhal, 
ı die ich fchon vor zwey Jahren haben ſollte. 
. u. 3. Br. II. 24 i 
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"Sie haben mich dabey um 1200. Rthlr. gebracht, 
was ihnen Bott vergelte. Noch einmal lebe wohl 
ins neue Jahr hinein und gedenke 


Deines 
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251. 
An Zelter. 


Die Nepjahrsbilber find om Spivefieraßenb ghäd. 
ich angefommen und fonnten daher am Abend, fo 
vie am andern Morgen, dem gefelligen Scherz huͤlf⸗ 
eiche Hand leiſten. Sie find arfig genug, man muß 
ienten baß fie nicht für uns, fondern für das junge 
erliebte Volk erfunden und geftempelt find. 

Eben mit dem neuen Jahr erklärt fich bie Hey⸗ 
ah meined Sohnes mit der ältern $räulein von 
ogviſch; es iſt der Wille der beiden jungen Leute, 
tgen den ich nichts einzuwenden habe. Hof und 
stadt billige die Verbindung, welche recht huͤbſche 
felige Verhaͤltniſſe begründet. 

Zugleich, muß ich Dir die wichtige Neuigkeit meh: 
n, daß bie beyden letzten Strophen jener wiber: 
enfigen Ballade: „Die Kinder fie hören «8 
rne“, gluͤcklich angelangt find. Das Gebet bes 
aria dagegen bat noch nicht pariren wollen. 

Herrn Director Schabom, ber mir durch bie 
edaille fehr viel Vergnügen gemacht bat, hab’ ich 


374 


. ein Lieb zum Künftlerfefte gefchickt; möge es bapı 
beytragen ben duͤſtern Geiſt ber durch unfere Kun: 
halten fchleicht endlich verbannen zu helfen. Er über 
bietet freylich ſchon fich ſelbſt, und allernaͤchſt wer 
ben die Bekenner und Beförberer mit Schrecken (pi 
ten daß fie fih auch merkantilifch verrechnet haben. 

gebe recht wohl! Und verfäume nicht von Zei 
zu Zeit Deine Schwanen⸗ unb Srappenfeber für mi 
in VBewegung zu ſetzen. 


Weimar, den 1. Januar 1817. — 


. 282. 
An Gorthe. 
Berlin, des 8. Tanusr BL, 
Recht huͤbſch if von Dir, mie gleich. bie Rad 
richt gu geben daß die kleinen Neujahrsbildchen ud 
jur rechten Zeit angefommen find: denn ich war & 
Sorgen und hatte, wegen meiner Reife, bie Com 
miſſion Einem aufgetragen ber fie vergeffen ba. 
Dein Brief vom 1. Januar enthält überkam 
ſchoͤne Neujahrsnachrichten. Die Heyrath Dei 
tuͤchtigen Auguft mis einem Mädchen die von Eı8 
und Eanb geliebt und gelobt wird, kann und ml 
auch Dir wohl un. | | 
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Nun kommst: daB. junge Weiblein und ſtreichelt 
dem alten Herrn den Dart und kraut ihm hinter den 
Ohren und fehleicht zur. rechten Zeit. wieder von dan⸗ 
nen und koſtet das Suͤppchen und kuckt in bie Winkel 
und tupft mit dem Singer das Stäubchen auf und 
fieht nach dem Wetter ‚und geht in dem Stal md 
Hit den Wagen verfahren und verirt bad alte Kind 
an die Sonne und laͤßt ihn durchlaͤften und packt 
ihn wieber ins Chaischen und lege ihm ben Mantel : 
zurecht, und im Kaufe ſteht ſchon die Suppe und‘ 
ertvartet ein freundliches Auge, und Väterchen hinten | 
und Vaͤterchen vorne, und wo ſich's verſchieben, ver⸗ 
druͤcen oder reißen mil, ba tritt ſie ſtill ein und 
ſtelt wieder Her Die magnetifthe Kraft behaglichen 
Beyſammenſeyns. — 

Gruͤß mir nun den braven Sohn und ſein Lieb⸗ 
hen. Meines hoͤchſten Antheils if er gewiß. Was 
Er fich ſelber macht wird Sein ſeyn, und daß es 
gedeihe, dazu mögen die Goͤtter helfen und Daͤm⸗⸗ 
nen nicht ſtoͤren. J 

Auf das Balladchen: „Die Kinder fie hören 
es gerne," freue ich mich fchen laͤngſt und daß 
das Gebet des Paria noch nicht pariren will, freut 
mich faſt, weil ich dachte, nur mir koͤnne ſo etwas 
vorkommen, in der Zerfireunng worin Ich mich um⸗ 
treibe. Einen Gedanken Haben und ihn barfiellen iſt 
ſo zweyerley daß es mich oft zur Verzweiflung bringt 
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en meinem Bischen Talent. - Und, eines Andern Ge⸗ 
baufen in fich zur Neife gu bringen, um ihn getrofl 
feinem Erfinder zurückzugeben, kann mich zu Bon 
einer Sebaͤhrerin fleigern. 

Dein Gedicht, welches Du unferm Ränferveri 
gefandt Haft, hat große Freude gemacht. Was U 
chitekten, Maler, Bildhauer und wir andern Mufke 
zu dem diesjährigen. Befig geleiftet haben, if nid 
gang ohne geweſen und menn ich bie Vorſtellurz 
des Phidias ausnehme, fo war keine Probuckien 
ohne Gil. 

Diefer Phidias war allerdings eine uͤbergriffene 
Hoee, fern und augleich nahe ‚genug dem Pygmalion 
des Rouſſeau abgeborgt. Was ſoll ich fagm! 


Dieſer Phidias iſt ein Narr, der erſt lernen fl 


Koͤße backen, und in niedertraͤchtiger Beſcheidenheit 


den Gedanken hegt, den hoͤchſten der Goͤtter auf 


fordern, ihm zu figen. Er iſt aber auch bezahlt wor; 
ben darnach. Jupiter erſchien, aber wie? Ich glaubt 
er hat den Mücken getviefen: Denn biefe Fratzene⸗⸗ 
ſtalt ſah aus als wenn ſie ein Barbiergeſell aus 
Rindfleiſch zuſammengenaͤht hätte. Dazu ließ ſich 
. ein Donner hören der fih ausnahm als ob ber Gett 
‚fh an Teltower Ruͤbchen erfärtige haͤtte. 

Eine Suite von vier großen tran&parenten Ge 
mälden aus Huttens Leben, war hoͤchſt geiſtreich 
angeordnet, beſonders in einzelnen Theilen, und von 
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heilhaft beleuchtet. Das Verbienkliche gu biefen 
Städten befieht in ber Gefchwinbigfeit mit telcher 
ie bingeworfen und in großer Derbheit. Die bey 
un Stüde von Kolbe und Herbig haben mir ums 
ndlich gefallen, wegen ihrer Wahrheit und Sicherheit. 

Zu einer Gruppe aus lebenden Figuren (Saul 
nd David) habe ich ein Muflfchen gemacht, das 
effer geflungen hätte wenn ber Raum nicht zu eng 
nd niedrig war. Der Kürze wegen iſt es nicht ohne 
zeyfall geweſen; denn man kann ben Leuten nicht 
efälliger erfcheinen ald wenn man fie nicht zum 
)enken und tief Empfinden fommen läßt. 

Schado w hat das poffierlichfie Duodram in Knit⸗ 
lverſen, ganz excellent aufführen laffen, worin das 
ınge moberne Kunftwefen, unfere Afabemie und ber 
ünftlerverein felber, namentlich, aber hoͤchſt heiter 
liebenswuͤrdig, zu. allgemeiner Beluftigung zuſam⸗ 
engenonimen war. Keiner von Bebentung war ges 
hont und dieſer Spaß endete mit Speiſ und Trant, 
ie ſichss gehört bis Mitternacht. 

Die Luth erſchen Vorreden, beſonders zum alten 
d neuen Teſtament, habe mit großer Erbauung 
eder geleſ en. 

Schadow empfiehlt ſich beſtens. Er wird ſelbet 

Dich ſchreiben und, wenn ich recht verſtanden, 
vas ſenden. 

Außerdem bin ich beauftragt ganz beſonders fuͤr 
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das angenehme Gedicht zu banfen. @& find ein halb 
Dusend recht Brave Kerls darunter: ehrlich, fleikig 
und geduldig und die Arbeit geht ihnen von Handen. 
Lebe wohl mein Allerbeſter! Es iſt Sonnabend der 
12. Januar 1817. Ewig . | 


Dein 


283. 
An Selter. 


Weimar, den 7. Februar 1817. 
Don lange 5b’ ich, mein theurer Freund, nichts 
von Dir vernommen, kann auch von mir nichts wis 
ter fagen, als daß ich die Zeit in großer Unruhe ge 
‚lebt. Eine bedeutende Veränderung bey unferm Ti 
ter hat uns ziemlich in Athem erhalten und dies IR 
‚auch Urfache warum ich gegenwärtig fchreibe. 


Ein junger Mann, Namend T., der feit En | 


nung des Grafen Brühl sum General: Intendanten, 


in deſſen Bureau als Journaliſt angeſtellt ift, hat ih 


bey mir zum Schauſpieler erboten. Dieſes geſchah im 

November vorigen Jahrs, wo ich es ablehnen 
Gegenwärtig erſuch ich Dich im Vertrauen, ben 

jungen Mann zu fprechen und two möglich eitet 





. 
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von ihm recitiren oder deelamiren gu laſſen; ſodann 
mir bavon fo toie von feiner Figur, Anftand und 
detragen nach Deiner Weisheit auslangende Kennt 
niß zu geben; auch ihn zu veranlaffen, daß er ein 
möführliched Curriculum vitae auffege, ingleichen 
ein Verzeichniß der Rollen in melchen er zu reuffiren 
senft. Ye geſchwinder biefed zu mir gelangen kann, 
befto beſſer iſt es. Nichts weiter alfo, als die Ver⸗ 
icherung meiner etoigen Anhaͤnglichkeit. 


G. 
® 


284. 
An Gosthe. 


Dieuſtag Abend den 11. Februar 1817. 

Wer nicht wuͤßte wie er Dich lieben ſoll, mag die 
Tphigenie ſehn; fie iſt fo eben gefpielt worden. 

Ale Wahrheit und Güte der Natur hat fich über 
‚ied Stück ausgegoſſen. Es find Menfchen an de 
in man. bie Menſchheit, ja fich ſelbſt verehrt, ohne 
ich gefchmeichelt gu finden. 

Es iſt ein religiöfes Stuͤck; es hat mich in Chraͤ⸗ 
en gebadet und erbauet, wie viele Andere. 


Das Haus war zum Erbrücen voll und der den 


all unfäglic. Wolffs wurden beyde Demut. 
ufen, Sie guerfi dann aud) Er. 
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Sie haben alle gewirkt was möglich. -Mörte 

nur Feiner wollen was er nicht kaun und das Gtüd 
gar nicht verlangt und nicht leidet, denn es ſpielt 
ſich alleine. 
Auch die Intendantur iſt zu loben und pr man 
auch dagegen fagen toill, fo ſticht fie doch grell ge: 
nug ab gegen bie vorige, wo alles, Gelb und Muͤhe 
auf Poſſen verwendet wurde. Decoration und Klei 
bung waren neu, koſtbar und angemefien. Oreſt in 
Braune und Rothe, Pylades ins Hellblaue. 

Daß ich ſeit vier bis fünf Wochen nicht gefchrie 
ben habe, weiß ich recht gut und habe genug daran 
gedacht. Allerley Fleine Sorgen verfümmern bed Le⸗ 
bens Leben, man weiß nicht wo die Zeit bleibe und 
was man thut, indem man wer weiß wie gefchäftig if. 

Haſt Du wohl fehon etwas über unfern Lutherus 
ausgedacht? damit Ich einen Anfang hätte. 

Für Hardenberg bat mir aufgetragen, ihm 
eine neue Drgel in Neue Hardenberg (chemald 
Quilitz) 9 Meilen von bier erbauen zu laffen. Diefe 
Drgel wird gegen das Reformations⸗Jubilaͤum fertig 
feyn und dazu möchte ich gern etwas fertig haben. 
Ein altes Stuͤck follte man doch wohl dazu nid 
nehmen, wiewohl dad Neue bey uns nicht üben 
ſchaͤtzt wird. 

Donnerflag den 13. Februar 1817. Geftern 
Abend Habe ich Deinen Brief vom 7. d. erhalten. 
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Der junge T. geht ſo eben von mit. Er iſt mitt⸗ 
er Größe; vier und zwanzig Jahr alt, blond, offne 
laue etwas matte Augen, und nicht fchlimm gebaut. 
sein Bang till mir nicht recht gefallen und au feis 
er Sprache. wirft Du auch zu beſſern finden. Munb 
nd Stirn find nicht fchleche, aber bie letzte beffer 
'$ ber erſte. Breite Oberzaͤhne, gerabe gewachſen— 
xh von ſchlechter Farbe. 

Morgen wird er mir vorleſen ober declamiren und 
nm ſoll ein Mehreres erfolgen. 
Er if, wie er fagt, bed Grafen Geheimſchreiber 
ıd ruͤhmt feine Güte, weshalb er ihn nicht verlaſſen 
ürde, wenn er fich nicht ein Sort wuͤnſchte und um: - 
iberftehliche Luft hätte fich biefer Kunſt hinzugeben. 
8 ich ihn fragte: warum er benn bier im Orte die 
tlegenheit nicht nutzen wollen, fich zu üben, ba er 
m Theater am nächfien wäre? fagte er, daß. er Ur 

hen habe Hier nicht zuerſt aufzutreten. 

Abends. Noch einmal auf Deine Ipbigenia 
fommen: fo babe ich Dir ſchon Iängft fagen wol⸗ 
I, wie ausnehmend wohl mir der Schluß Hefällt, 
ı Du in der Staliänifchen Reife angiebft; ja 
ift weit fchlagender als jener im gebruckten Stuͤcke; 
h eben deswegen hätte auch das ganze Stuͤck anders 
tden koͤnnen. Wie e8 num hier, fcheint mir das 
druckte, das Ruhigſte, Natürlichfle: Der Fluch iſt 
oͤſt und feine Wirfung verfiegt, da die Schweſter 
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wiedetgefunden ift, eben als noch das Entfetilichfe 
zur Sortfegung beffelben. gefchehen follte. Die Ent: 
deckung daß auter der Schwefter Niemand anders gr 
meint feyn könne ald Iphigenia, iſt hoͤchſt gluͤcklich; 
doch will mich das Gefühl einer Entſchuldigung nicht 
virlaffen, daß nur der - Handel gefchloffen werde 

Zu meiner Beruhigung denke ic) mir dabey, def 
wohl Iphigenie eine ähnliche Meiffagung der Diem 
sehabt habe wie Drei des Apollo: daß fie naͤmlich 
ihr ganzes Haus durch die Wiederfindung des Bru 
ders entfündigen iverde. 

Weiß ich doch felber nicht recht was ich di har 
ſchreibe und ich müßte viele Zeit Haben, gehörig ji 
entwickeln was ich fagen will: Vielleicht weißt Ds 
es und verzeihſt mir wenn ic) irre. 

Freytag den 14. Februar. Nun häbe ich den 
jungen Dann auch Iefen hören. Freylich lange nicht 
gut ‘genug und wie in ber Regel die Schaufpile 
felber, aber ohne Naturfehler. Stitn und Naſe fin 
fehr gut und fein Kopf hat eine gute Ovalform. Det 
Mund if nicht ſchoͤn, kann aber im Geſpraͤch var 
theilhafte Lagen ännehimen. Voͤn Muͤſik weiß « 

nichts und Singen ‚geht ihin ab. Ein ſehr blonder 
"Bart iſt im Entſtehen und wird Anfangs Farbe koſten 
Sein natürlicher Gang feheint etwas eng. Am me 
fien gefällt er mir im Ganzen, von Seiten feines 
Weſens und fanften Charakters.” Vielleicht geht «3 
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Dir wenn Du ihn ſiehſt eben fo; und da Du mandp 
mal wohl einen Menfchen brauchſt zum Schreiben 
und Lefen, fo gefchieht vielleicht was er ſehr wünfche 
fih an Dich-zu attachiren. | 

Für diesmal nichts weiter als ein Lebewohl und 
ſchoͤnen Sruß a das Brautpaar. 


Dein 


— — 


En 2 x 


285. 
At Goethe. 
Sonntag den 16. Februar Abends 1817. 
Wi haben eben einen Pariſer Taͤnzer aus der Pa⸗ 
riſer Oper Mr. Antonin Bey uns der heut zum erſten 
Malegeſpielt hat. 

Was heut zum Beſten gegeben wurde beftänd in 
einem divertitnento, mo es anf Stellung; Haltung, 
Tragung, Wendung; Lauf imd Sprung ankam: wenn 
Du will ein Solfeggio. 

Gehörige Leibeslaͤnge, ein glücklicher unterban, | 
Anſtand, Geſchick, Biegſamkeit, Anmuth und vollfoms 
mene Schule laſſen ſich ſchon begreifen und loben. 

Geſicht, Bedeutung, Naivetaͤt, kurz ein Etwas das 
ichh Muskelſpiel nennen möchte, wurden nicht ver⸗ 
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mißt, da das Auge vergnüget wird, «8 weiß: nid! 
wie, und womit. Und treten jene Eigenfchaften nod 

in Contraſt mit einer wenig vollkommenen Unigebung 
fo it man überzufrieben. 

Die beyden Vigano find es eigentlich bie mit 
den Geſchmack an allen folgenden Taͤnzern verdorben 
- haben, denn fo babe ich's nicht wiebergefehen und 
erfannt: es war beynahe nichts und boch alles. Abe 
Mad. Vigano thut feinen Schritt umſouſt, noch fr 
niger einen Sprung. 

Den Schäufpielee Wolff habe ich geftern ge 
fprochen und ihn sufriebener mit und gefunden ald 
Anfangs; mas mir darum lich ift weil ich's ihm fruͤ 
her Bier geſagt hatte, unb weil ich auch nicht wüßte 
wie.biefe beiden Leute ſollten erſetzt werben; ivenn fe 
von und gingen. | 

Wild Hat Heut zum letztenmale den Dreh ge 
fungen: eine Rolle big ich am liebften bon einem 20 
tärlichen Baritono hören möchte, damit auch Hierin 
bie beyden ‚Charaftere auseinander treten, deren na 
tärliche Verfchiebenheit alein ein ſchoͤnes Ensemble 
geben kann. 

T. wird felber fchreiben und feinen Lebenslauf 
mitfenden, ich babe es ihm eilig gemacht und fi 
wird er. wohl naͤchſtens feine Sache an Dich bringen. 
Dies glaube ich in meinem legten Briefe nicht ge 

meldet 
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meldet zu Haben und darum fchreibe ich fogleich wie⸗ 
der, weil ich ſonſt nichts zu fchreißen weiß als 

ewig Dein 
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286. 
u. Am Zelten. | 
Dant füb Deine beyden gehaltvollen Briefe. "Der 
Bewohner einer großen Stadt ift doch immer zu bes 
neiben, weil ihm vor Aug und Ohr kommt wovon 
wir Kleinftäbter nie einen Begriff erhalten. Deine 
Länger haft Du meifterhaft gefchilbert. - 
Durch die guten Worte womit Du Sphigenten 
o trenlich ehreſt, fey mir gleichfalls gelobt und ges 
riefen. Die wunderfame Entſtehung ber zweyten 
Rebactton fchildert bie Italiaͤniſche Reife Es ift 
ine Notiz da, daß die alten Tragifer dieſen Gegenftand 
thandelt Haben, ber mich nothwendig reisen mußte, 
seil ich in dad Atreiſche Haus mid fo eingefie 
elt hatte. 
Eine cykliſche Behandlung hat viel Vortheile, nur 
aß wir Neuern und nicht recht darein zu finden 
iffen. Fernet ſollſt Du gelobt ſeyn, wegen ber er⸗ 
wlichen Schilderung des jungen T., deſſen Weſen 
nd Nature mir gar wohl gefaͤllt. Er Hat mir 
G. u. 3. Br. IE 25 
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auch recht verſtaͤndig gefchrieben umb gefchickt ws 
ich, begehrte; auch fehreibt er eine:allerliehfte Hank. 
Nur ift ſeit der Zeit, als ich das erſte Mal Dir 
ſchrieb eine unerivartete und alfo feltfame Veraͤnde⸗ 
rung bey unferm Theater vorgegangen, welche durd 
die eilende Fama, befonders bey jego gut eingerid: 
teten Poften, eilig genug zu Euch gekommen fen 
wird. Ich habe die Sache wieder auf ben Schultern, 
wie vor foviel Fahren, fange twieber an wie damall. 
Den Mahomet bab’ ich ſchon wieder auf die Bühne 
gebracht, als Erercitium der erfien grammatikaliſchen 
Uebungen. Die Sache: fieht wunderlich genug, für 
mid). fo. gänftig als möglich. Am eigentlich Artiki 
fchen, Technifchen, Defonomifchen. fann- man fich feine 
Einrichtung beffer wuͤnſchen, nur erregte zuletzt eine 


geiftlofe Behandlung allgemeinen Unwillen daß en» | 


lich eine Explofton folgen mußte. Ich, erwartete fit, 


um auch aus ber Sache. zu ſcheiden. Anſtatt deſen 


fühle ich mic) verpflichtet gur Erhaltung des morſchen 
Gebäudes beyzutragen. Died wird mir möglich und 


leicht weil mein Sohn mit zur Intendanz geil | 


worden, und ich eine unumfchränfte Gewalt im Kun 
fach audübe, ‚ohne durch Nebendinge gehudelt zu 
werben. In kurzer Zeit ſoll alles ein anderes Anfehe 
haben, und wenn ich bis Johanni fortfahre zu har 
dein wie biefe drey Wochen, fo kann ich in bie weite 
Welt gehen und. eb fo dieſer Anſtalt beffer geholfen 
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feyn als durch Solons Geſetze und Abfchieb den 
Athenienſern. 

Aber eben gerade jetzt muß ich mich auf unſer 
Perſonal einſchraͤnken und zeigen was man damit 
thun kann, und darf durch Erſcheinung eines Frem⸗ 
den keine Apprehenſion geben, wie ich vor An paar 
Monaten mit groͤßter Gleichgültigkeit gethan haͤtte. 
Sage dem jungen Mann daruͤber ein freundlich Wort 
und ungefähr ſoviel als er gu wien braucht. 

&o den leeren Raum zu nugen, will Ich Dir ver 
rauen daß ich mich feit vollen vierzehn Tägen, Tag 
und Nacht, wenn das Legtere viel bey mir fagen 
will, mit einer Arbeit beſchaͤftige die Du mir nicht 
zutrauſt. Ich vebigire naͤmlich Kotzebues Schuß 
geiſt. Sie hatten ungeſchickteſter Weiſe das Orte 
zur Großherzogin Geburtstag in Extenſo gegeben; es 
dauerte bis Halb AL Uhr, Hof und Stadt proteſtir⸗ 
ten gegen feine Wiedererſcheinung. Weil aber bie 
barin zufammengefioppelten Motive doch manches In⸗ 
tereffante haben, gerade wie es die Leute wuͤnſchen, 
6 fuhr ich herein und machfe dar Schutzgeiſt des 
Schutzgeiſtes. Er bleibe mit auf dem Repertorium 
md fchon dadurch iſt meine Mühe reichlich belhnt. 

Lebe wohl und ſchreibe bald. .. 

Weimar, den 23. Februar 1817. 
Der Deine 
vr oo, G. 
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287. 
An Goethe. 
Freytag ben 28. Februar 1817. 


Die Berhichte oder was einerley ift die Frau Geh. 
Raͤthin K— bat mir ſo eben in der Oper gefagt: 
Du ſeyſt Frank. Das. hat mir das Gewiſſen aufge 
regt und fo fchreide ich Dir pflichtmäßig ſogleich die 
Nachricht, welche ich nicht glaube weil Du mir’d ver, 
beten baſt, aber darum nicht beffer dran bin, benz 

was ich ‚nicht glauben ſoll muß auch micht mög 

m ſeyn. J 

+ Eben habe ib eine neue e Dper: Athalia nach 
Kacine, vom Herrn Wohlbruͤck nachgearbeitet, mit 
Muſik des Freyherrn von Poißl, aufgegeſſen. Die 
Muſik Hat: in der That mehr Art als ſonſt bie Frey⸗ 
herren haben, und bat bis jest Glück gemacht durch 
die große MWefcheibenheit, womit fie fich darſtell. 
Man ift in der That froh einmal wieder ein We 
gu genießen das bie Ohren nicht wund frottirt. Et⸗ 
was mehr Aria, dad. More im. eigentlichen Sinne ge 
nommen, würde ihr zu Gute Fommen. Der Deutfche 
Text hätte manche gute Stelle, wenn nur der Ehe 
rafter der Athalia ein wenig höher ſtuͤnde. Hier if 
fie ein rohes und dummes Weib, ein Morbrader; 
dagegen ift das Eleine Joaschen, wie eine Wurſt, 
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geftopft mit Weisheit, Srömmigkeit und Hl Re 
densarten. 

Das Befte find die Decorationen, worunter ve 
innere Tempel und eine Landfchaft, hoͤchſt Kb son 
Schinkel angeordnet. 

Herrn Antonin habe ich zum zweiten Male tanzen 
fehen und bin fo klug gewefen fo' weit davon zu 
gehn fein Geſicht nicht zu fehn. Der Menfch If in 
der That wie ein Riemen. Alle feine Sprünge und 
Stückchen find leicht, rund, tweich unb willkommen 
doch ohne Bedeutung. Es ift aber angenehm su bes 
merfen daß fich die Leute fo viele Mühe geben bloß 
für die Zufchauer, die denn aud) wacker das Shrige 
mit Händen dagegen geteiftet haben. 

Der Deine 


288. 
An Goethe. 


Deinen Ii lieben Brief vom 2, vorigen. M. babe id 
geftern erhalten und mich nicht wenig gefreut, baß 
Du wieder an das alte Fuhrwerk gegangen bifl, das 
Dir denn doch ein periobifcher Adleiter Deiner ‚gar 
zu einfamen Hockerey werden muß. Und daß Auguſt 


— 
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ein. junger, tafcher, ſachlundiger Theilnehmer gewor⸗ 

den iſt, freue mich doppelt. Er foll feine Noth ha 
ben und finden zwiſchen Hof und Gemeinde zu fiehen 
und beyden Brey recht zu Fochen. 

Den jungen T. werde ih durch Wolffs die 
um bie Sache wiſſen befcheiben, fo gut ich's machen 
kann; denn er bat fich unendlich gefreut und mir 
anenblich traurig ſeyn bie wiberwärtige Kunde is 
vernehmen. 

Daß ich Dir die Arbeit die Du jetzt machſt nicht 
zugetraut babe, haft Du gluͤcklich errathen. Di wirſ 
doch wohl wiſſen was man hier laut und taͤglich 
hoͤrt, daß der edle Autor in Kurzem bey Euch ein 
fprechen wird, um von dort aus feinen erlauchten 
Heren über Wiffenfchaft und Literatur ficher, vollſtaͤn⸗ 
dig und reblich aufzuklären. 

Da thuft Du nun ein großes Werk, Dir etwas 
vorzuarbeiten, um ihn würdig gu empfangen. Schade 
nur daß mein Luther dadurch um fein arme & 
ben kommt. 

Da ih num einmal nichts Gefcheiteß fchreiben 
Kann, fo fende ich Die bie beyliegenden Gedichte von 
einem unferer Liedertafelmänner, der ſehr fir verfif- 
eirt, und weil doch Humor in feinem Geſchreibe if. 

gebe wohl und denke Deines 


Dienftag den 4. Maͤrz 1817. 
| Zelten. 
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re ur W0 > 
An Gocthe. 


£ Berlin, den 7. Mär 1817. 
Weir erzählt mir geflern aus feinen. Nachrichten: 
die Großherzogin babe fich bey Ihrem Gemahl über- 
das Theater mit ben Worten herausgelaffen: Das 
Theater fey fo lange ihr großes Vergnügen gemefen, 
und jet ba es ihr nöthiger fen als jemals, müffe fie 
eine fülche Vorſtellung erleben, womit man gar noch: 
ihren Geburtstag gu feyern gedenke. Das -Städ iſt 
bier wohl fchon oͤfters gegeben, doch habe ich es 
nicht gefehen, und da ich mich auf: die Urſache bes 
finne: warum nicht? fo muß ich geſtehen ber Titel: 
bat mich abgefchredt. Man kommt von folchen Klei⸗ 
nigfeiten nicht: los und doch dachte ich, ich halte 
nichts auf Titel. 

Ein ſehr artiges Stuͤckchen in einem Act: die 
Mißverſtaͤndniſſe habe ich geſtern geſehen. Es 
iſt von Herrn von Steigenteſch. Wolff und De⸗ 
vrient ſpielen darin ganz vollkommen. Ein kleines 
artiges Weſen Mile. Louiſe Roger thut ſich bey uns 
auf durch eine leichte, natuͤrliche, gehaltene Art und 
feine Sprache. Ein allerliebſtes Theaterfiguͤrchen: 
Augen, Fuͤßchen, Mund und Jugend harmoniren recht 
munter mit einander. 

Auch Madame Wolff hat im Raͤthfel von Con⸗ 


teffa ausnehmend brao gefielt und ſchoͤn gefprochen. 
Bey ber Gelegenpeit habe ich mir ihre Stimme recht 
auf die Capelle gebracht. Die Stimme iſt von Natur 
fanft und wohlklingend, bis auf einen gewiſſen Grab, 
ben fie geflern beobachtet und gang allgemein gefallen 
bat. Ich werde ed ihr nächftens fagen, denn ihr 
Mann hat mich darum erfucht. 

Sie muß ihr Fortiffimo und Pianiffimo Femme 
lernen. Wer lange auf einem mäßigen und eben 
demſelben Theater fpielt und Talent bat, übt es auf, 
obne baran zu denken. Der bald wiederkehrende Ton 
giebt fich ſelbſt Maaß. | 

Auf einem großen Theater, ja folchem wie das 
unfere, da8 dem Schaufpieler gar zu wenig zuhilft und 
ihm in getwiffer Art immer fremb bleibe, iſt es fehr 
anders: Alle Anftrengung iſt gewiß verloren, dagegen 
ein küchtiged Zufammennebmen und fich felbft frk 
halten das Einzige bleibt, um fich nicht Die Lungen: 
ſucht an ben Hals zu reden. Das Ohr wird mit Franf. 

Mad. Bethmann hatte ſichs recht ausgerechnet; 
fie fand gleihfam von Natur die Puncte auf den 
Brettern aus, wo fie ſtehen mußte um das Eine und 
dad Andere zu fagen. Aber auch bey dem beſten 
Theater muß der Schaufpieler auf dieſe Stehpunde 
merfen, denn fie erleichtern ihm fein Spiel, feine Luf 
und fein Glück, wie ein bequemes mufifalifches Ir 
firument in ber Hand des Spielers. 
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Bon Heinrich dem Vierten ift fchon Leſeprobe 

ſeweſen, ich freue mich unendlich auf Devrients 

sahftaff. Lebe wohl! 
‚Dein 

2. 


Abends. Da ic eben meine Theaterperiobe 
abe, fo mußt Du fchon ſtille halten wenn ich noch 
ns von Herren Antonin aufsähle Heut habe ich 
in zum driften Male tanzen fehn und zwar mit der 
zuitarre, drauf fpielend. Diefer Menfch ift niche 
Dein ein ſehr volfommener Tänzer; er fpielt auch 
eſes Inſtrument meifterhaftl. Das iſt es nun aber 
‚ch nicht alleß: er vereinigt beydes fehr vollkommen. 
r fpielte die folie d’Espagne mit Variationen und 
nste dazu ohne allen Zwang. Wie die Verändes 
ngen an Lebhaftigkeit zunehmen, nimmt auch bie 
bhaftigfeit des Tanzes zu. Dabey iſt Fein Schritt, 
in Sprung, feine Bewegung die nicht vollfommen 
it ber Muſik übereinftimmte. Das Drchefter ſchwieg 
nzlih und bey ben fchnellften. Bewegungen blieb 
n einziger Ton aus, Furg ich habe dies unvollkom⸗ 
ne Inſtrument noch niemald fo volfommen fpies 
hören. Die Sicherheit und Stärke, das Inſtru⸗ 
nt bei den flärkften Leibesbewegungen feft zu halten 
d fo rein und anmuthig zu fpielen, habe ich hoͤch⸗ 
) betvundert. 2 


894 
290. 
An Selter. 


Wenn Dir, mein Theuerſter, Frau Fana oder 
Fabula Nachricht von Krankheit gebracht hat, die 
mich ſoll befallen haben, ſo mochte ſie veranlaßt ſeyn 
dadurch, daß ich ſeit vier Wochen kaum aus dem 
Hauſe gekommen bin, und wirklich an dem ſeltſamen 
Unternehmen krankte, wovon ich Dir ſchon gemeldet 
habe: an ber Bearbeitung des Schutz ge iſtes naͤulich 
für unſer Theater. Geſtern bin ich nun von dieſen 
Uebel genefen, wie Du aus beyliegendem Anſchlag 
gettel fichft, mit welchem Du der Frau Hiſtoria cin 
Geſchenk machen kannſt. Was Du aber auf dan 
Zettel nicht. liefeft, ift das glückliche Gelingen. Ich 
babe bey meiner Redaction nur das Mirkfame de 
halten und das Nothwendige In die Enge gebracht. 
Die langen ausführlichen Erzählungen zu kurjzen kraͤf⸗ 
tigen Darftellungen umgefchrieben, die matten Berit 
überarbeitet, und die Lücken bie ich mit graufame 
Scheere hineingefchnitten wieder sufammengefügt und 
übermalt, fo daß es jetzt ein intereffantes glatt hinkt: 
einander weggehendes Stuͤck und bepnahe um «im 
Stunde fürzer geworden. 

Soviel von meinen neueften Thaten, wozu id 
noch fügen muß, daß die ganze Aufführung nach 
alter Weimarifcher Weife mit Pracifion ſowohl bit 
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Auftretend, Gehens und Bewegens, Gruppirens, nicht 
weniger der Necitation und Deelamation gegeben wor⸗ 
den. ‚Schreibe mir nun auch wieder bald en Wort 
von Dir. Athalia iſt noch nicht gegeben, wegen 
Krankheit Stromeyerd. Wir hoffen fie nächften 
Sonnabend ben 15. diefes aufzuführen. Ein herzliches 
Lebewohl! | 


Weimar, den 9. März 1817. @ 


| ‚291. 
An Gocthe. 


1. Oſtertag, (6. April) 1817. 


Der junge Casper, dem ich auf. feine Bitte dies 
Schreiben mitgebe, bat die Apotheker: Kunft erlernt 
md ſtudirt nun Medicin, weshalb er nach Göttingen 
vill. | 

Er if eine Zeit lang Mitglied der Singafademie 
jiefelbft geweſen und für einen Liebhaber gar nicht 
munterrichtet. Auch fein fittliches Weſen ift nicht 
hne Anmuth und daher Habe ich feine Bitte gern 
eroährt, fein Auge an Deinem Anblicke gu weiden. 

Mein Dftereoncert ift vorüber und fehr vortheilhaft 
usgefallen; ich habe ein huͤbſches Suͤmmchen übrig 


396 


behalten, auch war bie Muſik was ich wohl gut 
nenne. . 

Nun habe ich meine Gedanken auf bie Berände 
sung meiner Wohnung zu richten. Da ich in biefem 
Haufe geboren bin, fo kannſt Du benfen daß fich in 
einem Scho Jahren manches aufeinander gepackt 
hat, das ich nun erft zu fehn befommen werde, indem 
der Grund aufgewühlt wird. Was mir dabey am 
meiften unbequem fallen dürfte, ift, daß mir Darüber 
der ganze Sommer zerriffen wird, indem ich dad Geld 
der Babereife auf die Einrichtung meiner neuen Wob 
nung werde verwenden müffen. 

ie ich höre iſt bey Euch in dieſen Tagen Hod; 
zeit, wozu wir Heil und Freude wünfchen. Theater: 
gefchichten werden auch erzählt: Du feyft in Jena um 
zu maulen, weil fie nicht fangen wollen wie Du pfeiffl. 
Bey Euch fehe ich wohl giebt's auch Verruͤckte. 

Lebewohl und Laß bald von Dir hören, sch freue 
mich fchon recht auf den zweyten Theil bed. Rhein 
hefts und der Staliänifchen Reife. 


Dienſtag nach Oſtern (8. April) 1817. 
Dein 
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292... | 
An Goethe. 


Madame Mendelsfohn, eine verſtaͤndige, liebens⸗ 
vürdige, ehmals fehr fchöne Srau, die ich ald Maͤd⸗ 
hen gekannt, ja geliebt habe, wird ſich glücklich hal 
'en Dein Angefiche gu fehen. | 

Sie if die Fran des aͤlteſten Sohnes von Mo- 
5 Mendeldfohn, und geht mit ihrem Sohne über 
Weimar nach Paris zu ihrem Manne. Sch babe ihre 
Bitte um einen Brief an Dich nicht verfagen mögen, 
ndem ich an ber ganzen Bamilie von Jugend an Ans 
heil genommen und von ihnen dagegen recht freund; 
haftliche Gegenbezeugungen gu rübmen habe. 

Ihr Sohn den fie bey fich Hat, iſt ein ftiller et⸗ 
vas in fich gefehrter wohl unterrichteter Yüngling, 
em Du ſchon ein guted Wort fagen wirft um fein . 
hüchterned Weſen zu verbannen, das ihn fogar recht 
luͤcklich von der allgemeinen Race der Sjungenleute 
uszeichnet. | 

Sie werden Dir diefen Brief sufchichen und kannſt 
)w eine Stunde miflen, fo fchenfe fie diefen guten 
ten und laß fie zu Dir beftellen. _ 

Die Frau hat etwas Drientalifches behalten, wie 
h es gern babe, und ich denke Du ſollſt es auch 
ld bemerfen. 

Laß doch ein Wort von Dir hören. Nun freue 
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ich mich fchon auf die Leipziger Meſſe, die ein paar 
ſchoͤne Bücher mitbringf, worin wir einmal wide 
foften, nippen, ſchwelgen wollen. Lebe wohl, mein 
: Befter, und verzeih daß ich Dir fo oft Leute ind Haus 
ſchicke. Wollte Gott ich Fönnte Dir quch Liebes ie 
für thun; doch was hätten wir Armen anzubieten! 
bey und ift wohl Geſchrey aber wenig Wolle, 

Sreytag, ben 11. April 1817. So eben geht 
der Hauptmann Müller von mir, dem ich zwar ſcho 
vor etwa drey Monaten beym Staatsrath Hufe 
land gefehn, aber feit der Zeit nicht wieder # 
troffen habe. Er bietet mir an bie Briefe an Di 
durch ihn gu befördern und das ſoll gefchehen; der 
Mann fieht recht gut aus. 


Dein 
Zelten. 


Vorgeſtern ift der befannte Drientalift v. Dich 
geſtorben. | 





23. 
An Goethe. 


Wir haben hier ein neues Trauerſpiel von Oehlen⸗ 
ſchlaͤger zu erwarten. Da ich etwas Muſik dazu 
machen ſoll, habe ich's geleſen, es gefaͤllt mir aber 
wenig. 

Es fehlt an Klarheit, es will nichts recht hervor⸗ 
ſpringen und an Cadenz fehlt es auch: Ein Norwegi⸗ 
ſcher junger Ritter iſt mit einer Schoͤnen aufgewach⸗ 
ſen. Die jungen Leute lieben ſich, duͤrfen ſich aber 
nicht ehelichen, weil ſie zu nahe Verwandte ſind. Der 
Juͤngling bekaͤmpft ſeine Leidenſchaft damit, daß er an 
den Heerzuͤgen Heinrichs Antheil nimmt, wo er ſich 
vorthut und den Papſt zu einer Dispenſation bewegt. 
Nach fuͤnf Jahren kommt er mit dieſer Dispenſation 
zuruͤck und findet das Maͤdchen noch ſtandhaft liebend, 
die aber vom Koͤnige begehrt wird. Ein Pfaffe fin⸗ 
bet in der Dispenſation etwas vergeſſen, denn bie 
ungen Leute ſind auch Taufgeſchwiſter, und nun iſt 
jer Teufel wieder los. Der Papſt iſt unterdeſſen ges 
torben und der neue Papſt iſt ein Freund des Koͤ⸗ 
i98. Da iſt nun Mord die Fuͤlle: der Pfaff wird 
rmordet, der König ermordet, bie Liebenden fommen 
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um und das Stuͤck iſt ein Trauerſpiel. Was leben 
bleibt iſt nicht der Lumpen werth die es traͤgt, und 


‚die tobt find, hätten recht gut natürlichen Todes ſter⸗ 


ben fönnen. 

Genug, ich babe von diefem Dichter etwas Tüch: 
tigered erwartet, wiewohl ich ihn nur habe rauͤhmen 
hören, denn biefe Tragödie iſt dad Erſte was ich von 


ihm leſe. Vielleicht macht es fi auf dem Theater 


beffer; auch die Verſe find nicht befonders. 

Was ich daran zu thun Habe find einige ernfihafte 
Stüde, benn beynahe das ganze Stück fpielt in eine 
Sothifchen Kirche zu Drontheim in Norwegen, und 


bie Helden haben barbarifche Namen. Dad Etid 


beißt: Arel und Walburg, Namen der beyden 


“Liebenden, und fpielt im zwölften Jahrhundert. 


Auch dies gebe ich der Mad. Mendels ſohn mit, 
damit Du nur einmal wieder von mir börf Lebe 
wohl mein Allerbeſter. Ä 

Dein 
Zelter. 


Ich habe mir durch eine Gefchäftsreife eim fatale 
Yugenäbel zugezogen, denke aber es foll bald vor: 
übergebn. | 


29, 
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294. 
\ An Goethe. 


Berlin, ben 24. Ray 1817. 
Jq bin ſtill — Du biſt ſtill — Keines will ſich 
melden. 

Seit ſechs Wochen leide ich an einem verwuͤnſch⸗ 
ten Augenkatarrh, der mir das Angeſicht ſchon zum 
dritten Male nach einander mit einer Blatterroſe ber 
det, daß ich nicht ſchreiben kann — und doch muß 
ich ſchreiben. 

Nun ſey mir auch gelobt und gedankt für. dab 
zweyte Heft, daher mir ſchoͤne Gedanken fließen. 

Gott wird geben, daß Dein wahres Wort Einem 
Burſchen von Talent wieber zu ſich ſelber hilft, denn 
bie Welt iſt damit angeſteckt, hier und überall. 

Auch der nordfeſte Oehlenſchlaͤger Hat ben 
Eorreggio auf folkhe Beine gebracht dag man Ihn 
einen Dbolum fchenfen möchte So wie bie Kerls 
aufthauen werben fie zu Brey. Sch kann daB laxi⸗ 
rende Kloſterzeug nicht bey mir behalten, man verliert 
die Natur und fich felber. | 

Und wo wird denn Eure Exintenbang. ſich die ber 
vorfichenden Sommertage befommen laflen? Iſt denn 
Eure Hochzeit vorbey? Man erfährt. wie von Euch 

©. u 3 Br. V. on, 
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als durch bie Zeitungen und daher weiß ich daß die 
Studenten in Jena wackere Jungen find. 

Den erfien Theil der Jtaliaͤniſchen Reife habe ich 
mir eben wieber vorlefen Taffen, damit mich ber zweyte 
noch in Italien antreffen ſollte, aber dieſer iſt noch 
nicht zu haben. | 

Lebe wohl mein Allerbefter und laß ein Wort von 
Dir vernehmen. 

' Dein 
3 
_ Sonnabend vor Pfingften (24. May 1817) 
Heute vor 14 Jahren um biefe Zeit war ich bey Dir 
in Weimar. 


205. 
| An Zelter. 
Deine lieben "Briefe babe ich nach und nüch erhaltet 


und die Embfohlenen, bie mich nicht-verfehlten, freund 
lich aufgenommen; keine Wirkung aber in die Fern 


auch nicht gegen die Liebſten habe ‚gelten laſſen. Zee | 


Wochen comcentrirte ich mich auf: bie Vergangenheit; 


fie zu beleben beſchaͤftigt. Vom: dritten Rhein⸗ und 


MapnsHeft; Erinnerung ber Folgetage des Nous 


408. 


Feſtes, find’ ſchon drey Bogen gedruckt. Dis neue 
Belebung von Jena bat auch für mich im Natur⸗ 
fache viel anregenbed gebracht, und ich ſtehe wie He⸗ 
ſekiel verwundert, Daß das alte Knochenfeld anf- ein⸗ 
mal lebendig wird. Bor Johanni, denke ich, ſoll ein 
Heft vom zwoͤlf Bogen ausgehen, wo ich, in mehreren 
Eofonnen, meine alten Garden der Maturbeherrfchung - 
werde aufmarfchiren laffen. Das alles founte ich um 
(0 ruhiger thun, ald mein zweytes Heft Rhein und 
Mayn zu Euch auf dem Wege war, dad denn auch 
wohl einige Täglichkeiten werth ift. 

Die darin enthaltenen Kriegs⸗ und Sriebenderkläs 
rungen werben unausgeſetzt verfolge werben. Ich habe 
nicht viel Zeit mehr auftichtig zu feyn, wir wollen fie 
benutzen: der Anblick iſt nur gar zu närrifch, wenn 
man von unferm Standbpunete aus. deutlich fchaut, 
was für unglaubliche Vorzüge und Vortheile bad 
Jahrhundert "hat, was für treffliche Individuen darin 
wirfen, und wie doch alled burch einander geht, eine 
Wirfung die andere aufhebt, fo daß mir alle hen 
(hen, bie ich einzeln fpreche, vernünftig und wie ich 
fie in Bezug betrachte, verrückt erfcheisen. Das geht 
fo weit, daß ich mir manchmal ſelbſt zweyſchuͤrig vor 
fomme tmd.. mich erſt wieder von folchem Zweifel. err 
hole wenn ich mit Menfchen fpreche, bie theoretiſch 
und praftifch in ihrem Sache zu. Kaufe find. Woran 
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es mir anf einer Akademie wie bie unfrige war und 
ift; niemals gebrechen kann. 

Da ich nun eine fchöne heitere Gartenwohnung 
begogen; fo folk der zweyte Theil meiner Italiaͤniſchen 
Reiſe auch an die Reihe, freyfich mit dem alten Motto: 
auch Ach in Arfadien. Diefed Italien ift ein fi 
abgedroſchenes Land, dag menn ich mich darin nict 
ſelbſt als in einem verjüngenden Spiegel fähe, ſo 
möchte ich gar nicht ‚davon wiffen. 

Diefed find meine. Thärigfeiten, ob ich gleich m 
Ende May in der lieblichſten Gartenwohnung une 
haglich ummebele friere und erft recht einen ungeheuren 


Ofen von 1661 in einem mäßigen Zimmer begreift. 


Was waren doch) unſere Sorfahren: für geſcheute 
Leute! — ! 
Möge Dein Augenuͤbel ſich verbefſert haben! kei⸗ 
der bleiben für und und andere nur leere Wuͤnſhe. 
Auch bey mir werfen ſich bie Uebel hin und mich, 
ich fuche mich nach Möglichkeit tagtäglich zu erhal 
sen, eine herkömmliche Wirkſamkeit ift. immer ein ſcho 
ner Genuß. Soviel für diesmal. Ehe ich mich vom 
Plag beivege, vernimmft Du ein Wort; mein größte 
Wunſch iſt zu bleiben wo ich bin, unterdeſſen find wir 
nicht Herren unſeres Aberglaubens und unfee Hof 
nungen. Vale 


Jena, den 20. Ray 1817. a 





20. 
An Gocthe. 


Madame Buſch, ein artiges Weibchen von etwa 
24 Jahren, rundlich, nett, friſch und froh, ſpielt in 
Haß allen Weibern, im Raͤthſel u. ſ. w. ſehr 
glüdlich, leicht und reizend. Sie iſt vom Theater zu 
Frankfurt a. M. und von Geburt eine Fraͤulein von 
Sybow; ihr Spiel iſt durchaus anmuthig; Stirne, 
Augen, Zaͤhne, Bruſt und Lippen und Arme appetit⸗ 
lich, und einer vollkommenen Sprache maͤchtig und 
gewiß. Der Ton der Sprache hat Klang und daher 
iſt ihr Spiel ſicher. Ferner iſt Mad. Marianne 
Seſſi, verehlichte Baronin Nat orp, hier und zeigt 
ſich als vollkommene Sängerin. Sie kann billiger 
weiſe zwiſchen 30 und 40 ſeyn und hat noch Frag⸗ 
mente von ehemaliger großer Schoͤnheit aufzuweiſen. 
Die Stimme iſt von drittehalb Octaven vom dreymal 
geſtrichenen fabwaͤrts gerechnet, nicht fo reich elaſtiſch 
und tonreich als die der Catalani, ſonſt iſt alles 
eben fo Acht wiewohl mehr kuͤnſileriſch. Sie hat den 
ſchoͤnſten Theaterfopf dem ich je geſehn, tie -benn bie 
ganze Figur Kömifch, auseinander und groß, ohne 
lang fich exponirt. Sie ift aber auch. eine geborne 
Kömerin. Das Necitativ habe ic) nie fehöner fingen 
hören und ihre Sprache iſt was man uenntı kingua 
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Toscana in bocca Romana. Im Figuriren bleibt 
fie hinter Niemand zuruͤck und ſonſt bat alles meh 
Bewußtſeyn wie bey der Catalani. 

Auch weiß ſie ſich nach ‚außen zu geſtalten, wozu 
eine ſchoͤne Bruſt und vollkommene ſchoͤne Arme mit 
roirfen: 

Dun magft denfen, ich bin nody einmal velibt 
worden, auch ſtehe ich auf gutem Fuß mit ihr und 
ſpreche wieder Italiaͤniſch, was beſer geht als ich 
mir's ohne Noth zutraute. 

Dein Brief vom 29. May iſt am 7. Juny richtig 
eingetröffen und hundertmal gelefen, durchdacht und 
empfunden. Jetzt Iefe ich Wielands Leben von 
Gruber: Was hat fich nicht ‚der gute Mann fir 
Mühe gegeben zu bereben, entwickeln und zu vertreim 
1008 ‚aller Welt: vor Augen liege und nun und nim 
mer anders wird, wie auch daran gebrehet und ge 
wendet werde. Und doch ift die breiteſte Darfelung 
über folhen Mann fo anziehend und Iehrreich, und ih 
danke es meinem Gluͤcke und Dir, diefen Stern noch 
vor feinem untergange mit- eigenen Augen geſehen zu 
haben. 

Danke endlich ſchonſtens für Die gute Aufnahme 
meiner Mendelsfohnianer. Das Srauchen vn 
der beften Güte und war vor zwanzig Jahren wirflid 
eine Rarität; ein rechtes Täubehen. 

- Gott beſohlen! Der Brief muß auf bie Poli. 
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baß baid don Dir hören. Ich kann hoͤchſtens ein⸗ 
nehe Badereiſe machen, doch wuͤnſche ich zu reifen: 
100 Du bleiben wirſt 

Sonnahend den 21. Jump 1817. 


Dein 


297. 
An Zelter 


Herr Eaatrach Schul; reiſ eben von mir weg, 
nachdem wir vierzehn: Tage, theils in Jena, theils hier, 
vergnuͤglich und nuͤtzlich zuſammen zugebracht. Deiner 
iſt oft gedacht worden und ſo gedenke ich auch heute 
meiner Suͤnde, daß ich Dir ſo lange nicht geſchrieben. 
Du baftı weiß ich, manchepley erduldet, Dein gewohn⸗ 
t6 Dans verlaften, an. den Augen gelitten und was 
Dir ſouſt mibderfahren ſeyn mag. Laß mich hören daß 
Die dagwifchen auch manches Gute begegnet. 

Sch Habe einen ruhigen viermonatlichen Aufenthalt 
in Jena benugt um manche. alte beyuabe verlegene Pas 
piere ins Leben zu rufen und dem Tageslicht zu uaͤber⸗ 
geben. Mein naturwiſſeuſchaftliches Heft, fo wie Der 
zweyte Theil meiner Italiaͤniſchen Reife werben Dich 
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auffuchen und Dir de ober dort begegnen. Reinliche 
Eremplare lege ich zuſammen, damit ich Die zu feine 
Zeit eine Eleine Bibliothek ſende. 

ch Habe mich nach meiner Weiſe leidlich befun 
den, kann aber von weiterm Thun und Unternehmen 
nichts erzählen, weil jene Befchäftigung meine game 
Zeit abforbirt. Jetzt ift es zu ſpaͤt nach Karlsbad zu 
gehen wohin mich die Nerzte beorberten, und ich muß 
verfuchen wie ich, auch ohne dieſe Nachhülfe, durch 
den Winter komme, 

Mir fann es, wenn ich arbeiten will, an Unter 

haltung nicht fehlen, denn es liegt mehr vor mir al 
ich gemältigen werde. 
SER. Schul hat mich aufs freundlichke nah 
Berlin eingeladen, und manchmal kommt .mir vor daß 
“ine folche Reife raͤthlich und thunlich feys dann aber 
verändert fich auf einmal die Anſicht und ich ſehe doch 
nicht recht wo am Ende ber Entſchluß herkommen 
fol. Am beſten iſts Darüber gar nicht zu denken, 
fordern die Charwoche herankommen zu lagen. un 
abzuwarten ob dad Graun iſche Oratorium zuletzt bi 
Wagſchale nieberzieht: 

Das große Unheil was Ener ‚Theater überfallm 
bat, erfchreckt mich ja drückt mich noch. Die % 
bensereigniffe nah und fern fcheinen immer wilder zu 
werden, da Friede felbft einen frieblichen „Charakter 
annimmt. Man fürchtet jeden Tag daß eine friſche 
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Matte der allgenreinen Schickſals⸗ Hybra vor uns auf: 
feige, Wie erfreulich mir deshalb die Gegenwart des | 
St. R. Schulz geweſen, kannſt Du Dir ja wohl dem 

fm Lebe wohl und laß bald von Dir hören. 


Weimar, ben 20. Auguft 1817. 
| 8. 


298. 
An &oethe. 


Berlin, den 26. Auguſt 1817, 


Das Wetemerth Deiner Suͤnden erinnert mich an 
meine eigenen, von denen mich zu bekehren ich ſogleich 
Anſtalt mache und Deinen lieben Brief vom 20. d. 
beantworte. 

Fürs erſte tanſend Dank daß Du den reblichen 
Schulz ſo gut aufgenommen haſt und ihn gewiß 
wirft gang kennen gelernt haben. Sch müßte nicht 
was ich drum gäbe biefem edlen, verftändigen und 
einfihtigen Mann zu einer Gefundheit zu verhelfen, 
welche doch bie erfte Fähigkeit. aller Tugend 'ift. Das 
babe ich: in ben legten Monaten erſt recht ‚gefühlt, da 
mein Auge das Licht. nicht tragen fonnte und es doch 
maufhoͤrlich ſuchte. 
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Zu dem angenehmſten Erſcheinungen ber legten 
Tage muß ich voran Deines Morphologifchen Heftes 
gebenfen, baß ich verſchlungen, genoffen und, nach mei: 
ner Art, durch und durch erfannt habe. Eine ſolche 
Art die ungeheuren Tiefen der Natur wie auf flille 
Wafferfläche ruhig zu durchſchwimmen, als ob man den 
Weg dahin felber gefunden; ohne Sorge der Verirrung 
und Verwirrung fich felbft in der Natur und die Ma 
tur in fich felbft zu erfennen — das war meine Freude 
daran. Wie mir Bücher fonft eine Laft und ſchwere 
Arbeit find, ehe ich ihr Ende abfehen, und das unle 
ferliche Wortweſen davon abſondern kann, fo muß ich 
Deine Schreiberen viele Male lefen und wieberholen 
um mir ‚in langen Faͤben aussgufpinnen was Auge, 
Berfiand und Sinn gleich erkannten. Auf einer klei⸗ 
nen Neife, von der ich mit Geh. Rath Schinkel fo 
eben zurüchfomme, haben wir und das Heft wechſels⸗ 
weife vorgelefen, vorgefprochen, auseinanher und faus 
ber. wieder eingetwickelt, und batten ſechzehn Meilen 
zurückgelegt ohne den Weg zu bemerken. Habe Dank 
dafür, ich freue mich ſchon auf ein. Eremplar von 
Dir, da ich denn einen neuen Beruf finde «6 wieder 
zu lefen. 

Dein Sebanfe nach Berlin zu fommen hat mich or 
dentlich erfrifcht, und wie ich wich freue Dich etwas dom 
Meinigen vernehmen ‚zu laſſen, fo bin ich auch wieder 
beforge Dich nicht würdig genug bedienen zu koͤnnen. 
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Man wirbd furchtiam, jacharakterlos, wenn man nie, 
auch von den Seinigen felbft nicht, verftanden wird. 
Was mir eigentliche Freude macht ift meine Schule, 
in der ich durch Wiberſpruch nicht verdrießlich und 
verwirrt werde» Wer alles mit Morten fagen kann, 
mag's thun, ich Fann’d mit beim Heften Willen nicht 
und gerathe in Verzweiflung mwenn.ich reden muß. ' 
Den Brand unfered Theaterd nennft Du mit Recht 
ein Unheil. Man ift Hier leichtfinnig genug daruͤber 
zu fpotten und zu fpaßen. Ich denke es beſſer zu 
wiſſen, daß man bennoch nichts beffereß leidet; fie 
wiſſen weder mad ihnen fehlt noch was fie haben und 
mir iſt vor nichts mehr bange als vor dem Neuen. 
Mein liches, Tange gewohntes Haus verlaffe ich 
erft den 1. October, man wirb ja fehen wie man fich 
in eine neue Einrichtung fügt, und was gefchehen muß, 
darüber habe ich feine Sorge. Auch wird mir’! nuͤtzlich 
ſeyn einmal alles von Grund aus aufzurühren, weil ich 
kaum weiß was ich habe und bie Winkel voll Rechen. 
Lebe wohl, ewig Seliebter, und laß bald wieder von 
Dir hören. Gegen Dftern erwarte ich meinen dlteften 
Duzbruder aus London zurück, den ich in dreyßig 
Jahren nicht geſehen und ber den Schwefelgeftanf 
nicht länger ertragen kann. | 


2. 


2 


412 
An Goethe. 


. Berlin, Sonnabend den 13. Geptentber 1817. 

Diine Briefe aus Meapel find mit Sommerluft ge 
ſchrieben, fiatt ber ſchwarzen Dinte. Man weiß nid! 
was mehr ergögt: bie Sachen oder dad Made! 
man ift in Arfadien.. Und wenn dieß Gefühl in « 
was geflört wird fo iſt e& der Neid über bie glüd 
lichen Landsleute bie eines Gottes Da gu Dein 
Umgebung geführt bat. - | 

Das Auge womit die Dinge gefehn find; die Ge⸗ 
duld mit der fie auf dies Auge warten; der bag 
liche Verkehr mit dem Lefer, alles promodirt cn 
Kette von Betrachtungen bie. fich, ſituirt und proflin, 
ind Unendliche fortpflangen. 

Sonntag ben 14. September 1817. Em 
bin ich aus Sicilien wieder in Neapel angelangt, 
nicht ohne etwas von ber Seekrankheit abgekriegt je 
haben. Was mich. nicht wenig ergögt bat ift geweſen 
Deine Predigt vom killen flärmifchen Meere, da ih 
auch einmal..in dem alle geweſen bin. Warm 
mußte mir diefelbe Sache nicht auf dem mittelländ‘ 
fchen Meere vorfommen? Waſſer iſt doch Waller 
Das Natürliche dabey ift das Curioſeſte, daß mas 
Selber hingehn muß um ſeekrank gu werben und fd. 
ber effen um fich den Magen gu verderben. 
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as Dun an Herder über Homer fchreibft, iR 
it, da ich ihn zum erſten Male geleien, fchon fo 
srgefommen und dieſe Vorſtellung hat fich durch 
le Wieberholungen. beftätigt. Auch babe ich ſelbſt 
Heinen und größern Productionen nicht auf Wir, 
ng fondern anf Gehalt gedacht. Was Du darüber 
gſt bleibt ewig wahr, und — ewig nen, weil jeder 
ran zu glauben - glaubt. 

Ich meine damit ben £refflichen. Herder felber, ber 
ir ben Vorwurf zu machen fcheint daß Du am 
Yafeyn klebſt und ed damit hältft, und felber damit 
ler Philoſophie entſagt indem er danach. fucht. . 
erlangt man ben Schläffel zu dieſer unphilofophis 
yen Philofophie, fo darf man nur feine Ariadne 
bera außfleiden, um ein Skelett zu finden das mit 
:oßer Künftlichkeit ausgefchnippert if, um ohne Wir⸗ 
ng zu ſeyn. Höchft edel iſt bie fanfte Hand mit 
r Du ben guten ernfien Mann bier aufhebft und 
gen das Licht haͤltſt. — Hat er es denn gemerft? 

Das Geheimniß der Urpflange bewundere ich lies 
db und fiaunend. Es iſt nichts natürlicher als bie 
tur, bie immer da liege wo wir binmwegfehn; man 
ht das Dferb worauf man reitet. 

Staatsrath Schulz hat mir Dein Buch gelichen, 
in es iſt noch nicht zu haben, auch komme es nicht 
3 unſern Händen Muͤßte man nicht denken daß 
s wahres Wort untergebt; fo möchte man es vor 
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der Welt verfehließen, wenn ein Mann wie Kıkr 
felber nicht gehörig achtet ton$ gefunden, om aut 
Ergrübeltes für Etwas Hält. 

Schulz befindet: fich nach feiner Reife fehr wohl 

A. W. Schlegel fol, heißt es, Bier angeft 
werben. : Noch ift e8 nicht dahin, feine Freunde ſub 
zu zählen. Spontini ſoll der König in Paris pm 
Capellmeifter angenommen haben: da predige Du mi 
dem Homer, bie Welt geht wie fie kann. Inf 
Theater ſieht einem langen Winter entgegen, fit 
Brunſt der Hiße. 

Meine Augen’ find beffer. Waßee ich nur me 
a was. ich nicht kann; was ich kann weiß jeder 


: Dein 


300. 
An Selter. 
Ban Weimar aus kommt mir die Nachricht, ii 
die periodiſchen Ruͤbchen wieder gluͤcklich angelang 
find, und fo will ich mich denn durch dieſes Erder 
zeugniß aufmahnen- laffen, meine Gedanken zwar nicht 
bie oft bey Dir find, aber doch ein. fchriftliched Zum 
niß derſelben an Dich zu menden. Es iſt fo. Im 
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re daß wir feine Nachrichten gewechfelt, fo daß wir 
fo beyde im Reſt ſtehen, wie lange es aber auch 
%, kann ich verfichern, daß ich jeden: Tag gemühet 
abe, dad. Haft Du auch gethan, noch) fräftiger und 
othgedrungener als ich. Ä 

Meine Neapel» und Sieilienteiſe haſt Du freund⸗ 
ch aus Schulzens Exemplar aufgenommen, und 
> habe ich jetzt weiter nichts zu ſchicken, denn was 
n Bänden, Bändchen und Heften auf Dein Theil 
mmt, liegt wubig beyſammen, bi sur endlichen als 
emeinen Abſendung. 

Ich lebe zwifchen Weimar und Siena; an beyden 
rten habe ich Geſchaͤfte die mir Freude machen, in 
ena kann ich fogar thun und :lernen zugleich; bie 
aturwiſſenſchaft, beſonders die Chemie, ift fo leben» 
g daß man auf die angenehmfte Weife wieder jung 
id, indem man feine frühften Ahndungen; Hoffnun⸗ 
n und Wuͤnſche realiſirt findet, und Belege zu bem 
öchften und Beſten wozu man fich im Gedanken er; 
ben konnte. Mein nächfles Heft zur Naturlehre 
1 Dir, Hoffe ich, manches bringen, was Dir gewiß 
3 Symbol Deiner lieben und guten Vorfäge dienen 
rd. — 

Auf dieſe unſchuldige Weiſe halte ich mich im 
tillen, und laſſe den garſtigen Wartburger Feuer⸗ 
ak verdunſten, den ganz Deutſchland Abel empfin⸗ 
indeß er bey und ſchon verraucht wäre, wenn er 
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der Welt verfehließen, wenn ein Mann tie Herder 
felber nicht gehörig achtet was gefunden, ne uur 
Ergruͤbeltes fuͤr Etwas haͤlt. 

Schulz befindet ſich nach feiner Reiſe ſehr wohl 

A. W. Schlegel fol, heißt es, Hier angefit 
werden. Noch iſt es nicht dahin, feine Freunde find 
zu zählen. Spontini ſoll der König in Paris jm 
Capellmeifter angenommen haben: da predige Du mi 
dem Homer, bie Welt geht wie fie kann. nf 
Theater ficht einem langen Winter entgegen, auf di 
Brunſt der Hiße. ’ 

Meine Augen: find beſſer. Wuͤßte ich nur ame 
Ge was ich nicht kam; was ich kann weiß jedavſa 


Dein 





300. 
An Zelter. 

Ban Meimar aus kommt mir bie Nachricht 
die periodiſchen Ruͤbchen wieder gluͤcklich ange 
find, und fo will ich mich denn durch dieſes Ede 
zeugniß aufmahnen laſſen, meine Gebanfen zwar mi 
bie’ oft bey Dir find, aber doch ein ſchriftliches 5 
niß derſelben an Dich .zu yoenben. Es iſt fo 
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ec daß mir feine Nachrichten gewechſelt, fo daß wir 
fo beybe im Reſt fichen, wie lange es aber auch 
9, kann ich verfichern, daß ich jeden Tag gemühet 
be, dad. Haft Du auch gethan, noch) fräftiger und 
othgedrungener ald ih. 

Meine. Neapel» und Sieilienreiſe haſt Du freund⸗ 
h aus Schulzens Exemplar aufgenommen, und 
habe ich jetzt weiter nichts zu ſchicken, denn was 
| Bänden, Bändchen und Heften auf Dein Theil 
mmt, liegt ruhig beyſammen, bis zur endlichen al 
meinen Abſendung. 

Ich lebe zroifchen Weimar und Jena; an beyden 
ten habe ich Geſchaͤfte die mir Freude machen, in 
na kann ich fogar thun und lernen zugleich; bie 
iturwiſſenſchaft, beſonders die Chemie, ift fo leben⸗ 
z daß man auf die angenehmfte Weiſe wieder jung 
rd, indem man feine frübften Abndungen; Hoffnun⸗ 
und Wuͤnſche realifiet findet, und Belege zu dem 
chſten und Beſten wozu man ſich im Gebanfen er: 
en fonnte. Mein nächftes Heft zur Naturlehre 
Die, Hoffe ich, manches bringen, was Dir gewiß 
Spmbol Deiner lieben und guten Worfäge dienen 
b. a 
Auf dieſe unſchuldige Weiſe halte ich mich im 
llen, und laſſe den garſtigen Wartburger Feuer 
k verdunſten, den ganz Deutſchland übel empfin⸗ 
indeß er Bey uns ſchon verraucht waͤre, wenn er 


— 
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der Welt verfejließen, wenn ein Mann wie Herder 
felber nicht gehörig achtet toa$ gefunden, und But 
Ergrübeltes für Etwas hält. 

Schulz befindet fich nach feiner Reife fehr wohl 

A. W. Schlegel fol, Heißt es, Bier angeſtel 
werden. Noch iſt es nicht dahin, feine Freunde fi! 
zu zählen. Spontint foll der König in Paris jm 
Sapellmeifter angenommen haben: da prebige Du mi 
dem Homer, die Welt geht wie fie kann. Unit 
Theater fieht einem langen Winter entgegen y auf dit 
Brunſt der Hiße. 

Meine Augen: find beffer. Waßee ich nur zu no 
chen was ich nicht kann; was ich kann weiß jeder biſn 


Dein 


300. 
An Selter. 
Ban Meimar aus komme mir bie Nachricht, du 
die periobifchen Nübchen. wieder glücklich — 
find, und fo will ich mich denn durch dieſes Et 
zeugniß aufmahnen laffen, meine Gebanfen zwar ni 
bie oft bey Dir find, aber doch ein. fchriftliches Zur 
niß derfelben an. Did) .zu menden Es if fü Im 
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jer daß wir Feine Nachrichten gewechfelt, fo daß wir 
fo beyde im Reſt ftchen, wie lange es aber auch 
% kann ich verfichern, daß ich jeden Tag gemühet 
ne, das haſt Du auch gethan, noch) fräftiger und 
othgedrungener als ich. 

Meine Neapel» und Sieilienreife baft Du freund» 
ch aus Schulzens Eremplar aufgenommen, unb 
O habe ich jegt weiter nichts zu ſchicken, benn was 
n Bänden, Baͤndchen und Heften auf Dein Theil 
mt, liege ruhig beyſammen, bis zur endlichen als 
meinen Abſendung. 

Ich lebe zwiſchen Weimar und Jena; an Senden 
xten habe ich Geſchaͤfte die mir Freude machen, in 
ena fann ich fogar thun und lernen zugleich; bie 
aturwiſſenſchaft, beſonders die Chemie, iſt ſo leben⸗ 
tg daß man auf die angenehmſte Weiſe wieder jung 


ird, indem man feine fruͤhſten Ahnbungen; Hoffnun⸗ 


Mund Wünfche realiſirt findet, und Belege zu “an 
aͤchſten und Beſten wozu man ſich im Gebanfen er; 
den fonnte. Mein naͤchſtes Heft zur Naturlehre 
U Dir, Hoffe ich, manches bringen, was Dir gewiß 
bSymbol Deiner lieben und guten Vorſaͤtze dienen 
I. oo. 

Auf diefe unſchuldige Weife halte ich mich im 
tilen, md Taffe den garfligen Wartburger Feuer; 
HE verdunſten, den ganz Deutfehland: übel empfin⸗ 
h inbeß er bey uns ſchon verraucht wäre, wenn er 


— 
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ber Welt verſchließen, wenn ein Mann wie Herder 
felber nicht gehörig achtet was gefunden, u kur 
Ergrübeltes für Etwas Hält. 
Schulz befindet ſich ‚nach feiner Reife fehr wohl. 
A. W. Schlegel fol, heißt es, hier angefic 
werden. Noch iſt es nicht dahin, feine Freunde find 
zu zählen. Spontini ſoll der König in Paris zum 
Sapellmeifter angenommen haben: da predige Du mit 
dem Homer, bie Welt geht wie fie kann. Unſer 
Theater ficht einem langen Winter entgegen, auf bi 
Brunſt der Hiße. 
Meine Augen find beffer. Wußte ich nur zu ma⸗ 
chen was. ich nicht kann; as ich kann weiß jeberheffe. 


Dein 


300. 
An Zelter. 
Ban Meimar aus komme mir bie Nachricht, dah 
bie periobifchen Ruͤbchen wieder glücklich ongelang 
ind, und fo will ich mich denn burch dieſes Erker 
zeugniß aufmahnen laſſen, meine Gebanfen zwar nüht 
bie oft bey Dir find, aber doch ein. fchriftliches Zuup 
niß derfelßen an. Did) zu menden. Es iſt fol 
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her daß wir Feine Nachrichten gewechſelt, fo .daß wir 
alfo beybe im Reſt ſtehen, wie lange es aber auch 
fey, Kann ich verfichern, daß ich jeden Tag gemuͤhet 
babe, das haſt Du auch gethan, noch) fräftiger und 
nothgedrungener als ich. 

Meine Neapel» und Sieilienreife haft Du freund: 
ih) aus Schulzens Eremplar aufgenommen, und 
[0 habe ich jegt weiter nichts gu fehicken, denn was 
an Bänden, Bändchen und Heften auf Dein Theil 
fommt, liege ruhig beyſammen, bis zur endlichen ab 
gemeinen Abſendung. 

Ich lebe zwiſchen Weimar und Siena; an beyden 
Orten habe ich Geſchaͤfte die mir Freude machen, in 
Jena kann ich ſogar thun und lernen zugleich; bie 
Raturwiſſenſchaft, beſonders die Chemie, ift fo leben» 
dig daß man auf die angenehmfte Weiſe wieder jung 


wird, indem man feine fruͤhſten Abndungen; Hoffnun⸗ 


en und Wuͤnſche realiſitt findet, und Belege zu dem 
hoͤchſten und Beſten wozu man fich im Gebanken er; 
yben konnte. Mein naͤchſtes Heft zur Naturlehre 
oll Dir, Hoffe ich, mariches bringen, was Dir gewiß 
1 Symbol Deiner lieben und guten Worfäge dienen 
bird. oo 
Auf dieſe unſchuldige Weife halte ich mich im 
Stillen, und laffe den garfligen Wartburger Feuer: 
Ianf verbünften, ben gang Deutfehland: übel empfin⸗ 
et; indeß er bey uns ſchon verraucht wäre, wenn er 


— 
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nicht bey Nord · DR- ind wieder zuruck ſchlͤge und 
un: zum zweyten Male beigte. 

In folchen Faͤllen muß ed denn auch dem Eingl 
nen, ber an der allgemeinen Thorheit leidet, erlaubt 
ſeyn fich mit einiger Selbftgefälligfeit zu fagen, daß 
er das alled, wo nicht vorausgefehn, Boch voraus 
gefühlt, daß er in denen Puncten bie ihm Elar ge 
worden nicht allein wide rrathen ſondern auch ger 
rathen, und zwar das was alle, da bie Sache fühlf 
seht, gethaun haben möchten. Deſes berechtigt mid 
zur Impaffibilität, deshalb ich mich denn auch mie 
die Epikurifchen Götter in eine ftille Wolfe gehült 
babe, möge jch.fie immer dichter und unsugänglice 
um mich yerfammeln können. 

Leider wenn ich an. Mufif denke, Fommt ed mit 
feltfam. vor, daß ich von biefem hoͤchſten und (6% 
ſten Genuß gänzlich abgefchnitten bin; finde ih man 
dabey daß mir doch noch manches Lich gelingt und 
Dein. guter urfünftlerifcher Wille mir immer zur Seite 
ſchwebt, fo kommt es mir gang Wunderlich vor, bafı 
indeſſen die ganze Welt pfufcht, etwas „ber Orduau 
gemäß nicht zu Stande fommen kann. 

Ein Werk, daß ber Großherzog von Mayland 
mitgebracht hat, bezüglich auf das Abendmahl vos 
Leonard da Vinci daſelbſt, haͤlt mich fehe fe 
Der Kupferfiich von Morgben iſt gewiß mehrmald 
in Berlin; wenn Du ihn auch fehon kennſt, —* 

| a 
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tha mieder zeigen, und betrachte ihn mit. ehrfurchte. 
voller Aufmerkſamkeit. Alsdann wirſt Du ruͤhrend 
finden, wenn Du durch mich. aufs genauſte vernimmſt, 
wie das Bild veranlaßt, erfunden, ausgedacht, aus⸗ 
gearbeitet, verfertigt und als Weltwunder vollendet 
worden, und wie es wieder alſogleich in ſich ſelbſt 
verfallen, vernachlaͤſſigt, beſchaͤdigt, hergeſtellt, und 
durch die Herſtellung ſelbſt voͤllig zu Grunde gerich⸗ 
tet worden. Ferner wird Dich freuen, wie die May⸗ 
Inder durch Verehrung dieſes Leichnams, durch Er⸗ 
haltung und Belebung. ber Spur ſeines Andenkens, 
ſich immerſoyt Ehre: machen; eb fo weit waͤren 
wit denn gelvmmen! wo ich nun in Hoffnung einer 
baldigen · Erwiederung hinmfuͤge, Gruß an Freunde. 

em Schulz ſage, daß ich ‚täglich, fein ardyntz. 
Was uns beyde befchäftigt, iſt herrlich als Erſchei⸗ 
nung, chrenwrrih als Theil des Paturgenzen und als 
Symbol ſeinen / Geſthwiſtertheile rhrwuͤrdig Dieſen 
Gwß erließ ich mit mehrerer Freuhigleit, wuͤrde mir 
Yo Heieung Euch: Naftiges Behbjeht zu, fehen, nicht 
mit jedem Tage mehr mumebelte: ... ....::..:. msi 

Heren Director Sch ad o w danke im. ſchoͤnſter, 
daß er min bie Reſorumtions⸗Medaillen ſemmelwarm 
aͤberſchicken wollte, ich. kenn die Schuld und werke 
fie naͤchſtens abtragen. 

Da hoͤrten wir en wit sine: — 


G. u. 2. Vr. LI. 
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| Eqelb anf; rim wie +9 Bean Agent mie ut 


beſchaffen ſey. 
And 806 fortk and för evahi. 


Jena, ben 1 16. Seremibe dan. 


ln ; , PER BIS SER EET RR? 
. 301: 
2, Goethe. 
vr  Bealı,. vera. December 1817. 


Dm- — Velef vom 16. Diefeß,. ber bet 
kaͤrzeſten und truͤbſter Tag erhellt, ſoll fogleich das 
lamge Schweigen aufheben. Von meinem Thum und 
Dteiben weiß: Ich nicht viel zu ſagen: ich habe eine 
beqneme⸗ruhige wlewobl theure Wohnung bezogen. 
pie neur Orgel: in Neu⸗Haͤrdenberh iſt zum Refor⸗ 
matſonsfeſte gluͤcklich fertig worben⸗ und ich habe ſie 
die bie Kirthe ſeloſt woran vieles verbeffert worben 
Buch eine mäßige: Maiſik eingeweiher, bie unter vie⸗ 
lem Wirrwarr hat fertig werben wen. Das Beſte 
feine: Meine Reiſe nach Hanburg geweſen, von 
Her iägireit: acht Tagen zuruͤchgekehrt bin und Die mir 
ſrotz 888 nafſen Wetters Vergnuͤgen genug gewaͤhrt 
hat. Auf der Zuruͤckreiſe habe ich meine zweyte Toch⸗ 
eb: beſucht; die ich ins Tüte Jahr nicht: defekte und 
unterdeſſen fieben Kindlein beſter Art and kicht ge 
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bracht hat. Ratzeburg ift ein reinlicher Om. umd die 


Gegend umher mit Wald, Thaͤlern, Bergen und Ser .. 


waͤſſern aufs befte bedacht. Die Hamburger Plagen 
noch ‚ummer, wie ihnen bie Sranzofen ihre fehönen 
Alleen und Glashaͤuſer, Tiſch und Bank heimgefucht 
haben, bach den Auftern unb ſonſtigem Eßbaren has 
ben fie wenig geſchadet, auch der Portwein ließ fich 
genießen. Einige fchöne muſikaliſche Alterthuͤmlich⸗ 
feiten hat man mir gern üßerlaffen und ich habe fie 
mit ſtillem Jubel in unfee Nefibenz eingeführt. Im 
Sheater in Hamburg babe ich nur eine neue Oper 
Tancred von Roſſini gehört und folche recht ger 
fäig, ja bedeutender gefunden ald insgemein bie Ita 
fiänifchen Opern in Deutfchland vernommen Reiben. 

Dies alfo wäre meine Lebensbeſchreibung feit 
drey Monben; dabey lebe ich zufrieden, indem ich 
mir nichts abgehn. kaffe und midy am: Zeitläufte r 
wenig als möglich befümmere u 

Daß die Ruͤbchen angefommen find. ſche ich aus 
Deinem Briefe, wollte nur Gott daß auch ein Glaͤs⸗ 
chen mit Mixpikkel, das ich angefügt hatte, unver, 
fehrt angekommen ſeyn möchte. 

Vor einigen Tagen fagte man bier Der Eopell 
meiſter Müller in Weimar ſey geſtorben. Laß mic) 
wiffen ob es wahr ift, denn ich bin noch mit Kunfts 
fachen im feiner Schuld. Woran mir jeboch) am meis 
fien liegt, iſt, gu erfahren wie es mit feinem Mach: 

27° . 
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affe werben möchte. Er beſaß ein altes Muſikwert 
von Bodenſchatz, das ich zu erſtehn wünfchte, wenn 
nicht befire Hunde als bie meinigen in Weimar find, 
die es an ſich nehmen. Sollte es alſo zu einer Auc⸗ 
‘tion fommen, fo fey: ſo gut, «8. wich wiſſen zu lafien, 
denn allzuviel Bann: ich wicht bavan wenden, da ich 
ohnehin dieſen Herbſt vieles gekauft habe. 

Deile mir doch einen Aufſchluß uͤber Deine Mach⸗ 
richt wit, betreffend das Gemaͤlde des Leonard da 
Binci; ſie hat mich in große Bewegung geſetzt, weil 
ich das Kupfer genau kenne und e& unzählige Male 
betrachte: . wie muß ein: Kunſtwerk befchaffen geweſen 
ſeyn, das noch. nachvdlliger Vernichtung ein: folch« 
sesiduun. AT DO 

. Dein neues Heft zur Naturlehre wird mit Un⸗ 
*8* erwartet. Deine Art die Natur angufaffen ik 
ſo nach meinem Sinne, daß ich. daraus lerne was 
ich brauche und wil; und weiter bringe& der Allen 
gelehrtefte wohl auch nicht; man iſt ja auch nur cine 
Natur. 

Deine Inaſſbaitat nach Art der Epikuriſchen 
Götter hat mir eine ſtille Freude gemacht, ba auch 
ich, wie es einem ziemt ber eben das fechzigfte Jahr 
betritt, mein Maul fehone und bafür meine zwey 
Dhren arbeiten laſſe. Rum wünfihen fie zu allen 
Teufeln was fie ohne Berfiand fo muͤhſam erklittert 
su haben glauben und möchten rufen wie bie bekaun⸗ 
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ten Junger: Meifter wir verfinfen! und es gefchäße 
ihnen ganz recht, wenn nicht fo vieled mit unterginge 
ober doch untertauchte, tva6 wer weiß wann ehe erß 
wieder and Licht kommt. 

Daß Kogebur Deine Jtaliänifheiketfe nach 
feiner Art Iobt, weißt Du vieleicht nicht. Nun ver 
ſucht er's auf eine neue Art und die Welt erflaunt 
ob feiner Gerechtigkeit. Don feinem Sohne ift ein 
teferirender Brief aus Perfien in feinem neuen Blatte; 
die Perferinnen wollen ihm nicht gefallen, und bie 
Baukunſt dort bat auch nicht feinen Beyfall; das 
ganze Gefchreibe iſt Acht Kotzebueiſch. 

Schadow, ber jetzt unpaß iſt, habe ich Deinen 
Gruß und Dank für die Semmelſtuͤcke, durch feine 
Frau beftellen laſſen. Staatsrath Schulz habe ich 
feit ber Zeit noch nicht geſehn und werde alle beften$ 
ausrichten. 

Haft Du denn nicht etliche - Bebichichen liegen, 
um einmal wieder etwas Vernuͤuftiges auf bie Lieder⸗ 
tafel zu bringen? Doc) vergiß darüber nicht mir 
Deine Nachricht über das Abendmahl des Vinci mit⸗ 
jutheilen, worauf ich begierig bin. 

- 3. 

Meine jegige Wohnung if fo angethan daß ich 
im Fall Du willſt, ohne alle Unbequemlichfeit für 
mich, Dir drey gute Zimmer in ber Bel» Etage an⸗ 


[2 


bieten kann, in einer guten Begenb und dem Freunde 
Langermann gegenüber. Auftvartung und mad de 
in gehört werben fich die Töchter meines Hauſes 
nicht nehmen laſſen und für Deinen Bedienten habe 
ich noch ein Stäbchen bereit. 

‚gebe wohl, mein Alerfchönfter, und gedenke Deines 


ewig getreuen 
3. 
Sriebrichöftraße M 129. 


302. 
An. Selter. 


Die wenigen poetifihen Blätter die ich bey mir 
babe, fehe ich auf Deine Anregung burch, und finde 
nur beykommendes vielleicht zu Euren gefelligen Zweden 
brauchbar. Es warb aus dem Stegreif meinem dlte 
fien Freund Knebel an feinem dreyundſiebzigſten de 
Burtötag übergeben. Wohl der Geſellſchaft die es zu 
gewiſſen Epochen gleichfalls anftimmen mag! 

- Die mufifolifche Bewegung erinnert an bad be 
lobte: Laffer heut im edlen Kreife:c Den Ehe 
rakter wirft Du jeboch ganz anders finden, und ned 
beſtem Wiffen und Gewiffen die Ausführung leiten. 

Den dem Narrenlärm unferer Tagesblätter, geht 








es mir wie einem bee in der Mühle einfchlafen lernt: 
ih höre und weiß nichts davon. 

Mit meinem Beſuch bey Euch ſieht es windig 
aus. Sie haben mir bedenkliche Geſchaͤfte aufgeladen, 
wo man wenigſtens das erſte Halbjahr mit Sinn 
und Geiſt gegenwaͤrtig ſeyn muß; und Bann iſt mein 
Winter von der Art, daß ich dieſes Fruͤhjahr ein 
Bad nicht verſaͤumen darf. Dem ſey nun wie ihm 
wolle, wir muͤſſen es gewaͤhren laſſen, ich habe die 
letzte Zeit immer etwas anders gethan. 

Meine Kinder ſchreiben mir das Eingemachte ſey 
gluͤcklich angekommen, mir haben fie noch nichts da⸗ 
von gefchickt. Sodann will ich Dir fagen daß mic 
Deine Reife recht fehr gefreut bat, beſieh Dir ja bie 
weite Melt gelegentlich, fo lange fie Dir Spaß macht. 
Ih habe mir die Afthetifche Anſicht berfelben (die 
Iandfchaftliche) durch die wiflenfchaftliche gariz ver 
dorben, und dabey kommt endlich auch nicht viel 
berauß. 

Und hiemit lebe zum fchänften wohl! 


Jena, den 31. December 1817. 


Luſtrum if ein fremdes Wort! 
Aber wenn wir fügen: 

Lußra haben wir am Ort 
Acht. bis neun ertragen, 


And genoſſen und gelebt, 

Und geliebt bisweilen; 

Wird, wer nach dem Gleichen firebt, 
Heute mit ung theilen, 

Wenn wir fagen: das ift viel! 
Denn das Leben fireuet 

Bam’ und Dorne! — Bil iR Ziel! 
Das uns heute freuet. 


Den 30. Noventber 1817. 











303. 
An Goethe. 


Berlin, den 9. Januar 1818, 
Mir Deinem aus dem Stegreif entfprungenen Ger 
dihtchen wäre mir’ beynahe ergangen, wie dem 
Herrn Buff in Sophiens Reifen; ber mit dem rech⸗ 
tim Suße aufs Pferd flieg und mit bem Mücken in 
bie Sronte kam. Ich wollte fo bineinfpringen in ben 
Trott des Metrums und ald ich an ben 10. Vers 
fom — da war's alle. Wenn's auf ber Stelle aber 
fnackt und nicht fließen wi, fo bin ich nicht ſchuld, 
wie Du denn nicht ungut nehmen wirft baß ich ie 
die Verfe Hineingeftichelt Habe. 
Den inliegenden Brief biſt Du wohl fo gut ab 
wufertigen; er enthält das Liedchen und ben Auftrag: 
dem alten Knebel folche® zu hören gu geben. 
An Deiner Weifung über Leonards Abendmabl 
babe ich mich mit Langermann aufrichtig erbaut. 
Müllers Kritik der Boffifchen Schrift hatte ich 
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fchon gelefen und werde fie noch einmal leſen; Dein 
Dfterheft wird freudig erwartet und wir wollen uns 
gehörig dazu vorbereiten, wie es das Abendmahl des 
Herrn verlangt, um und bed Genuſſes würdig zu zei 
gen, da wir doch jetzt mit Gewalt gute Chriſten wer⸗ 
den ſollen. 

Dein abermaliges Hinausſchieben eines Beſuches 
bey uns kann nicht angenommen werden. Was Deine 
bedenklichen Geſchaͤfte betrifft; ſo wiſſen wir aus Er⸗ 
fahrung daß Du ein denkfertiger Mann biſt und da Du 
gu wiſſen pflegſt was geſchehen wich, fo weißt Du 
auch was geſchehen fol. Bor Oſtern kannſt Du 
doch in kein Bad gehen, und ba wir in Berlin auch 
zwey ganz neue Baboauftakten haben, denen nur noch 
das Waffer fehlt, fo fehn wir nicht ein wie Du nicht 
Did) einmal 30 Meilen gegen Norden verfuchen ſollteſt. 

Meine neue Wohnung tft, wiewohl in ber laͤng⸗ 
fien Straße von Berlin, dennoch wohl gelegen, ge⸗ 
raͤumig, geſund, Heil, und nahe an Langermann, 
Schinkel, Schabomw u. f. w. was man in Berlin 
nahe nennt; Pferde und Wagen nahe bey. Du finde 
drey geräumige Zimmer für Dich, «ind für Deinen 
Bedienten, ſteigſt nur eine Treppe und kochen und 
braten thun wir nach unfeer. Het fo gut wie fie in 
Böhmen than. 

Nun lebe wohi, mein Allerbeſter. Laß won Die 
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‚ören, ſchaͤttle noch einmal Deine Bäume und. ſende 
inige ber herabgefallenen Blätter Deinem 


ewigen 
Zelter. 


304. 
An Goethe. 


Montag den 11. Januar 1818. 


n 


In der Eile will. ich nur bemerken daß in. dem zu⸗ 
etzt uͤberſandten; Pillalu in ber legten und erſten 
ecrzeiligen Strophe, auf des Worten Ochorro orro 
llalu, die Noten der: Melodie fo heißen muͤſſen 


ı 2 3 04 





Or - vo 


yaher die bier mit ber Zahl 4 bezeichnete Note, 
velche in dem gefandten Mannfeript: f. heißt, h hei: 
jen fol, wie hier zu fehen und fo. auch:iin der letz⸗ 
en Strophe. Alles Andere bleibt an feiner Sielle. 
Deinen ſchoͤnen Trofibrief erhiels ich. als mein legter 
nit dem Caviar bereitd auf bie Poſt gegeben war, 
vuͤnſche aber daß das Weſen genießbar anfommen 


OÖ - chor - ro 





geſchlagen. 

Wenn Du mir Deine erplanatorifühen Gedichte 
fenden wollteſt, fo wuͤnſchte ich daß es bald gefchähe, 
da ich eben etwas im Zuge bin, ich brauche ſtets 
mebr Zeit mich von gewohnten Umgebungen frey zu 
machen als zur Arbeit felber. Lächeln mußte ich, wie 
Du, als ich erfuhr daß Du Mattheſon's vollkom⸗ 
menen Eapellmeifter gelefen ball. Diefer Mann war 
fönigl. Sroßbritannifcher Legationsrath bis an feinen 
Tod und zugleich ein Höchft brauchbarer Staatsmann. 
An feinen 72ften Jahre hatte er: eben foniel mei | 
mufifalifche Schriften gefihrieben, die fich jege wun⸗ 
derlich genug ausnehmen. Sch kucke gar gem hinein 
weil fie mir jedesmal zu Gebankin verhelfen, die ich 
wer weiß wie weit gu fuchen hätte: 

Das mwohltemperirte Clavier babe ich Dir 
in ehem guten Manuſcripte vor einiger Zeit zuge 
fandt, Du hätteft es alfo zu Faufen nicht nöthig ge 
Habt. Werde mir nur nicht wie unfer &. der gern | 
kauft was er ſchon bat. 

Ein Lateiniſches Original, wovon unſer: Wie fin 
Seuche’ uns der Morgenſtern eine Ueberfehung 
‚wäre, ift nicht bekannt, wiewohl in, alten Gefangbis 
ern von ſolchen Liebern gern ber Lateinifche Anfang 
angemerkt if. 

Es wird dem Philipp Nicolai, Paſtor zu Ham 








M 
Hung, Ingeſchrieben, welhed in deſſen 1008 zu Ham ⸗ 
burg heräusgefommench: Freudenſpiegel abgebruckt 
iſt, doch annte auch Wilhelm Sraſt, Brafı nnd 
Verr ms Maldeck (ein Name bin bie Aufangobuch 
ſtaben der Strophen des Liedes anzeben) ber Verfaſ⸗ 
fee fan: wei dann iſt es auch vielleicht Original, ſv 
wie es im Porſtſchen Geſangbuche flebe; bean neuere 
Editionen enthalten dieſen Umſtand nicht. 

Die kleinen Haͤrten welche das Lied hat warde 
Eimer wie Dis leicht mb vieleicht in Sqghbnheiten 
verwandeln. 

Nan ‚gehabt ur weh un lag von Dir ver⸗ 
nehmen. on 3 


305. 
An Goethe. 

| Zr ‚Berlin, den 15. Januar 1818. 
Soli Dir einmal ein Gebanfe zu einem Liebe für 
unfern Kuͤnſtlerverein - durch ben Kopf gehen, ſo 
möchte ich Dich wohl dazu veranlaßt fehen. An 
feſtlichen Tagen werden bie Grauen mit dazu gegogen 
und wird an Tafel gefungen. Da ich jedoch meiſtens 
Männerlieber componirt habe, fo paßt nur Wenigeß, 
und unfere Poeten Eennft Du ja: man kann nichts 
machen aus dem ſchwammigen Wefen. 


: „Bey: meiakr ichten Uweienbeis in Weinar ſach⸗ 
on wein-dade Die gie: eräffnen. mein Herz mb 
es: dar "abheben. - Bias: ſchicke:ichs cun -unicher. 
&6: 1. define Daß Du str poeymal haſt als gar nicht. 
Der Pange Baſſiſt ben Ich: Ing: Seegenfpic: bed: Go 
Asdienſteſ Dede Fniferlichen: Hoheit Benundert.hab, 
würde des gewiß: mit: feiner. vuͤhrend laten: Stimme 
su Deiner Zufriedenheit. fingan: Fönmen.. - 

Dein Hiafib:: Aus wie vielen Ebensenten 
würde Di worigen: Dienfing am: unfcker Laedertafel 
gewiß erfreut haben. Das Stück hat fig ein mh 
db Meeres Pathos angreignet, ſo daß ich «Od felber 
nicht ohne Erbauung hoͤre, und da mir eben bey 
Kramen der erfie Entwurf durch die Singer läuft, 
fo fende auch diefes ‚mit, wenn Du es auch fchon 
einmal haben ſollteſt. 

Geſtern Abend hat mir Langermann zum erfien 
Male den Pillalu vorgefungen. Das Stuͤck if 
durchſchlagend und ruͤhrend und ich wuͤnſchte wohl 
ein Bott: von Die banıber. Meine Empfinduug boy | 
Ber Rebeit war getheilt zwiſchen Iriſch unb Srofefifch, 
1008 mir eigentlich gleich viel iſt da ich beyded nicht 
feame: 6: werden denn doc, Mienfchen ſeyn. Gott 
zum. &ruß. 

‚Dein 
8. 


306. 





306. 
An Zelter. _ 


Da Du Deine Kunſtgewandtheit diebmal uns zu 
Gunſten haſt walten laſſen, fo fol ber Dank dagegen 
auch nicht zaudern, ſondern ſogleich entrichtet werben. 
Unſere Frauenzimmer haben ſogleich gebuͤhrende Ans 
ſtalt getroffen, und ſobald ein paar Dutzend Hinder⸗ 
niſſe werden beſeitigt ſeyn, hoffe ich wieder einmal 
Deine Stimme in ſo viel andern zu hoͤren. 

Was Dis bey dieſem Stuͤck zu erinnern haſt, wer 
den wir nicht finden, ob wir gleich auch wohl tif 
fen daß Ihr Tonherren aus dem Gtegreif zu arbeis 
ten genoͤthigt und gewohnt feyd. 

Ferner fragt ſich, ob Du guten Humor genug haſt 
beykommende Noten anzuſehn und mir ein Wore 
daruͤber zu ſagen. Der Kreis aus dem dieſe Lieber 
kommen, iſt zwar beſchraͤnkt, aber heiter, von gutem 
Much und Willen. Sch weiß recht wohl daß daran 
fein Runftwerf entficht, alfo hängt es von Dir ab, 
05 wir follen fallen laffen und ablebuen. 

Mein drittes Heft: Kun und Alterchum 
(denn fo muß ich ed nenuen, da bie Rhein, und 
Maynluft nach und nach darinnen verwehen wird) 
geht nun raſch vor fih, um es Euch vor Oſtern in 
die Hände zus bringen: D! Ihr Brhenienfer, ſeyd 
Ihr denn werth bag man fich um euretwillen folche 
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::. Bey meiotr ahten ˖ Anweſenheit in Weinar ſuch⸗ 
an: weincbahe Dir zu erh fffnen eier Herz mad 
es: Dar "abheben. Hien ſchickeichs: mun weicher. 
Es: Apr. Hoffen daß Du hr poemal haſt alß gar wicht. 
Der Inge Baſſiſt: ben- Ich; bey. Gebegenhoit br Sek 
Axsdieuſtes. Didsen‘ Enifetlächen: Hoheit. Beuuuberthabt, 
wuͤrde ck gewiß mit: feiner. vuͤhrend Haren Stimme 
zu Deiner Zufriedenhait fingen: koͤmrcn. 

Dein Hifb: Aus wie vicden: Ebemnen ten 
würde Dich worigen Dienfing abi unſcker Liedertafel 
gewiß erfreut haben. Das Stuͤck hat ſich ein mh 
geb ſicherrd Pauthos angerigues,: fa daß ich ed ſelber 
nicht ohne Erbauung höre, und ba mir eben beym 
Kramen der erfie Entwurf durch die Finger Iduft, 
fo ſende auch biefes ‚mit, wenn Du es auch fchon 
einmal haben ſollteſt. 

Geſtern Abend hat mir Langermann zum erfen 
Male den Pillalu vorgefungen. Das Stuͤck if 
durchſchlagend und ruͤhrend und ich wuͤnſchte wohl 
«in Bott: von Dir baniber. Meine Empfindung sap 
Wer Arbeit war getheult zwiſchen Iriſch und Irokefifch, 
was mir eigentlich gleich viel iſt da ich beyded nicht 
feame: «6: werden denn doch Menſchen ſeyn. Golt 
zum: Gruß. 

Dein 
2 
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366. 
An Zelter. 


Da Du Deine Kunſtgewandtheit diesmal uns zu 
Gunſten haſt walten laſſen, fo ſoll ber Dank dagegen 
auch nicht zaudern, ſondern ſogleich entrichtet werden 
Unſere Frauenzimmer haben ſogleich gebuͤhrende An 
ſtalt getroffen, und ſobald ein paar Dutzend Hinder⸗ 
niſſe werden beſeitigt ſeyn, hoffe ich wieder einmal 
Deine Stimme in ſo viel andern zu hoͤren. 

Was Du bey dieſem Stuͤck gu erinnern haſt, wer 
den wir nicht finden, ob wir gleich auch wohl wiſ 
fen daß Ihr Tonherren aus dem Gtegreif zu arbei⸗ 
ten gemöthigt und getvohnt ſeyd. 

Ferner fragt. ſich, ob Du guten Humor genug. haſt 
beykommende Noten anzuſehn und ‚mir ein Wore 
darüber zu fagen. Der Kreis aus dem biefe Lieber 
fommen, ift zwar befchränft, aber heiter, von gutem 
Much und Willen. Sich weiß recht wohl daß daran 
fein Kunſtwerk entſteht, alfo hängt es von Dir ab, 
ob wir follen fallen laffen und ablehnen. 

Mein dritted Heft: Kun und Alterchum 
(denn fo muß ich ed nennen, da bie Rheins und 
Maynluft nach und. nad) darinnen verwehen wirb) 
geht nun raſch vor fih, um es Euch vor Oftern in 
die Haͤnde zu bringen: D! Ihr Athenienfer, ſeyd 
Ahr denn werth dag man ſich um euretwillen ſolche 
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Bemähung giebt? Ein gutes Wort findet eine gute 
Statt, aber ein vernuͤnftiges feine. 

Uebrigen® habe ich mich nicht zu beflagen, ich 
finde. mich bey einem. gleichen Lebenswandel ganz 
wohl und thaͤtig, und wanke und weiche nicht aus 
meiner: Dahn, obglebech der Iournaliſten⸗Teufel, zwi⸗ 
ſchen Weimar und Jena, nicht Ya vieren (A quatre) 
forbeeh zu Dugenden 168 ff. 

Daß ber Platz auegefaet werde entye Exxerpta 
uns Notata. 

ecbrigens, 10 be or net !to he, kommen ober 
abe fommien, that. is Ihe question! 





Man fragte Noffini, welche ſeiner Opern ihm 
ſelbſt am beſten gefalle? Er adtortite: :1 -Matri- 
monio segroto. 

In der Oper Klena des alten Mayer von Ber⸗ 
gamo ſvll im zweyten Act in Sexiett vorfoinnen von 
der größten Witkung. Eine Bohmiſche Wolfsinelebie, 
eine Yrt.Notturno, ſoll zum Gtunde liegen. Waͤre 
es wohl moͤglich gar Partitur ind Sextects zu 
gehdigen? Ä 

"Seit: mehveten Soßen liege in Jena unter. meh⸗ 
reren Papieren Dein Faſch, diesmal fand ich hu 
und las ih, auf einen ig, mit gtofßer Etbaumg 
Sie verſetzt uns das in: eine andere! Welt! und wie 
nimmt ſich ein als WeltGeſchichts⸗Inveatarien⸗ 








435 


GStuͤck von einem Koͤnig fo gar wunderlich aus! Ich 
fage als, und er iſt noch ‚nicht vierzig Jahre tobt, 
doch ift fein Thun und Laffen fchon veraltet; doch 
mag das sunbl:an ıber Eile der neuſten Zeit liegen. 
Run uhe wohll und. melde bald etwas Freundliches. 
Und ſo fortan und für ewig. 
Jena, den 20. Januar 1918: - 


307. 
An Eorthe. 


Berlin, den 29. Januar 1818. 


Di kiedchen gefallen ‚mir in der That, als ich ſie 
kaum und ‚gefunden habe. Sie ſind ſang⸗ und ſpiel⸗ 
bar und nicht ohne Wahrheit. Mer Grund liegt in 
der Mitte und haͤlt ſich au beliebte Geſangformen 
unferer Zeit, Aabiugesen bie :Dentfchen Norte aus 
altınelabifcher Tradition Beraufflingen. Es laͤßt ſich 
kaum davon reden: Vocalcomponiſten :haben ihr Feld 
in den Morten des Dichferß, deren fie fich gleichwohl 
entäußern muͤſſen. Geht alas glücklich auf und in 
Bluͤthe, ſo: iſt ab kein Wunder wenn man den feuchte 
baren Beben nicht weht gewahr wird. So verlangt 
die Kunſt. Nun find jedoch bie Worte ſelbſt nicht 
| 28° 
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und weniger Mufit und ‘da kommt es denn an auf 
ein Heben und Berfieden und fann nichts helfen 
als Genie. 

Ferner iſt man verlegen ‚wenn man Compofttio- 
nen beurtheilt deren Texte man felber bearbeitet Hat, 
und endlich wirb ein Gebicht, aus feiner Aſſiette ge⸗ 
hoben, zu Etwas an fich, wie} ches andere Fragment 
eined Ganzen, und zugleich etwas Anderes. 

Ich fühle das befonderd in meinen beffern Ber 
füchen, die aus dem erſten Eindrucke hervorgehn und 
zugleich eine Frucht temporären Humors find, ba 
Ort und Stelle und fonftige Gelegenheit zur Mitbe⸗ 
dingung werben. Und iS gebruckt und ſteht Har 
vor mir, fo melden ſich erft die rechten Töne und 
was da iſt wird mir zur Pein. 

Die Noten ſchicke ich nicht wieber mit, weil ich 
fie dem Sürften Radzivil mitzutheilen gedache, der 
in dieſen Tagen ankommen ſoll. 

Die Oper: 11 matrimonio segreto, mag wohl 
manchen TSomponiften aufzuweiſen haben: Ein Her 
von Heß (der duch das naͤmliche Werk um fein 
Nafe foll gekommen ſeyn) hatte übernommen, bie 
guten Hamburger im Sahr 1813 (sum Widerſtande 
gegen bie Franzoſen) in militärifchen Evolutionen zu 
üben. Bey biefer beit fand er einſt noͤthig einm 
überaus dicken Zuckerbäcker zu erinnern, feinen Band) 
etwas einzuziehn, ber bie ganze Einie in Schatten 
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ſetze. — Waat? (rief der. Zuckerbaͤcker) Ik fol 
niennn Buuk intrelken? a) de fick doch eenmal 
ſien Naͤſe!“ 

Ein naͤrriſcher Doctor in Hamburg erzählte die⸗ 
ſen Spaß an ber Tafel unſres Geſandten ir putzig, 
daß ich noch lachen muß. 

Nach ber Oper Elena werde ich mich ſogleich 
erkundigen; wenn fie nur nicht mit verbrannt iſt. 

Auch mir het biefer ungluͤckliche Brand ſich nach⸗ 
theilig erwieſen, da wahrſcheinlich der naͤchſte Char⸗ 
freytag der letzte ſeyn wirb, die Graunſche Paſſion 
öffentlich. aufzufuͤhren. Was Ich dabey verlieren werde, 
trage ich nicht in ber Hoſentaſche weg; ich konnte 


volfommen meine Babecur mit dieſer Einnahme bes 


freiten. Dies eine Mal wil mie Graf Brühl -ba$ 
Dperntheater dazu hergeben, doch künftig? — nun 
daran fol zu feiner Zeit gedacht werben. 

Danke auch, daß Du meinen Faſch und meinen 
alten König lobſt! Eben in dieſen Tagen habe ich die 
Memoiren der Marfgräfin von Bayreuth wieder gelefen 
und wieder neuen Nefpect vor bem alten Friedrich) 
Wilhelm I. befommen. Wo wäre denn wohl jet 
der. Regent, der zu Ehr' und Nutzen feines Volks 
und Landes wit ſoviel Charakter, Ernſt und Treue 
ſich gegen Weibereingebung und politifche Drathzie⸗ 
herey aufsuftellen Herz hätte? Was gehn Euch feine 
Örhler an? Seine Tugend war Acht! 
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"Kann Di fagen win dieſe Deutſche Ueberfegeng 
gemacht be? Ich Habe Vich ſelbſt im fin, wie⸗ 
wohl es nicht Dein Deutſch if; aber Deine Art zu 
überfeßen iſt es. 

Man’ bit in ber Dias angeftagt: unter welchen 
Bedingungen A. Schlegel: Mh bey uns gefallen 
wolle? Die Sache ſoll som Miſter Humboldt 
herein kommen. Bön einer Mtwore weiß ich noch 
nichts; erwarte hohe Forderungen und yvelfle an 
deren Erfuͤllung. Auch B. bat den Mund fo weit 
aufgethan daß fle baruͤber Bad Fenſter zugemacht haben. 

Aes taxirt und falſch; wur die Enylänber wiſſen 
mögi wir zu gebrauchen ſind. Das Hätte ich von 
dem ·alten Friebrich Wihelin I. gelernt, Hätte ich mir 
fie‘ die Augen blucig baran gefepn. 


Dein 


en 


An Zelter. 


D:; Hof, inein Wsrthefter, aus dem Mbhramde Dei 
ned Tonvermögens ſchoͤne und gute Worte fpenbien, 
daß ich fogleich die Pflicht fühle Die etwas Freund⸗ 
liches zu erwiedern. 

Du kennſt Jena zu wenig als daB es Dir eiwas 
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beißen Släte nenn: ich fan: daß ich vnf-Damn rechtan 
Saalufer, unmittelbar an ber Camsdorfer Brödke, 
über dewa, bush Die Bogen gewaltſam ſtroͤmenden, 
eisbelaſteten Hafen, rine Zinne (vulge Grfer) in 
Befig genomman babe, hir Khan feit fa nielen Jah⸗ 
ven ich, ‚meine Freunde und Machinmmeufrhaft: ger 
reist hat dabelbſt zu wohnen, ohne bag nur Jewand 
ſich Die Maͤht gageben Hätte die Treype . hinauf 
ſteigen. Hier verweile ich: nun bie ſchoͤnſten Etanden 
des Tass, hra. Binfi, bie Brüde, Kieſs, Unger und 
Gärten und ſodang daß liebe yänifche Neſt, dahinter 
Hügel und Berge und bie famoſeſten Schlachtböhen 
vor mitz Sehr Asp: heiterm Himmel die. Sonne täg- 
lich etwas ſpuͤter und weiter hordwaͤrts untergehen 
wonach meine Ruͤckbebe zuur Stadt regulirt wirb. 

In dieſer, nahtzu abſoluten, Einſamkeit iſt Has dritte 
Oft an Kunſt und Alterthum dem. Druck zu, 
atfertcict. Das zweyte zur Morphologie bewegt 
ſich auch. Die Darſtellung der entoptiſchen Sa 
ben, im Zuſammenhang wit meiner Farbenlehre, 
denke ich: vor Oſtern quch nach zu gewaͤltigen. Gage 
das Freund Schulz, wenn Du ihn van babı 
haft ‚neirg.. | 

Dabey dasf ich nicht egeſſen daß wir ie ent⸗ 
ſchiedenſten Anfialteg Gaben Witterung zu heobachtem 
wobey ich an meiner Seite bie Wolkenformen 
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unb Himmels farben init Wert nud WS em 
weben füche. 

Da das aun aber alles, außer Winbesbraut unb 
Waſſerrauſchen, vollkonimen tonlos abläuft, fo bes 
darf es wirflich einiger Innern Harmonie um das 
Ohr aufrecht zu erhalten; welches bloß moͤglich ift 
im Slauben an Di und was Du thuft und ſchaͤtzeſt. 
Daher nur einige Stoßgebete, als Zweige meines 
Paradieſes. Magſt Du fie mit Deinem heißen Ele 
mente infunbiren, fo fehlürft mans wohl mit Beha⸗ 
gen und bie Heiden werben gefund. Ä 

Apocalypse, am legten! Vers 2. 

Einen Spaß ben ich Dir melbere haſt Dis nicht 
verfianden. jenem Eomponifien nannte man einige 
feiner XBerfe und fragte ihn welches er für das beſte 
bielte. Er antivorfete Il: matrimonio ‚segrelo, bie 
Eompofition von Paefiello meynend. Dadurch wird 
die Antwort geiftreich, artig, wie ich Dir nicht zu 
entwickeln brauche. 

Dem Boͤhmiſchen Freunde will ich alſo freundlich 
antworten. Rath und That muß freylich jeder bey 
fich felber fuchen. 

Da ich fo manches Liebe von Deiner eigenen Sand 
empfange und dagegen wenig erwiedere, fo fenbe ich 
Dir ein uralte Bläschen, das ich nicht verbrennen 
Fonnte, als ich alle Papiere, auf Neapel und GSieilten 
begüglich, dem euer wibmete. Es if ein fo huͤbſches 
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Wort anf dem Wonbepimse des ganzen Abenteneré 
und giebt einen Dämmerfchein. rädwärt und vor⸗ 
mwärts. Ich gönne es Dir! Bewahre «6 fromm. 
Was man doc) artig if, wenn wir jung find! 
Und fofort und ewig 
Jena, den 16. Februar 1818. Goethe 
Befingr 
nMeine Liebe, noch. ein Wort des Abfchiebes aus 
Palermo. Ich kann Dir nur wiederholen daß ich 
wohl und verguägt bin, unb bag nun meine Reiſe 
eine Geſtalt nimmt. In Nenpel hätte file su ſtumpf 
aufgehört. Aus weinen Blättern ſiehſt Du nur eini« 
ges im Detail; vom Ganzen, von meinem Innerſten 
und ben gluͤcklichen Folgen bie ich fühle,. kann und 
mag ich nichts fagen. Dieb ift «in unfäglich ſchoͤ⸗ 
nes Land, ob ich gleich nur ein Stückchen Küfte das 
von Femme. Wie viel Freude mache mir mit jebem 
Tage mein biöchen Wiſſen ber natürlichen Dinge, 
und wie vielmehr müßte ich wiſſen wenn meine 
Sreude vollfounnen feyn follte. Was ich Euch bes 
reite geraͤth mir gluͤcklich, ich Habe fchon Freuden⸗ 
thraͤnen vergoffen daß ich Euch Freude machen werde, 
Lebewohl, Geliebteſte, mein Herz ift bey Die unb 
jegt, ba die weite Ferne, die Abweſenheit alles gleich» 
fam meggeläutert bat, was bie letzte Zeit über zwiſchen 
uns fiockte, fo brennt und leuchtet die ſchoͤne Flamme 
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per: kiebe, ber. Treue, dei: Uubinkend wieder froͤlich 
in meinem Herzen. Grüße verder⸗ und alle, und 
gebente mein.“ 


Den 18. April 87. Palermo. 


"309. ° 
An selter. 


Di umfere Guerefpenbeng: obuchin Ar suchweiß gi 
ben: Bann, ſo will ich, well die Schleife einmal ges 
- zogen, noch eind und das andene machfenben. 

Alf zuerſt auf. Deine Anfrage von Lennerbe 
Abendmahl. Von dieſem unſchatzbaren Woark, ber 
erſten rompletten maleriſchen Fuge, bie alle vorher⸗ 
gehenden übertrifft, und vor leiner nachfolgenben zus 
rucktreten darf, iſt an Ort und Stelle nur me) der 
Schimmer geblieben, wie ungefähr bie Biguten IE 
einander geſtanden Haben. 1*Lr 

Dafß wir aber noch zu einem gewiſſen Begriff 
baron gelangen kaͤnnen, ‚Days helfen uns mehrere 
Copien, wovon ich num: Drep anfuͤhren unb charak. 
leriſiren kaun. 

— 1812, 
Zu Gußellane. in dem ESpeiſeſaale eineh auf⸗ 


gehobenen Kloſters, von Marco d' Ogginnno, etwas 
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Heiner ald ber, hoͤchſt dureh, nach beo⸗ 
nards eo un‘ Bey Toparedn ae 


Zu Ponte Lapriasch, ſcheicher * Bi vorige, 
aber: in demſelben Sitin, hochſt nůtich bey der Ver⸗ 
gleichuns. | 

| 1617: 1616; 

Auf: Bir —* Bloliothek zu Maylanb/ 
die Figuren bis auf die Tafel; gemalt bon Andrea 
Bianchi genannt Vespino, Figuren in Lebensgroͤße 
wie dad Original, brav und füchtig, wirkſam, aber 
feine Spur mehr von Leonard. Die Phyflognomien 
gehen fchon ind Allgemeinere, ind Leere, wie mian fie 
in Zeichenbüchern antrifft.. 

Nach diefen drey Copien ift Die geichnung gu 
Morghens Kupferſtich rebigirt, ſowohl als Boſſi's 
Earton und Gemaͤlbe in wirklicher Größe, wonach 

zu Mayland eine ungeheure Moſaik, anf Deſchl be 
ee, gefettigt wurdhe. 

Soviel aber kann ich Dir zum Trofig fagen, daß 
bey Morghend Kupfer die alte aͤchte Eopie won. Ca⸗ 
ſtellazzo mie fergfältiger Gewiſſenhaftigkeit durchgaͤn⸗ 
gig zu Rathe gezogen worden, ſo daß uns alſo noch 
mehr uͤbeig geblieben iſt, als wir deuken. 

Bis Du nun weine Redensarten daruͤber um: 
ſtaͤndlich erfäheft, wie es wohl durch mein Hefilein 
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Kunf und Alterehunt zu Oſtern gefchehen San, 
ſo ſuche eiligft. auf. Die: Heibelberger Jahrbuͤcher Di 
cember 1816, wo Müller in Rom, font Maler 
Müller genannt, einen ſinnigen Auszug aus Boſſi's 
Merk, mit: einfichtigen Noten geliefert bat, daraus 
Du Dir ſchon viel. abnehmen mirſt. Die kucken die 
er laͤßt fuͤlle ich aus. 

Sobald Dir das Kapfer wieder su Geficht kommt, 
fo. menbe: Deite Sentsapunctfgefege darauf/ au und 
Du rain il Bemhe baben. 6 





: 310 
An Sorte. 
> « Berlin, den 1. her 1818. 
Aus, ic war in: Kekabien!. mit Dir in: Arkadien; 
durch Dich in Arkabien! auch ich babe geweint vor 
Freuden, daß ich Dir Freube machen werde: 2 
beſte Seele aller Welt! | 
Hiemit erhält Du das Miternaͤchtliche Ben, 
ſauber abgefchrieben; im jeher Mote ſteckt ein Gebanke 
an Dich: mie Du biſt, wie Du warſt und mie ber 
Menſch feyn fol. Beſſer kann ich's: nicht machen. 
Dein Zettelchen aus Palermo macht mir unfäg 
liche Frende. Mer. if. denn bie. Gluͤckſelige der biefe 
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Fruͤhlingsſonne aufgeht? Bott weiß daß es Neib ift, 
warum ich frage, denn wie ich alle Hulb der Melk 
auf Dich ausgießen möchte, fo unmöglich iſt mir $ 
Deine Liebe mit Jemand zu theilen. 

Und nun wie ſtehts? In zwanzig Tagen iſt Char— 
freytag. Du biſt commandirt an dieſem Tage hier 
zu ſeyn und bie Graunſſche Paſſion zu hoͤren. Der 
König hat mir dazu bereits das große Operuhaus 
bewilligt und ich habe keine Hoffnung es je wieber 
zu erhalten. Daher ſetzeſt Du Dich ſtill in Deinen 
bequemen Wagen, faͤhrſt mit eigenen Pferden bis 
Naumburg, wo die Poſt wohnt, und ſo gerade fort 
bis an das hieſige Potsdamer Thor; Mondſchein die 
ganze Nacht iſt auf dieſe Zeit bereits beſtellt. Vom 
Potsdamer Thore an faͤhrſt Du die Leipziger Straße, 
gerade aus bis an die Friedrichsſtraße, dann wird links 
m die Friedrichſsſtraße hereingefahren und wieber 
gerade aus bis vor meine Thuͤr, AF 129 linker Hand. 
Deine Zimmer ſind bereit. Dein Bett, Dein Sopha, 
Deine Seſſel und was ſonſt zur Leibes Nothdurft ges 
hoͤrt und endlich Dein ewiger Freund erwarten ihren 
Herrn und Meiſter dergeſtalt, daß, Du kommſt nun 
bey Tage oder bey Nacht, ſich alles zu Deinem Em⸗ 
pfange bereit finden fol. 

Die Oper Elena von Mayer ift verbrannt; 
was ſchlimmer ift, fie ift nicht einmal gekannt, den⸗ 
noch habe ich Commiſſion gegeben mir wenigſtens 
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das verlangte Stud gu ſchaſſen. GEs iſt Doch ber 
belannte‘ Simon "Digeyer?. denn den Vornamen ba 
Dee nicht dabey gefchrichen, und einen aubern Mayer 
unter den Companißen kennt bier Niemand — dach, 
bach! Einer meiner fruͤhern Jünger, Namens Meyer 
Beer, hat voriges Jahr in Baba furore durch eine 
Oper ‚gemacht, und das koͤnnte ‚cin jüngerer ſeyn, da 
Dun som alten rich. 

Bon unſerm Hiecohnleufpuf wirſt Du wohl et 
mas gehört haben. Unſer Grimmbart iſt ie das Kloat 
geſtiegen um gu raͤuchern und zu purificiren, was ihm 
jedoch feiner Kauft. Wenn fie ihm doch mal das 
Fell recht zurechte rücken wollten, das koͤnnte aller 
WMelt zu Erbaumg und Troſte gereichen be er ed end» 
lich mit. allen werborben bat. Hat er Dir denn nicht 
Feine :100 Hexameter geſchickt? — ja wohl! was wird 
er nicht? — womit er nichts Geringeres Intenbire 
als folche Hexameter zu ‚machen Die ſich wie ein non 
pls ultra von Proſa ausnehmen ſollen. Viel des 
Guten bet er gethan, das iſt wahr und wer wollte 
dafuͤr wicht banken; doch daß er den Gedanken von 
Dir hat, den Homer in tuͤchtige Proſa zu uͤberſetzen, 
will er um keinen Preis Wort Haben. Du erſtaunſt 
ihm nur nicht genug uͤber die Neuheit und den Reich⸗ 
nn ſeiner Ideen, denn wenn Du wollteſt, Du 
Kanteſt ihn zum Beſten haben nach Noten. Wir 
nd Ibm: zu grez und ſagens ‚ihm geradezu tun eb 
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ibm ‚figt, uud da ARE er zwar veraͤchtlich, aber er 
iſt doch Hoͤflich. Letzthin Fam einmal Die Rebe auf 
Deine interpunction,-bie ihm hinten und vorne nicht 
recht war. Da fagte ich ihm: er habe bis jetzt immer 
gefcholten auf unfere mufikalifchen Tactfiriche, als 
Berberber einer wahren Metrif; biefe Zactfiriche feyen 
jeboch nichts weniger als was er fchelte, fie feyen 
vielmehr nur für das Auge des Leſers da, um einen 
fichtbaren Anhalt zu Anden, würden aber weber mit 
gefpielt noch gefungen. Die nämliche Bewandniß 
fcheine mir es aber mit der Interpunction der Spra⸗ 
che zu haben, und dad wahre Kennzeichen einer voll: 
fommenen Sprache fey fein anderes, als wenn man 
fie verftchend leſen und Iefend verfichen koͤnne, ohne 
ein weitered "Zeichen. ‚Er Telbft glaube eine vollkom⸗ 
mene Profa zu fchreiben, ob er aber diefen Verſuch 
ſchon gemacht habe? Daß Deine Profa diefe Eigen: 
fchaft Habe, wiſſe ich aus damit angefielem Ver⸗ 
fuchen; die Interpunetion dazwiſchen zu feßen, wäre 
allenfalls eine Arbeit der Philologen, die einmal ge 
woͤhnt wären Sarben zu fammeln, nach ber. Saat und 
nach der: Ernte, und oft froh ‚mären ein ausgefalle⸗ 
nes Korn aufzulefen das ber Schnitter nicht achte. 
Daß darauß kein ‚gutes ‚Blut wäch, fannft Du Dir 
vorſtellen, ‚aber ohne dies wäre es nicht ‚auszuhalten 
and wat wird: immer wieder gut miteinander. 
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Alſo noch einmal vom Sonntag ben 15. dieſes 
an bis den 20. März erwartet Dich um jebe Stande 
| Dein 
2. 


311. 
An Selter. 


Den ſchoͤnſten Dank fuͤr Dein Mitternachts ⸗Anden⸗ 
ken. Hier etwas uͤber den alten Mayer das Dich 
unterhalten wird. Moͤchte ich doch auf Fauſts 
Mantel getragen mich ins Opernhaus zu Deiner gro⸗ 
ßen Function niederlaſſen. Irdiſche Mittel und Wege 
bringen mich ſchwerlich nach Berlin. Naͤchſtens 
mancherley. 
Weimar, den 8. März 1818, ® 
- Beilage 


A Bergame, on a encore la fureur des musi- 


ques d’eglise. J’ai cru voir les Italiens de 1730. 
Les beautes de la musique d’eglise sont pres- 
que toutes de convention, et, quoique Frangais, je 
ne puis me faire au dhänt & tue-iéte. Rien ne 
cöute aux Bergamaſsques pour balisfaire leur pas- 
sion; elle est favorisee par deux circonstances: le 
celebre 
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cdlebre Mayer habite Bergame ainsi que le vieux 
Davide. Marchesi et hui furent, à ce qu'il me 
semble, les Bernini de la musique vocal, de 
grands falens destines a amener le regne du mlau- 
vais goüt. Ils furent les precurseurs de Mad. Cata- 
lani, et de Pachiarotti, le dernier des Ronrains. 
Mayer eüf pu trouver un’ sort plus brillant, 
mais la reconnaissance l’attache à ce pays. Né en 
Baviere, le hasard Yamena’a Bergame, et le cha- 
noine comte'Scotti Fenvoya au Conservatoire de 
Naples, et ’y soutint plusieurs anndes; dans la 
suite, on lui offrit la chapelle de Bergame, et, 
quoiqu’ elle ne soit que de douze ou quinze-cents 
francs, les ofires les plus brillantes n’ont pu Vatti- 
rer ailleurs. Je lui ai oui dire à Naples, oü l a 
fait la cantate de Saint-Charles, qu’il ne voulait 
plus voyager: en ce cas, il ne composera plus. 
ll faut toujours en Italie que le compositeur vienne 
sur les lieux e&tudier la voix de ses chanteurs et 
&crire son opera. Il y a quelgues annees que l’ad- 
ministration de la Scala offrit dix mille fraucs & 
Paisiello; il repondit qu'â quatre-vingts ans l’on 
ne courait plus les champs, et qu'il enverrait' sa 
musique. On le remercia. 

Mayer, comme on voit, est di à la generosile 
d’un amateur riche; il en est de mèê me de Canöva, 
il en est. de meme de Monti. Le pere de Monti 

0.0.3. Br. II, 29 
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ne lui 'envöyant plus d’argent, ‘il allait quitter Ro- 
me en pleurant; Al avait dejä arrdt6 son vetturino. 
L’avant-veille, il lit par hasard quelques vers A 
TAcgdemie des Arcades. Le prince Braschi le fait 
appeler: „BRestez A Rome, continnez & faire de 
'„beaux vers; je demanderai une place pour vous 
„a mon oncle.” Monti fut seeretaire des comman- 
demens du prince. 

Il trouva dans une maison un moine, general 
de son ordre, homme plein d’esprit et de philoso- 
phie. Il lui proposa de le presenter au Prince- 
neveu: il fut refuse, Cette modestie si singuliere 
piqua le prince; on usa de stratagöme pour loi 
amener le moine, qui bientöt apres fat le Cardinal 
Chiaramonti. 

Le patriotisme est commun enm Italie; voyez la 
vie de ce pauvre comte Fantuzzi de Ravenne, que 
on m’a contde & Bergame; mais ce patriolisme est 
degohte de toutes les manieres et obige de se 
perdre en niaiseries, 

A Bergame, Mayer et Davide dirigent une 
musique d’eglise; on leur donne un oro, c’est-4- 
dire une piece d’or. 


On nous redonne un opera de Mayer, Elena, 
qu’on jouait avant la Testa diBronze. Comme 
il paralt languissant! 
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Quels iransports an sestetto du second acte! 
Voilä ceite musique de no.cturne, douee, alten- 
drissante, vraie musique de la melaneolie, que j’ai 
si souyent entendue en Bohewe. Ceci est un 
morceau de genie que le vieux Mayer a garde 
depuis sa jeunesse, ou qu'on lui a donne; il a 
soutenu tout l’opera. Voilà un peuple ne pour 
le beau: un opera de deux heures est soutenu 
par un moment delicieux qui dure & peine six 
minutes; on vient de cinquante milles de distance 
pour. entendre ce sestetto chanté par Mlie. Fabre, 
Remorini, Bassi, Bonoldi, etc, et pendant 
quarante representations, six minutes font passer 
sur deux heures d’ennui. Il n’y a rien de cho- 
quant dans le reste de Fopera, mais il n’y a rien, 

Vorfichended find Auszüge aus einem feltfamen 


Buche: Rome, Naples et Florence, en 1817. Par 


M. de Stendhal, Officier de Cavalerie. Paris 
1817. welches Du Dir nothwendig verfchaffen mußt. 
Der Name ift angenommen, ber Reiſende ift ein leb⸗ 
hafter Franzoſe, paffionire für Mufif, Tanz, Theater. 
Die paar Pröbchen zeigen Die feine freye und freche 
Art und Weife. Er zieht an, ſtoͤßt ab, intereſſirt und 
ärgert, und fo kann man ihn nicht los werden. Man 
lieſt das Buch immer wieder mit neuem Vergnügen 
und möchte es ſtellenweis auswendig lernen. Er 


fcheint einer von ben talentvollen Menfchen, der. als 
29° 
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Officier, Omploye oder Spien, wohl auch alles zu⸗ 
gleich, durch den Kriegöbefen hin⸗ und wieder gepeitict 
worden. An vielen Orten ift er geweſen, an andern 
weiß er Die Tradition zu benugen, und fich überhaupt 
manched Frembe zuzueignen. Er überfegt Stellen 
aus meiner Stafiänifchen Reife und verfichert das 
Sefchichtchen von einer Marchefina gehöre zu haben. 
Genug man muß das Buch nicht allein leſen, man 
muß es beſitzen. 


Weimar, den 8. März 1818, 


312. 
An Goethe. 

Gerkwind noch einmal geſchrieben! damit das ſchoͤne 
Oſterfeſt heranrutſche. 
| Anbey erfolgt ein neues Probuetchen, dab Di 

Dir magft ſchmecken laſſen fo gut es gehn will. Bein 
Heined Talent geht Iangfam vor ſich bin, aber es 
seht doch, und das iſt Deine Arbeit; denn da id 
immer an Dich denke, wirb immer etwas fertig, wo 
nicht auf dem Papiere boch in Gedanken. 

Heut über acht Tage nun iſt Srünbonnerflag 
Nun, mein Alter, vaffe Dich auf und firede Dich 
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nad) Berlin. Dee König. geht nach. Potsdam, wo 
er den Freytag das Abendmahl nimmt, wie gewöhnlich. 

Deine Zimmer, Dein Bett und was fonft Noth 
iſt find bereit. Dich aufzunehmen, und es wäre ein 
allerliebſter Genieftreich wenn. Du, mie nichts Dir 
nichts, mit einem. Male. bier. anfönumft- und nimmſt 
was ſo arme Leute geben koͤnnen. 


Dein ewiger Treuer 


Berlin, den 12. Wari 1838, 


313. 
An Selter. 


Zum grünen Donnerftage ſoll biefer Seit abgehen, 
sur Zeit da Du Deine großen Thaten verrichteſt, 
welche Dir (da an der Ehre gar nichts. mehr gelegen 
it) in den Geift Freude und Geld in ben Beutel 
bringen fallen. Gehreibe mir von dem Erfolg was 
Du gerne. wilft und. magft, fo derb als möglich; 
denn das kleidet Euch Berliner doch immer am beften. 

In dieſen Tagen Haft Du mir eine, große Wohle 
that erzeigt, denn. dad Mitternächtliche Lieb ift mir 
gar gehörig und freundlich vorgetragen worden, von“ 
einem weiblichen, zarten Wefen, fo. daß es nur ber 
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legten Strophe etwas an Eunergie ſehlte. Da haft 
Du nun einmal wieder Deine Liebe und Neigung zu 
mir recht reblich und füchtig abgeftempell. Mein 
ſchwer zu bewegender Sohn war außer ſich, unb ich 
fürchte er bittet Dich aus Dankbarkeit zu Gebatter. 

Ich fiche wieder auf meiner Zinne über dem raus 
ſchenden Bruͤckenbogen, bie tächtigen Holsfiöße, Stamm 
an Stamm, in zwey Gelenken, fahren mit Beſonnen⸗ 
beit buch und glüclich hinab, Ein Mann verficht 
das Amt hinreichend, ber zweyte iſt nur wie zur Ge⸗ 
ſellſchaft. u 

Die Scheite Brennholz bilettantifiren binterbrein, 
einige kommen auch hinab wo Bott will, andere 
werben im Wirbel umgetrieben, andere interimiſtiſch 
auf Kied und Sanbbank aufgefchoben. Morgen wächk 
vielleicht das Waffer, hebt fie alle und führt fie Mei 
lenmeit zu ihrer Befimmung, zum Feuerheerd. Du 
ſiehſt dag ich nicht nöthig Habe mich mit den Taged» 
blättern abzugeben, ba bie volllommenften Symbole 
vor meinen eigenen Augen fich eräugnen. 

Sol ich aber aufrichtig feyn, fo if biefe Ruhe 
nur fcheinbar: denn gerade das mufikalifche Weſen 
Eurer Eharwoche hatte ich lange zu verehren, und 
su genießen gewuͤnſcht und nun ſchwebt Auge und 
Geift über das ber Scheitholzflöß Anarchie. 

Um mich aber wirklich rein audzufprechen, fo tr% 
fiet mich’d wenn ich Dir fage: Bi Du recht ehrlich 
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gegen mich gefinut; fo wirft Du mich nicht einlaben 
nach Berlin zu kommen — und fo fühlt Schulz, 
Dirt, Schabom und wer mir eigentlich wohl wil. 
Unfeem trefflichen Iſegrimm, ben ich viel zu grüßen 
bitte, iſt «6 ganz einerley: denn es fände fich num ein 
Menſch mehr dem er wiberfprechen müßte. Von ben 
hundert Derametern mag ich eben fo wenig wiſſen 
ald von ben hundert Tagen ber legten Bonapartifchen 
Megierung. Gott behäte nich vor Deutſcher Xhyth⸗ 
mit wie vor Sranzofifchem Thronwechſel. Dein mit: 
ternächtlicher Sechsachteltact erfchöpft alled. Solche 
Duantitäten und Qualitäten ber Töne, folche Mannig- 
faltigfelt der Bewegung ber Pauſen und Achemzüge! 
dieſes immer Gleiche, immer Wechfelude! Da follen 
bie Herren lange mit Ballen und Huͤtchen — ou — 
fi) unter einander verfländigen, bergleichen bringen 
fie doch nicht heraus. 

Nun vergeffen fie immer baf fie und früher, bi6 
zus langen Weile, verficherten: ein Poet ſey fein 
Srammatiter! Homer, Domeridben, Rhapfoben, und 
alle das confufe Geflecht, haben fo hingeſaalbadert 
wie Gott gewollt, bis fie enblich fo glücklich geweſen 
daß man ihr dummes Zeug aufgeſchrieben, ba denn 
die Grammatiker ich ihrer erbarmt und es nach zwey⸗ 
tauſendjaͤhrigem Renken und Ruͤcken endlich ſo weit 
gebracht, baß außer den Prieſtern dieſer Myſterien 
Niemand mehr von ber Sache wiſſe noch wiſſen 
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babe eben fo fchlechte Profa gefchrieben als ich; wel⸗ 
ches mic denn zu einigem Troſte dienen follte. 

. Den Raum zu füllen gebenfe ich eined Scherjes 

her mich: unterhält. Unſere Maylaͤnder Freunde, bie 
“mie durch des Großherzogs Reife gewonnen, Männer 
von außerordentlicher Bedeutung, Kenntniſſen, Thaͤ⸗ 
tigkeit und Lebensgewandtheit, weiche zu cultiviren ich 
alle Urſache habe, verſtehen kein Deutſch. 

Nun laſſe ich meinen Aufſatz uͤbers Abendmahl 
bier ins Frauzoͤſiſche uͤberſetzen, durch einen gewandten 
Franzoſen der als Emigrirter gu uns kam, bie Ju 
vaſionsviſite feiner lieben Landsleute und was draus 
folgte bey und ausgehalten hat. Dieb iſt ein gay 
eigener. Spiegel wenn. man fich in. einer fremden 
Sprache wieber erblickt. Ich Babe mich um bie Ueber⸗ 
fegung meiner Arbeiten nie bekuͤmmert, biefe-aber geeift 
ins Leben ein, und fo giebt fie mir viel Intereſſe. 
Will ich meine Deutfche, ‚eigentlich nur ſinnlich hie, 
geichriebene Darſtellung im Franzoͤſiſchen wieder fir 
ben, ſo muß ich hie und da nachhelfen; welches nicht 
ſchwer wird, ba dem Ueberfetzer gelungen iſt bie Io 
giſche Gelenkheit feiner Sprache zu bethaͤtigen, ohne 
dem ſinnlichen Eindruck Schaden zu thun. 





— Bin. ich Dir nunn oben mit Erzaͤhlung von Stamm⸗ 
bolrSloßen laͤnig geworben, fo muß ich zum Schluß 
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bach. noch fagen: daß heute, Gruͤndonnerſtag, an Deis 
‚nem Fefte, auch in Köfen an der Saale, Aber Naum⸗ 
burg, ber große Holzmarkt gefeyert wirb, wo kuͤnf⸗ 
tige Stadt: und Laudgebaͤude zu hanbensen neh auf 
ben Waſſer fchweben. Gebe der Baumeiſter alles 
Welten ihnen und und Gedeihen! — Auf. ber Saaul⸗ 
Zinne in Sturm und Regen, am 19. Maͤrz 1818. 


tui amantissimus· 


6, 


314. 
An Goethe. 
Dienſtag, den 24 Mär 1818. 
Meine Eharfreptagdemuft iſt fo gluͤcklich geweſen 
mir. reine 1000 Rthle. ſchreibe Ein Tauſend Thaler 
eingubringen, wobey ich meine Gchülfen noch ganz 
honett honoriren koͤnnen, denn bie ganze Einnahme 
beträgt 1551 Rehlr. 12 Gr. 

Da nun eben im. Haufe Seife gekocht wird- und 
ich. anbey zwey Kinder, bie fich verbeyrarhen mollen, 
ausgeſtattet habe; fo kaunſt Du deuten, daß mir biefe 
Gabe meines Heilandes zur guten Stunde kommt. 

Dies alles aber iſt kaum Etwas gegen die uner⸗ 
meßliche Freube die mir Dein Brief vom gruͤnen 





Donmerflage (den 19, Mär), ber darum ewig graͤuen 
mag, verurfacht Hat. 

Das Schicht nahm Hch auf dem Papiere wunber 
ſam aus: wie ein Werfftäd, geabert, gekoͤrnt; dabey 
durchſichtig; es lag wie eine Krone im Waſſer. Mein 
Phidias regte fich, ben Marmor appetitlich betrach⸗ 
tenb, unb dachte ihm bie Gliedmaßen zu löfen vom 
bunfeln Wort und frepgeflaltet e8 vor ben Augen 
Anderer in Bewegung zu fegen, und zwar, wohlge⸗ 
merkt: ohne abzufchlagen oder anzufegen, denn bad 
war dad Raͤthſel. | 

Nun halte ich Deine Befchreibung mit den Noten 
sufammen und freue mic) erſt recht Deine Gedan⸗ 
fend, wie Du ihn wieder für Dein erkennſt. 

‚Aber auch der fchwer zu bewegende Sohn fol 
gelobt feyn! und bittet er ung zu Gevatter; fo komme 
ich wenn ich auch nur Ein Bein habe. 

Daß ich Dich gern bier gehabt hätte, kannſt Du 
banken. Mein Gedanke war: es Könnte Dir wohl 
noch einmal einfallen einen Incognitoſpaß gu verſu⸗ 
hen; Donnerſtag Nachts anzufommen, Freytags bie 
Muſik zu hören und dann etwa nach Belieben mit 
uns zu meinen Kindern nach Pommern zu rutſchen, 
wofelb wir ung unfere Feyertage felbft gemacht hät: 
ten. Erwartet babe ich Dich Tag und Nacht, bis 
zur lebten Stunde, 

. Endlich, gauz ehrlich geſprochen, wißt Ihr Herren 








in bee Ferne doch alle nichts von Bern, we, wie 
aller Orten, eine lebendige Gegenwart jede Vorſtel⸗ 
fung und Gedanken Lügen ſtraft. Man könnte recht 
gut mit etwas weniger Denken fertig werben, wenn 
man Drt, Zeit und Gelegenheit für das nehmen will 
was «8 if. Ach bin wenig berumgefommen, aber 
wo ich geweſen bin Babe ich bald genug wahrge 
nommen, baß fie auch mit Wafler kochen. Wenn 
wmeined Gleichen es nicht gar gm übe empfinden wie 
wir, freylich zu oft mit Recht, gefcholten werben; fo 
ift es dagegen wie eine Peſt, daß gefchente und wuͤr⸗ 
dige Menſchen, wie fie ben Fuß ind Thor figen, und 
mit der Vorführung umnferer Thorheiten zu gafliren 
glauben. Fichte Cfel. Andenkens), Wolf, Hirt x. 
baben mich oft zu lachen gemacht, da bey aller Um 
luft keiner von ihnen das Gerz gehabt hat wicher zu 
gehen wo er bergefommen if, da fie doch wien 
müßten, welche Langeweile fie und machten. 

Es ift noch bie Brage ob es Einen Drt in Deutfch 
land giebt, wo Du fo rebliche Werehrer haft als bey 
und. Du kannſt es auf unfere Gefahr verfuchen, 
und ih bin gewiß, Du gehft mit andern Gedanken 
von uns als Du kommſt. 

Run, mein Benopbon, fenbe ich bier wieber cin 
Stuͤckchen. Wiſſen wirft Du daß dad Gebicht ſchon 
einmal von mir in Muſik gefege und gedruckt iR. 
Wollte Bott, bag mir einer fagte: Händel habe eben 
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fo fchlechte Muſtt gemacht als ich; es follte mir auf 
ein Faß Wein nicht. ankommen, bad ich anf feine Ge⸗ 
ſundheit rein audtrinken wollte. 

Auch ein neues Trauerfpiel Hat fih bey und auf 
gethan: Die Ahnfrau, von einem Hera Grills 
parzer (wir er -fih nenne), Elend und Jammer vom 
Anfang bi6 zu Ende, und weßtvegen? Die felige Ahn⸗ 
frau 'ift von ihrem Manne auf. Dilettantiömuß er: 
tappt und erſtochen worden, und nun giebt fich daB 
Schickſal die Mühe das Fleine J—kſal am ganjen 
daraus hervorgegangenen Geſchlechte zu rächen. Alle 
Lebende Mind unfchuldig und rein mie bie Sonne und 
der Teufel: holt fie alle. Doch ift bad Weſen lange 
wicht fo ekelhaft als ber fäuifche 24. Februar, mo 
das Thier fein junges frißt. Talent iR nicht zu ver: 
Sermen, wiewohl «8 verloren geht: es fehle an Licht 

und wo das niche iſt, danke ich für den Schatten. 

| A. W. Schlegel kommt zur Berliner Univerfität; 
auch Seebed wird erwartet, Langermann iſt feit 
laͤnger als drey Monaten an einem Lungengefchwür 
Frank und jegt Teiblich. 

Welche ſchoͤne Seele aber ift denn Deutſch genug 
gervefen, Dir das Lied ohne Italiaͤnerey fo Iebenbig 
zu fingen daß es Dir gefallen mußte? da. es mir 
ſelbſt Deiner Zufage bedurfte Bat, um zu wiffen ob 
es fich loͤſt und trifft. Dein: Kennft Du das Land, 
Babe ich jegt zum fechfien Dale in Muſtk gefegt; um 
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es mir felber Einmal recht gu machen, und bie beſten 
Stuͤcke davon ſollen nach Weimar wandern. 

Der Sohn unſeres Staatsraths Nicolovius 
geht nach Jena zur Univerſitaͤt. Er bringt Dir die 
fen Brief. Kannft Du ihm etwas Liebes erzeigen, fo 
bitte ich darum. Der Water hat fid) einen Brief au 
Did) für feinen Sohn von mir erbeten, den ich nicht 
abfchlagen Fantı, da er ſich immer gefällig gegen mic) 
erwiefen bat. 

Lebe wohl, geliebtefter meiner Sk, und laß mich 
twiffen, wohin Du gehfl. Gegen Pfingſten will .ich 
zuerft meinen Sohn in Pommern befchen, und wenn 
alles nach Wunſch geht, fol Weiteres befchloffen 
werben. | | 

Der einliegende Brief ift von Boifferee. Ein 
junger Mufieus aus Coln am Rhein, der hier mei: 
nes Unterricht genießt, glaubte über Weimar zu ges 
hen, was er nicht gethan hat, und fo bittet er mich 
Die den Brief zu ‚überfenden. Heut iſt fchon. der 
7. Ypril 1818. 

* Dein 





318. 
An Goethe. 


Hier Haft Dis wieder ein fleifiges Liedchen, das id 
Dir gern zu hören gäbe, wiewohl ich es auch noch 
nicht gehört habe. . 

Es if ein Motettlein worden und ich wuͤnſchte 
von Dir zu wiſſen: wie Du mit ber Umſtellung ber 
Verſe zufrieden biſt, indem mir das Gedicht bey ber 
Arbeit viel Spaß gemacht bat. Ja ich habe es zwey⸗ 
mal machen müffen, denn die. erſte Arbeit hatte was 
Polniſches, und nun müßte ed von Rechtswegen hu⸗ 
moriftifcher ſeyn. | 

Sage mir auch ob Du mit der Ueberfchrift zu⸗ 
frieden bift, ober fage mir eine andere, denn unfere 
Tafellieder müffen durchaus einen Henkel haben, fonft 
tappen fie mitten in den Topf hinein. 

Aus meiner Babereife, die ich freylich kaum ent 
behre, wird fchmwerlich etwas werben; Heut if der 
längfte Tag, und ich kann nicht rück» nicht vorwaͤrts 
Eine Reife nach Göttingen thäte ich gern. 

Forkel if geftorben und fein Kunſtnachlaß fol 
im Ganzen verfauft werben. Und fo müßte man doch 
wiſſen was da ift und ‚wie die Sachen ausfehn. 

Laß mich doch wiſſen wo Du bift und wo Du 
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bingebft ? 06 ih Dich vielleicht auf etliche Tage u 
fange. 
Für heut nichts mehr als ewige Liebe 


Deines 


— 


Berlin, den 21. Juny 1818. 
Daß Du krank biſt, ſoll ich nicht wiſſen; ob die 
Gefahr voruͤber iſt, werde ich doch wohl von Dir 
erfahren. Wenn Du gehſt, nimm mich mit; nimm 
den treuen Bruder mit! J 


316. 
. An Selter. 


Hochſt erfreut hat mich Deine Sendung vom 21. 
Juny, fie fam gerade zur rechten Zeit, als ich mich, 
nach einem zerftücelten Zuftand von vierzehn Tagen, 
endlich wieder zufammen gefunden; eigentlich war es 
nur Verkaͤltung, bey dem heißen Wetter und fcharfen 
Nordoſtwinde kaum abzuwenden. Nun geht es wie 
der gut, und ich freibe mein Weſen wieder fort. 

Uns iſt ein Prinz geboren, deſſen Taufe wir nun 
abzuwarten haben. Dann wollen wich bie Aerzte ind 
Karlsbad, wozu ich Feine Luft empfinde: denn mein 
gegenwärtiger Zuſtand, in welchem ich nach manchen 
Seiten hin thätig ſeyn kann, iſt mir ſehr ermänfche 
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und meine Seitere Wohnung moͤcht' ich nicht gerwVer⸗ 

laſſen. Da wiege ich mich denn in Unentfchloffenkeit, 
erwartend wo ich denn zuletzt durch eine uͤberwiegende 
Noͤthigung hingetrieben werde. | 

Deine Motette hat mich erfreut und betruͤbt: er 
freut, in fo fern ich fie mit den Augen aufnehmen und 
einigermaßen genießen Eonnte; betruͤbt, weil ich bie 
Hoffnung aufgeben muß fie zu hören. Denn ich habe 
niche einmal Knebeln ben Spaß machen koͤnnen dad 
Geburtstagslied vortragen zu laſſen. Es find unter 
den jungen Leuten bier recht huͤbſche Stimmen, und 
Chorweiſe machen fie ihre Sache auch gut; was aber 
nicht nach Luͤtzows wilder Jagd klingt, dafür hat 
fein Menfch feinen Sinn. Auch ift ed, wie bie Sa 
chen ſtehen, nicht einmal raͤthlich fich näher an fie zu 
fehließen. Druͤben in Weimar iſt ed chen fo ſchlimm. 
Moltke fingt nichts als feine eigenen Lieder, fo daß 
die Geſellſchaft zu deren Bergnügen man ihn einlädt, 
zuletzt bavon laufen möchte. 

Mir bleibt alfo nichts übrig, als mich für einen 
Somnambäle zu geben, der durch verwechfelte Sinne 
zu feinen Vorftellungen gelangt. 

Waͤre es Die nicht unangenehm; fo ſendete ich eine 
Abſchrift von diefer Partitur an Thib aut nach Hei 
delberg; er Kt, obgleich Juriſt, von Haufe aus eine 
weiche muſikaliſche Matur, und hat, mie ich höre, auf 

ſolihe Weife einen Kreis um fich ber verfammelt mo 
' fie 





fie ältere Eompofitionen mit Liebe, Leben und Sorg⸗ 
fale aufführen, Es if ein Abglanz von Euch Heranfı 
geregt; ich weiß zwar ‚nicht wie rein er leuchtet, aber 
verftändige Menſchen waren damit fehr. zufrichen. 

Don meinem Divam. find zehn Bogen gedruckt, 
von Kunfl und Alterthum neune, von Morphos 
Iogie vier. Wo nicht alles dad) ein Theil muß Dir 
Michaeli zu Handen kommen. Keine Geſellſchaft giebt's 
mehr, wenigſtens nicht fuͤr mich, und da unterhalte ich 
mich dictando in der Gegenwart, hoffend es werde 
kuͤnftig in die Ferne wirken. 

Ueberhaupt kommt es einem fo wunderbar ver, 
wenn man das Treiben der. Menſchen (ich will z. B. 
nur von der bildenden Kunſt reden, die mir am naͤch⸗ 
ſten liegt) mit Ernſt und Wohlwollen betrachtet. Die 
ſchoͤnſten Talente fragen bey mir dringend an was ſie 
thun ſollen? und wenn ich's ihnen redlich mittheile, 
und ſie, überzengt, die erſten Schritte thun; ſo laſſen 
ſie ſich vom abſurdeſten Wochentage gleich wieder in 
bie gemeinſte Pfufcheren bineinfchleppen, und ſind ſo 
wohlgemuth dabey ald wenn es gar nicht anders feyn 
könnte. Sch indeffen bleibe. auf meinen alten Neben 
und fie thun ald wenn ich gar. nichtd gefagt hätte. 
Wenn ich nicht irre, fo habt Ihr Meifter der Tonfunft 
dadurch einen größern Vortheil, da Ihr. gleich anfangs 
Eure Schüler nöthigen koͤnnt das anerfannte Geſetzliche 
anzunehmen. Wie wilführlich damit in der Zolge freylich 

8.0.3. Br. IL 30 
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ein Individuum nach dem andern verfährt, will ich 
auch nicht unterfuchen. Und fo lege ich denn dieſer 
Sendung einige Vor-Fragmente bey, wobey Du we⸗ 
nigſtens den Vorteil haſt daß Du Herrn Sickler 
nicht zu berufen brauchſt um fie aufzurollen. Dieſes 
alles ſchreibe ich Dir unter einem bedeutenden Gewit⸗ 
ter, welches, von Abend heruͤber, gerade auf meine 
Genfer ſtrebt. Erſt durch Stauberregung, dann durch 
allgemeinen Regenguß, der. den ganzen Himmel ein⸗ 
nimmt, mehr als durch Blitz und Donner merkwuͤrdig 
Dies zu beobachten iſt meine Zinne herrlich gelegen, 
ich weiß nicht wie ich biefen Ueberblick aufgeben will. 
Noch vieles wäre zu ſagen, aber das vapher kann oͤ 
nicht tragen. 
Und ſo fort und fuͤr ewig. 
Jena, den 28. Jung 1818, 


Morgenblatt. 1818. No. 240, 


Ein ſtreuger Maun, von Stirne Trans, 

Herr Doctor Müllner heißt er, 

Wirft alles gleich zum Fenfter hinaus, 

Sogar den Wilhelm Meifer. j 

Er ganz allein verſteht es recht, 

Daran it gar Fein Zweifel: 

Denn geht es feinen Helden fchlecht, 
Ergßiebt er fie dem Teufel, 


Li 


31, 
An Soethe. 


Dein Hercules if mir. ein feiner Viſſen geisefen 
wovon ich.noch immerfort nachſchmecke und nicht das 
von loskommen kann. Habe Dank für bie lichen 
Blätter die nicht dankbarer genoflen werben fünnen. : 
Das Tafel» Motettchen fünntek Die immer an 
Thibaut ſchicken, follte er auch feinen Geſchmack 
‚daran haben, wenn er es fonft nur an:fich behalten 
will, weil fich fo eben ein Verleger um diefe Kleinig⸗ 
keiten bemüht, zu deren Bekanntmachung mir fecplich 
aller Trieb „abgeht; denn ſo wie bie Leute in Jena 
und ‚Weimar genießen, und. was fie lieben, fo fee 
überall und. auch hier, und koͤnnten fie tie ſie moͤch⸗ 
ten, man hörte nichts als was fie alles felber nerflu- 
hen und treiben... Meine jungen Leute machen mich 
oft zu lachen. Nichts in ber Welt kommt ihnen na- 
türlicher vor als mas .ich ihnen fage und täglid) wie- 
derhole, ja fie predigen es nach, aber gänzlich verdreht 
und was fie damit machen und ans Licht fiellen ift 
(0 hoffnungslos, daß man ſich mit ihnen ſchießen 
möchte. 

Ich bin auf dem Sprunge nach Magdeburg, Braun 
ſchwelg, Göttingen und Eaffel zu gehn umd wuͤnſchte 
zu wiſſen oß:ich Dich in Jena oder Weimar gm tref⸗ 
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fen habe? ich habe um Urlaub auf 10 Wochen gebe: 
ten und hoffe ihn nicht allein zu erhalten fondern noch 
Geld dazu zu befommen. Künftigen Dienftag if mei 
ner Augufte Hochzeit und dann Bin ich frey aber auch 
fo rein ausgefchält, daß ich mich dieſes Mal werde 
fpärlich Halten müflen. Laß mich demnach wife 
wenn und wohin Du gehſt? An ben Rhein ift mirs 
diedmal zu weit, vieleicht Fomme ich Dir nach in 
Karlsbad. ober Töplig. Gott befohlen. 

Dein etwiger 


. Berlin, den 9. July 1818, - N 


Den 19. July. Morgen früh fahre ich mit 
ber orbinairen Poſt Über Magdeburg und Göttingen 
nach Caffel. Schreib’ mir nach Göttingen, Poſte re 
| ante, wo Du bift, damit wir uns beide treffen 

koͤnnen. | 

. Dein 


318. 
= An Selter. 
Dein Brief vom 9. July iſt mir eiſt ſpaͤt in Karlt⸗ 
bad geworben. Heute fage nur ſoviel daß ich etwa 
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in 4 Wochen van Karlsbad wengehe und uachher in 
Weimar .ober Jena zu finden bin. | 

Sollte biefer Brief Dich noch ereilen, fo eupfeng 
ſogleich die Nachricht, daß es mir wahl geht. In 
diefen Worten iſt gar viel begriffen. Vunſche Glei⸗ 
ches und damit Adien. 


Karlsbad, den 8. Auguſt 1818. 6 


319. 


An Goethe. 

Den 27. Auguſt 1018. 
Mun ſcchreibe ich Die, mein liebſter Freund, aus 
Frankfurt am Mayn, von wo ich nach Wiesbaben 
gehn wollte. Vorgeſtern bat mich eine ſehr Heftige 
Diarrhoe angefallen und da ich hoͤre daß ſowohl 
Wiesbaden als die ganze Gegend von Ruhrkranken an⸗ 
gefuͤllt iſt, will ich Rheinaufwaͤrts gehn und ſebn ob 
ich. ia Zürich Ende finden kann. 

Geſtern habe. ich die berühmte Mabame & hrz⸗ 
der aus Wien als Sappho auftreten ſehn. Ich 
habe ſie ſchon einmal in Berlin geſchen, ohne Urtheil. 
Die geſtrige Rolle ziemte und paßte zu. ihrer Perſon. 
Die Sprache iſt ſehr deutlich, doch etwas geſpanut 
und gezogen; das ganze Spiel vernehmlich und im 
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Charakter, aber wicht grazioͤs genug. Stimme mb 
Ton wollten mir nicht ganz eingehn, und wenn gleich 
eine huͤbſche Frau, fo iſt fie doch Feine geborne Schau 
foielerin._ Ein junger Mann, Namens Becker, be 
den Phaon fpielte, Hat mir ganz ungemein gefallen. 
Geftalt, Sprache, Betvegung, Ton und Stimme pap⸗ 
ten zu einander und zum Stuͤcke. Neben biefen 
wurde bie Melitta von einer MUe. Lindner brav 
gefpielt und gefprochen. " 

Das Stück kann ich nicht beurtheilen wie ichb 


nicht erkenne. Es ſchwebt zwiſchen Griechiſchem und 


Modernem ohne einen feſten Grund zu finden, und 
alles Fönnte auch anders feyn ohne darum ſchlech⸗ 
ter zu ſeyn. Es find lauter edle Perfonen bie ſich 
verfennen. und das Stück machen, aber ber Zuſchauer 
kann fie eben fo twenig erfennen; mir daͤucht fie koͤnn⸗ 
ten es alle fchlimmer weinen um deutlicher zu erſchei⸗ 
nen; fie find aber zahm, zur Grauſamkeit gegen die 
Zufchauer. Uebrigens wird dad Stück hier weit mehr 
jufammengegeben als in Berlin, wo es faft imme 
an Etwas fehlt; gefällt auch Hier, und der ditefe 
Schloffer ſprach mit Enthuſiasmus davon. Ich 
bin uͤber Caſſel hergekommen, was ich ſo wie auch 
Braunſchweig und Goͤttingen zum erſten Male (che 
Marburg hat mir ausnehmend gefallen; hier hat 
Waſſer einmal wieder Arbeit gemacht, bie wieber Ge⸗ 
danlen giebt. Es iſt doch etwas um die Welt, und 
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es iſt wicht wahr daß es nicht wahr iſt daß So 


die Welt and Nichts gemacht hat. Mur Menſchen 


find es bie Etwas zu Nicht machen, unb wenn fie 
damit fertig Pub, Ro aus Hamanitat daran erfreuen 
wollen. 


eines Raths aus Riga, Namens O., ſeiner Frau und 


drey allerliebſter Töchter hierhergereiſft. Die Mutter; 


eine angenehme‘ bloude Dreyßigerin und bie aͤlteſte 
Tochter von fiebzehn Jahren, find frifche Wefen,.und 
es koſtete mich ein Wort fo gingen fie dahin wo ich 
wolte Wir alle wohnen bier unter einem Dache. 
Doch mollen wir den Becher vom ande gehen; ba 
noch Vorrath iſt. 

Sobald ich wieder ganz wohl bin gehe ich nach 


Darmſtadt um meinem Capell⸗ Großherzog aufzuwar · 


ten, der ſich vom Spontini eine neue Oper bat dre⸗ 


hen Iafien. In Eaffel babe ich Roſſini's alte 


rühmte Oper Tan eredi recht artig gehört und gefehn. 
Die Mufif it fcharmant, das heißt recht Staliänifch: 


chiaro puro e sicuro. Fluß, Leichtigkeit. und Grey: 


heit in allen Stuͤcken, fogar bie Sinfonie iſt huͤbſch, 
obgleich fie ſich mit dem Stuͤcke nichts zu fchaffen 
macht. 

Eine kleine niebliche enflänerin Mademigella Mas 
rinoni habe ich auch :in’ Caſſel gefunden. Sie if 
zwanzig Jahre alt, eher Flein ald groß, und unterrich 


Bon‘ Safe 6 ein 6 in fee angenehmer Gefellfchaft - 
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tet die jungen Pringeffianen Der. Kurprinzeſſin im 
Singen. Dazu wäre fie nun freylich viel zu gut, 
doch zuckt fie mit dem linken Fuße und will daher 
das Theater nicht fuchen. Sie bat einen vollen, ſchoͤ⸗ 
nen Messofopran, der fich fchon in einer Kirche auf 
nehmen dürfte, Betveglichkäit des Organs, Geſchmack 


und Wahrheit in al’ “ihrent Thun und Treiben. Ih 


j babe ;fie bewogen einige Deutſche Stuͤcke fingen zu 
lernen und Dein: Nur. mer bie Sehnfudt 
fennt,. hättet Du fchon gemocht wenn Du's gehört 
haͤtteſt. Sie fand es allerliebſt als ich ihr fagte: fie 
Deutſchen wuͤrden es nicht ſchlimmer nehmen aus 
ihrem ſchoͤnen Munde gutes Deutſch zu hören, ald die 
Italiaͤner von Deutſchen ein ſchlechtes Welſch. 

Um Leſſings Grab in Brauuſchweig, neben des 
alten. Campe Garten, haben fie freyen Raum gelaf 
fen; fein Stein, Fein Nichts liege darauf. Das kommt 
mir recht groß vor, feitbem ich das alberne Defmal 


gefehn habe, das fie Klopſtocken in Wandbbeck ge | 


feßt haben, das ber Wind fehon einmal weggeweht 
hatte und mit armfeligem Wortwerk befrigelt if. Du 
haft ganz Recht: die Nachwelt. ift nicht mehr mie Die 
Mitwelt. Was wir haben if nicht viel, und was 
wir ‚hatten wiſſen wir nicht. Wer aus irgend einer 
andern Abfiche ald weil er will und Eanın über die 
Straße geht, iſt die Sohlen nicht werth worauf a 
geht. 
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Wir muͤſſen wohl innehalsen, benz 666 Papier geht 
zu Ende. So lebe denn wol und ve nicht Dei- 
nes ewigen 3 


Friebrich Schlegel hat geſtern mit Schloſſer 
bey mir Kaffee getrunken. Der juͤngſte Schloſſer hat 
ſich verheyrathet und iſt nach Coblenz gegangen. M 
Schlegel macht heut Hochzeit in Heidelheidelheidel⸗ 
berg mit ber höchftfcharmanten Tochter der Kirchen; 
räthin Paulus Die ich ihm kaum günne, da er ſich 
auf ber alten Sranzöfin abgelebt hat. 


320. 
An Goethe. 


Berlin, den 27. December 1818. 


Deine fchöne und edle Großfürftin verlangte einen 
Brief an Dich; ed möchte wohl zu frey gemein fenn 
von einer Hulb Gebrauch :zu machen bie Ihr glich: 
wohl ernft geweſen ſeyn koͤnnte und die ich Iebenslang 
nicht vergeſſen werde. 

Die Kaiſerin Mutter kam am Weihnachtsabend 
zwiſchen drey und vier Uhr hier an, in Begleitung 
meines Koͤnigs der ihrem Wagen vorritt. Die Groß⸗ 
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fuͤrſtin glaubte ch im Wagen der Kaiſerin sw ef. 
nen. Es war bekannt daß die Katferin bis Sonntag 
bier bleiben werde. Der König hatte das Muſenm, 
die Bibliothek, die Univerfität, die Bildergalerie, die 
Kunſtakademie, bie Charite, die Entbinbungsanflalt mb 
was fonft noch bier zu fehen iſt, in Bereitſchaft zu 
fegen befohlen um die hohen Säfte zu empfangen und 
ich dachte nicht daran die Kaiferin in der Singafabemie 
gu ſehen, da unfer jegiges Local, twegen bed Baus 
des Alademiegebaͤudes, durchaus nicht geeignet ift Gaͤſt 
aufzunehmen. Es iſt fo klein daß die Geſellſchaft (tk 
ber nicht Raum bat, und da ed über einem Pferde 
ftalle ift, fo ift der Geruch unausſtehlich wie die Kälte 


daſelbſt, weil es nicht geheist werden Eann. 


Ganz unvermuthet aber ſchickte Fürſt Radzivil 
zu mir und ließ mir ſagen: die Kaiſerin wolle die 
Singakademie hoͤren, der ganze Hof freue ſich dazu 


und er wolle feinen Saal hergeben. Es mar ber erſte 


Weihnachtötag. Alles in ber Stadt war zerſtreut und 
es war fein Geringed 300 Menſthen in Berlin zu⸗ 
fammen zu rufen. Am zweyten Feyertag ju Mittag 
kam man zuſammen und um 27Uhr war es beſchiſ⸗ 
fen ber hohen Fremben aufſawarten. Zwey Stunden 
nachher, alfo um 4 Uhr, verfammelte man ſich im 
Radzivilſchen Palais und gegen 5 Uhr kam bie Kai 
ferin, geführt vom Könige, mit.ber ganzen Umgebung 
Wie die KRaiferin in ben Singſaal trat, ward Sie mit 
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Anſtimmung eines Gebichtd eimpfangen nach bekannter 
Melebie: Heil Dir! Die beyden Gedichte waren 
feie zwey Stunden gebichtee und gebrudt. . Dann 
folgte ein Palm, von Faſch: „Wohl bem Manne ber 
rechtfchaffen lebe. — Der tft wie ein Baum, der feine 
Frucht bringet zu ‚feiner Zeit; und was er macher bad 
geräth wohl." Das. Ganze ſchloß mit einer ‚Zuge: 
„Meine Zunge ruͤhmt im Wettgefang Dein Lob!“ 
Diefen Pſalm hatte ich gewaͤhlt in Beziehung - bed 
eben gefenerten Geburtdtag$ bed Kaiferd Alexander. 
Mach diefem Gefange,- der Feine halbe Stunde 
währte, nahte fich die Kaiferin dem Chore, begrüßend 
und dankend, ließ fich meine. Antworten auf Ihre Sra- 


gen über Entfiehung, Fortgang, Zuftand und Alter des 


Inſtituts gefallen, und. ſchied dann von uns, weil noch 
Shesterfeyerlichfeiten, bie ber König ſelbſt angeorbnet 
hatte, Ihrer warteten. 
Ob dies nun für eine hohe Frau von ſo bewaͤhr⸗ 
ten Einſichten ein Gruß geweſen ſeyn koͤnne, der in 
der Eile zuſammengetrommelt und, dann voruͤberge⸗ 
hend, wie ein Luſtſtrich empfunden wird, kann Ich Dir 
nicht ſagen. EB war Feyertag, Jeder war mit feinem 
Hauſe befchäftige ein Feſt zu begehen, woran alle bie 
Seinigen Theil nehmen. Hier herausgeriſſen, in einem 
fremden Daufe, durchaus. unvorbereitet u. f. m. Die 
Mußf gelang vollkommen, weil ich durch ein ſtehendes 
Repertorium auf Faͤlle diefer Art immer gefaßt bin. 
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Aber ein Aubitprium vor fich zu haben welches Feine 
Zeit zu genießen bat und mar auf ben Schluß wartet, 
davon denke Dir nun was Du kannſt. 
Endlich Famen noch Deine Großfuͤrſtin und Ihr 
Gemahl zu mir heran, um in Kurzem zu fragen ob ich | 
Ihr etwas für Dich auftragen wolle? Das war wir 
num das Erguiclichfie bey der ganzen Sache, von 
außen herein an Dich mein Geliebter erinnert gu wer: 
den, ba ich alles was ich thue auf Dich und Deine 
Gegenwart beziehe die ich erhofft habe wie die Zufunft 


des Meffiad. Der Erbpring konnte ſich nicht genug 


verwundern, baß eine. folche Stiftung feinen Raum 
fände im großen Berlin, und es war ald ob Er zu 
verfiehen geben wolle, - daß dies kaum glaublich fey. 
Das iſt fo natuͤrlich daß ich's. felber kaum glauben 
will, und darum unauf hoͤrlich bemuͤht bin den König 
zu bewegen nur Etwas für eine Sache zu thun, bie 
nicht ohne Einfluß geroefen iR auf gang Deutfchland, 
die unter Seinen Augen entſtanden und mit Ihm 
gleichfam aufgetwachfen .ift, in ehrbarem Rufe ſteht 
und von Ihm allein — unbeachtet bleibt. Ich fprach 
Ihn vorher einige Augenblicke und indem er. an wir 
voruberging ſchloß ich mich an Ihn am, um Ihn ins 
Geſpraͤch zu locken; aber. er war fo mit. feiner Inten⸗ 
tion befchäftigt und verlor fich indie hoͤchſten Herr⸗ 
fchaften, wohin Ihm zu dolgen nicht enfänbig 9 gewe⸗ 
fen waͤee. 
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Die Kaiferin Mutter, welche heute fruͤh um 9 Uhr 
wirklich abgereift iſt, hatte ich mir ind Auge genom⸗ 
men. Ich habe Sie als. Braut von unendlicher 
Schönheit gekannt, denn Ihre Hochzeit war hier in 
Berlin. Sie ift von einem Alter mit mir und meine 
Blicke find Ihrem großen Schickfale gefolgt. Sie hat 
Sich allgemein beliebt bey und gemacht und Ber: 
trauen erweckt und genoffen. Häften Sie Sich's län 
ger unter und gefallen Iaffen dürfen, teir würden Sie 
noch lange haben bedienen Fönnen, Denn wie wir in 
Zug Famen, da waren wir fertig. Sie hat keinen 
Deutfchen Choral gehört, der unter und zu Haufe ift 
und gewiß getvirft haben müßte, da ich feine Kraft 
fenne. Die Solsfänger kamen zuletzt auch in Zug 
und obwohl wir nicht fo fchöne Stimmen haben wie 
fie die Eapelle ber Großfürftin bat, fo laͤßt unfer En; 
femble nichts vor fich, ob wir auch feine einzige Probe: 
gehabt haben. 

Empfichl mich) nun noch einmal Deiner trefflichen 
Großfürftin; ich babe die ganze Keife von Weimar 
ber an nichtd gedacht ald den Genuß ben ich an Ih⸗ 
rem Gottesbienft fand: er bat mich auf's höchfte er- 
baut; und vergiß ja nicht Dein Verfprechen mir bie 
Meffe des Heil. Chryſoſtomus zu verfchaffen. 

Die Teltowſchen Nübchen waren bey meiner An 
funft in Berlin, am 8. November, bereitd nach Wei⸗ 
mar abgegangen, und ich. hoffe daß fie vor dem Srofte 
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an Drt und Stelle gelangt find. Wenn Fiſche nicht 
ein ſtummes Gefrhlecht wären, fo möchte ich ihnen die 
anfolgende Compoßtion der Ballade”) in ben Mund 
legen; laß fie Die daher von folchen Weſen verfingen, 
bie nicht ſtumm aber auch nicht zu karg find mit 
Wort und Klang. Einige Verſe haben mich faft zur 
Verzweiflung gebracht. Mamches iſt überwunden, bis 
auf das Enjambemint in der achten Steofe im drit⸗ 
ten und vierten Derfe, das an fich ſchoͤn iſt, aber im 
Siugen gar gu ſtoͤrend wird... Srage: ob fich das ver 
aͤndem ließe? | 

. Nam lebe wohl, mein ewig Gelichter! und gieb 
bald ein Wort des Troſtes pon Dir. Denn ich höre 
daß man Frank iſt in Deinem Haufe. Gott befohlen! 
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Berlin, vedruckt dei 9. Serra. 











